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G ü l d e n e s

S ch a tz - K ä st l e i n
derKiuderGOtees,

beſte hend -

t in auserlesenen Sprüchen der heiligen Schrift,
f nach der Ordnung der heiligen Bücher;

samt beygefügten kurzen Betrachtungen, Gebeten und Reimen,

v on

Carl Heinrich von Bogatzky.
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Av ert is s emeut

B e y :d.ex zw e yt en.. A uf l a g.e,

Es haben einige Freunde verlanget, daß ich bey der neuen Auflage dieses

zweyten Theils des güldenen Schatzkäſtleins manche Specialia, besonders

die, welche sich auf die damaligen Kriegsgerichte beziehen, weglassen oder

ändern möchte. Ich habe nun diesen Freunden gern willfahren. wollen,

und solche Aenderung vorgenommen, so viel sich nur hat thun laſſen.

Eine mehrere Aenderung habe nicht wohl vornehmen können, zumal da

I dieſer zweyte Theil, wie vor mehrern Jahren schon der erſte, auch be-

MMI reits von einem angesehenen Theologen in London indie englische Spra-
che übersetzt worden. So kann manbey vieler Aenderung oft auch das

weglaſſsen, welches wohl Andern erbaulich iſt.  
 



   

   

  

  

  

V o r r e ö e

 

es an. den. < ri ft li <,en. L eſcer.

rs
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n, Da ich bald bey Herausgebung meiner erſten Schriften die gute Hand GOt-

n. tes über mir wahrgenommen, wie auch manches mündliche und ſchrifiliche

da Zeugniß bekommen , daß der HErr sie nicht ungesegnet gelaſsen; so hat mich

dies bey meiner oft empfundenen Blödigkeit getröſtet und erwecket, nach

! mancherley gegebener Veranlaſſung, und verspürter göttlichen Handleitung,

a: weiterhin auf solche Weise zu arbeiten, und meine wenige Zeit und Kräfte

as für mich und andere aufs Seligſte anzuwenden, damit ich das mir anver-

trauete kleine Pfund nicht vergraben, sondern auch einmal die Stimmehören

möchte: Ly, du frommer und getreuer Knecht, du biſt rc. j
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Ich habe hierin nicht nach eigener Wahl verfahren, sondern unter Gebet
und Flehen auf göttlichen Wink gesehen, und da hat der HErr von Zeit
zu Zeit bald durch hiesige, bald durch auswärtige Freunde mir an die Hand
gegeben, was etwa zu einigem Nutenferner könnte geschrieben werden.
Zu mancher Arbeit aber hat mich meine eigene Schwachheit und Anfech-
tung getrieben, und der HErr hat mich auch der Frucht derselben zuerſt
genießen laſſen, und mich dadurch im Glauben geſtärket. t

Da ich mich nun bey allen meinen Schriften, ohnerachtet der da-
bey empfundenen Schwachheit und Gebrechen, dennoch des göttlichen
Wohlgefallens in Chriſto versichern kann, auch für meine eigene Seele
manche Speise und Nahrung gehabt, und noch habe, wie auch weiß,
daß andere ihre Erbauung darin findenz so kann ich damit sehr wohl
zufrieden seyn, wenn sie gleich bey dem jetzt so sehr verdorbenen Ge-
ſchmack vielen nicht gefallen, oder wol gar von manchen verdächtig ge-
macht, ja recht sehr verspottet werden. Es wird mir und meinen Schrif-

„ ten keinen Schaden thun. Für meine Person freue ich mich vielmehr,
daß der HErr mich Unwürdigen seiner Schmach würdiget, und meinen
geringen Schriften noch ein Siegel aufdrücket, folglich sie nur deſto mehr
auch künftighin noch segnen wird. Meine erſte Arbeit, noch in Univer-

h ſitäts-

  



  sitätsiahren, war das bekannte Schatzkäſtlein. Dies unschuldige und in
Einfalt geschriebene Büchlein hat durch viele harte Urtheile müſſen hin-

    

    

   

   

   

durch gehen, und ist bald mit diesem, bald mit jenem Spottnamen be-

. leget worden. Es hat dies aber den Segen nicht verhindert, sondern

; vermehret. Es iſt von Zeit zu Zeit immer ſtärker abgegangen, daß nun
t mehrere Auflagen erfolgt sind. Und es iſt auch in unterschiedene fremde

Sprachen übersetzet worden. Dies ſchreibe ich nicht zu meinem Ruhm,
welches vor GOtt ein Greuel wäre, sondern zum Ruhmund Preise GOt-

! tes, und zur Stärkung derer, die auch um der Wahrheit willen von

? der Welt gehaſset und verspottet werden, daß man daraus erkenne, wie

, ſich unser GOtt gar nicht an das Urtheil der Menſchen kehre, und sich
| durch Verachtung, Schmach, Spott und Hohn der Welt nicht abhalten laſſe,

uns zu segnen, sondern vielmehr noch immer die Worte 1 Cor. 1, 28. er:

fülle: Das Verachtete hat GOtt erwählet, und das da nichts iſt, daß
er zunichte mache, was etwas iſt.

Ich kann also bey der noch gar kleinen Schmach der Welt ganz

ruhig seyn, da mir ja nichts Fremdes und Seltsames widerfähret. Iſt

| es doch den Schriften der theureſten Knechte GOttes 'nicht besser ergan-

gen, wenn ſie gegen die in der Welt in allen Sländen, sonderlich im
a 3 Lehr-  



  

 
 

Lehrſtande, im Schwange gehenden Sünden gezeuget haben. Wie sollte
ich denn bey meinem geringen! und schwachen Zeugniß mit der Schmach
von der Welt verſchonet, oder gar von ihr geliebet und gelobet werden ?
Denn die Welt hat nur das Ihre lieb. So verachtet aber jetzt unter den
Gelehrten dergleichen aſcetiſche und zur Erbauung abzielende Schriften
sind, oder noch werden möchten, da der Geschmack immer verderbter
wird, so wird schon eine Zeit kommen, da die Nachkommen dergleichen
einfältige Zeugniſſe der Wahrheit werden zu brauchen wiſſen. Und also
arbeiten alle treue Knechte GOttes, mündlich und schriftlich, nicht allein
sür die gegenwärtige, sondern auch für die folgenden Zeiten, zur künf-
tigen allgemeinen Beſſerung oder Ausbreitung des Reiches GOttes, und
ihre Schriften werden Blätter seyn, die nicht verwelkenz da im Gegen-
theil die Werke derer, die von der Wahrheit und Kraft der Gottselig-
keit abführen, seyn werden wie die Spreu, die der Wind verſtreuet.
Recht wird doch Recht, und Wahrheit Wahrheit bleiben, und denſel-
bigen werden alle fromme Herzen zufallen. Je mehr zankſüchtige Men-
schen die Wahrheit verwirren und verdunkeln, je mehr wird ſie von
andern treuen Zeugen der Wahrheit auseinander gesetzt, und ins helle
Licht geſtellet werden. Denn das Licht muß wol der Nacht weichen;

aber
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aber die Bosheit überwältiget die Weisheit nimmermehr. HWieish.

7, 30.
Wie ich nun aber, obgedachter maßen, bey allen meinen Schriften

die göttliche Gnadenregierung und Handleitung bemerken können: so muß

ich dieses auch bey dem zweyten Theil des güldenen Schatzkäſtleins sa-

gen. Die Veranlassung zu dieser Arbeit iſt folgende: Im verwichenen

Jahre verlangte eine gottselige auswärtige Person, daß ich zu dem klei-

nen Schatzkäſtlein für die Jugend einen Anhang schreiben, und darin

gegen die große Sicherheit, wie auch Gleichgültigkeit gegen die Religion

zeugen möchte. Sie wollte sodann 600 Stück davon nehmen, und bey

die Augsburgische Confeſſion, die ſie eben in dem Format zum Druck be-

fördert, anbinden laſſen, und unter die Leute bringen. Sie schickte auch

bald einiges Geld dazu, und suchte mir die Sache recht ans Herz zu

legen. Da ich nun diesem so gottseligen Verlangen nicht anders als will-

fahren konnte, machte ich mich auch ſo bald an diese Arbeit: es wurden

aber bey so reicher Materie der Nummern so viel, daß ich sie nicht als

einen Anhang, sondern als den zweyten Theil des gedachten kleinen Schatz-

käſtleins für die Jugend herausgab. Als nun solches auf die Messe mit-

gebracht worden; so wurde es wohl in einiger Anzahl genommen, aber

dabey
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dabey bezeuget, es würden viel mehr genommen werden, wenn es der
zweyte Theil zum güldenen Schatzkäſtlein wäre. Dadurch wurde man im
Buchladen bewogen, mich zu ersuchen, diese Arbeit über mich zu neh-
men Als ich nun damals mit meiner sonſt vorgenommenen Arbeit fertig
war, und nichts zu thun hatte; ſo bat ich den HErrn, Er ſolle mir
doch weiterhin an die Hand geben, was ich vornehmen sollte, woferne
er mich noch wollte länger leben laſſen, und seines Dienſtes würdigen.
Da nundieser Ruf an mich kamz ſo konnte ich ihn nicht ausſchlagen,
sondern ſahe ihn als eine Erhörung meines Gebets an, und der HErr
gab auch Gnade, daß ich damit in kurzer Zeit zu Stande kam, ob eswohl wegen mancherley Hinderung in der Druckerey nicht bald konnte
zum Druck kommen.

Was nundie Einrichtung dieſes zweyten Theils des gtildenen Schatz-
käſtleins betrifft; so sind eben auch so viel Nummern, als Tage imJahr.Die Sprüche aber ſind nicht nach alphabetischer Ordnung, sondern nachden biblischen Büchern gesetzt, da ich aus einem jeden Buch der heiligenSchrift die mir eindrücklichſten Sprüche erwählet, die, außer einem unddem andern, im erſten Theile nicht zu. finden sind. Weil nun der Sprü-che sehr viel gewesen, und ich oft aus zwey ja drey Gapiteln welche zu-

sam-

  



     

  

  
   
   

    

   

sammen genommen; so iſt mit den dabey gesetzten Anmerkungen der Ma-
terie so viel geworden, daß viel Nummern mit etwas kleinerer Schrift

haben müſſen geselzet werden. Vielleicht aber kann es dazu dienen, daß
einmal beyde Theile, auf Veranstaltung und Vorſchub hoher und wohl-

habender Personen, mit grobem Druck herausgegeben werden. Gleich-

wie mein Gesangbuch eben auf solche Weise auch im gröbern Druck her-
ausgekommen.

Ich habe, wie in dem erſten Theil, die Monatstage darüber ge-:
selzet, daß man solches täglich zu seiner Betrachtung des Abends erwäh-
le, wie mañ den erſten Theil bald des Wiorgens gebrauchet. Denn es

iſt ja wol nöthig, daß man, wie bald des Morgens, GOttes Wort sei-
ne Speiſe seyn läſſet, und damit den Tag über sich nähret und wehret,
alſo auch den Abend noch ſich damit speiſet und ſtärket. Es iſt, dem

Hauptinhalte nach, immer auf Chriſtum, das Lamm GOttes, gewiesen
worden, obwol nicht allemal mit klaren Worten. Wie nun im alten
Bunde, zum Vorbilde des vollkommenen Versöhnopfers, alle Morgen
und Abend ein Lammgeopfert wurdez so iſt ja wel nöthig, daß auch
wir Morgens und Abends an Chriſtum, das Lamm GOltes, und sein

ewig gültiges Versöhnopfer gedenken. Und wie dort im Tempel auch alle

h Mor-  



 
 

Morgen und Abend die Lampen auf den goldenen Leuchtern zugerichtet,
und immer mit frischem reinen Oel gefüllet wurden, damit das Feuer nie
verlöſche: so iſt ja nach diesem Vorbild auch nöthig, daß wir alle Mor-
gen und Abend auch unsere Lampen schmücken, und mit Oel versehen.
Unddas geschiehet eben durchs Wort GOttes und Gebet.

Es könnte auch von chriſtlichen Hausvätern etwa in den Abend-
Betſtunden zum Grunde einer kurzen Betrachtung gebraucht, oder doch
nur gelesen, und darüber gebetet werden. Und damit es deſto beſſer zur
Erbauung des Abends dienen könnez so habe ich öfters in den dabey ge-
setzten Anmerkungen oder Gebeten der Abendstunden gedacht. Soiſt auch
hin und wieder auf die Prüfung seiner selbſt, wie auch auf die Zuberei-
tung zu einem seligen Ende gewiesen worden. Was kann aber, ſonder-
lich des Abends, ehe man sich zu Bette leget, nöthiger seyn, als daß
man ſich prüfet, wie man den Tag zugebracht, und daß manan ſein
Ende gedenke, und dazu ſich bald bereite? Denn mancher legt sich zu
Bette und stehet nicht wieder auf. Ich habe auch bey aller Gelegenheit,
ſo viel der enge Raum zugelaſſen, von der rechten Heilsordnung, von
Buße und Glauben, oder wahrer Bekehrung gehandelt, und zwarſo,
daß ich den Bußfertigen keinen ihnen nöthigen Troſt entziehen, aber auch

den
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j den Sichern dadurch kein falſches Troſtpflaſter auflegen, sondern sie erſt
ie zur wahren Buße erwecken wollen.
f2 Und da unser GOtt jetzt mit seinen großen geiſtlichen und leiblichen
!. Gerichten, sonderlich mit dem erſchrecklichen Erdbeben, und dem darauf

folgenden so blutigen Kriege, selbſt Buße geprediget, auch wir nicht wiſ-
)- sen, was noch für größere Gerichte in diesen letzten Zeiten kommen wer-
h den, so habe ich, nach Anleitung der vorgehabten Worte, auch auf diese
r Gerichte GOttes, als auf die Zeichen unserer Zeit, und auf seine heilige
- Absicht gesehen, daher auch sonderlich die Sünden gerüget, die zu unse-
h rer Zeit im Schwange gehen.
- Die Sünden unserer Zeit aber sind sonderlich die große Freygeiſterey
, und Verachtung des Wortes GOttes, die daher entſtehende und immer
; größer werdende gewaltige Ungerechtigkeit, die algemeine Sicherheit, Sorg-
7 loſigkeit und Ueppigkeitz als wenn keine Noth und Gefahr da wäre;
1 aber auch der große Verfall im Lehrſtande, und unter denen, die ſich
; dazu sollen zubereiten laſſen, als welches wol mit das größte geiſtliche
1 Gericht iſt, da GOtt Sünde mit Sündeſtrafet, oder die undankbaren,
; sichern Menschen ſich Lehrer aufladen läſſet, nachdem ihnen die Ohren
) iücken, wie er drohet, zur gerechten Strafe den Ungehorsamen und Ver-

h 2 âchtern,
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ächtern, solche Hirten im Lande zu erwecken, die sich der Heerde nicht

recht annehmen, wie Zach. 11, 16. zu sehen. Aber darauf heißt es V.

17.: O Götzenhirten, die die »Zeerde laſſen! Das Schwerdt komnie

auf ihren Arm und auf ihr rechtes Auge 1c. Allen diesen Sünden |
kommt nun GOttauch jetzt mit diesen großen leiblichen Gerichten Einhalt

zu thun. Das mögen wir auch in unserer proteſtantiſchen Kirche merken, '

als die GOtt gewiß, als seine Tenne, jetzt fegen und reinigen will.

Es iſt ja, nach Chriſti Worten, ein Stück der wahren Weisheit, ß

und unsere Pflicht, daß wir auf die Zeichen unserer Zeit wohl Acht ha-

ben, und uns dadurch zur wahren Buße erwecken, oder auch im Glau-

ben ſtärken, und auf alle künftige Fälle zubereiten laſſen. Dazu segne

nun der HErr auch dieſe Arbeit, um seines Namens willen. Amen.

Halle, den 18. Mart. 1760.
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]. Jan.

cht Und GOtt sprach: Ls werde Licht. 1 Mos. 1, 3. Siehe auch 2 Cor. 4,
V. 16. GOtt, der da hieß das Licht aus der Finſterniß hervor leuchten,
lie der hat einen hellen Schein in unſere zzerzen gegeben.

en Von Natursind wir voller geiſtlichen Finſterniß, wie die Erde vor demerſchaf- .
alt fenen Lichte finſter war. Da muß GOtt auch in uns eine neue Schöpfung

vornehmen, und vermittelſt seines Wortes durch seinen Geiſt uns erlevchrten.
Prüfe dich, o Seele! Iſt die neue Schöpfung, neue Geburt und Erleuch-

it, tung auch in dir vorgegangen? Dubeſchließeſt nun den erſten Tag des neuen

i Jahres, wie bald beſchließeſt du den letzten Tag deines Lebens! Biſt du da
U- nicht neu geschaffen und erleuchtet, so fälleſt du ja in die ewige Finſterniß.
ne OG wache auf, der du ſchläfeſt x. O mein GÖtt, erleuchte mich, daß ich

auch recht bußfertig meine Thorheit, meine Sünde, aber auch deine Liebe

und Gnade in Chriſto IEsu erkenne und mir gläubig zueigne. Sodann laß

mich auch ſtets als ein Kind des Lichts im Lichte wandeln, und auch einmal
im finſtern Thale des Todes kein Unglück fürchten.

HErr, sprich du auch zu mir: Es werd’ im Herzen Licht!

Daßmir dein Licht und Heil im Tode nicht gebricht.

Zweiter Theil.
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c c2, Jan.

Da sprach der ZWrr:; Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr
sirafen laſſen: denn ſie ſind Fleiſch. Woah aber war ein frommer
Mann, und ohne Wandel, und führete ein göttlich Leben zu ſeinen
Zeiten. 1 Moſſ. 6, 3. 5. 9.

Das Tichten und Trachten aller natürlichen Menschen iſt nach dem 5ten V.
böſe und verderbet, weil sie sich GOttes Geiſt nicht ſtrafen laſſen und Buße
thun. GOtt giebt nun oft lange Zeit und Friſt zur Buße, endlich aber folget
zeitliche und ewige Strafe. Darum muß ein Jeder, ob er auch äußerlich ehr-
bar lebte, erſt neu geboren und ein ganz anderer Menſch werden, oder einen
ganz andern Geiſt bekommen, als alle Weltmenschen haben. Und dasiſt wol
möglich. Denn Noahführte ja auch zu seinen so bösen Zeiten ein göttliches
Leben. Man muß nurerſt sein böses Herz erkennen, und GOttes Geiſt sich
ſtrafen laſſen. O HErr, laß mich bald mit diesem Tage allen fleiſchlichen
Weltsinn bußfertig beschließen, und mit dem folgenden ein ganz neuesgöttli-
hes Leben anfangen. Vergieb mir alle meine Sünde umChriſti willen, und
hilf, daß ich mich nun deinen Geiſt ſtets ſtrafen laſſe, und ihm nimmermehr
widerſtrebe.

HErr, laß doch deinen Geiſt mich ſtrafen und regieren,

Und mich, dem Noah gleich, ein göttlich Leben führen.

    



   

    

   

 

   

  
  

3. Jan. 3

Ds, sahe GOtt auf Erden, undſiehe, ſie war verderbet: denn alles Fleiſcl
hatte seinen Weg verderbet auf Lrden. 1 Moſ. 6, 12. Siehe auch

en Matth. 24, 38. 39.

Da werden die Menſchen vor der Zukunft des Menſchensohnes auch als solche be-
B. schrieben, wie vor derSündfluth. Denn vondiesen Menſchen wird nicht ein gro-
iße ßes Laſter, sondern nur das gesagt, daß sie fleiſchlich gewesen, nur auf Eſſen,
get Trinken u. Freyen, auf dies zeitliche Leben, und nicht aufs ewige gedacht, und die
h r- Warnung GOttes durch Noahnicht recht geachtet, folglich ganz sicher u. sorglos
en für die Seele gewesen. Und da kam die Sündfluth, und nahm sie alleweg. So
vl sicher und sorglos ſind nun auch jetzt die Menschen, als die auch nur auf diesJe zeitliche Leben und Wohlleben denken, und auf GOttes Warnung und Buß-
ich ſtimme nicht achten. Darum kommenauch je und je so große Strafgerichte,

da GOtt den irdiſchen fleiſchlichen Weltſinn mit Feuer und Schwerdt ſtrafet,
Und da möchten die Sichern hernach vor Furcht verſchmachten. O HErr,
gieb uns alken auch noch in dieser Abendſtunde wahre Buße, und ſteure doch

hr der großen Sicherheit, daß wir doch mehr für jenes ewige, als für dies zeit-
liche Leben sorgen, und dein Wort der Warnungnicht so verachten.

HErr, laß uns auf dein Wort der Warnungdoch recht achten, .
Daß wir nicht auch einmal vor Furcht und Angst verſchmachten.

A*  
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[ 4. Jan.

Ds gedachte GOtt an Noah, und analle Thiere, und an alles Vieh,
so, daß sie sein gnädiges Andenken auch erfuhren; denn er ließ Wind auf
LWrden kommen, und die Woaſſer fielen. 1 Mos. 8, 1.

GOtt denkt ja immeran seine Kinder, aber in der Noth kommtes ihnen vor,
als hätte er ihrer vergeſſen. „„Und so hat auch Noah, sagt Luther, einen
„vergeſſenen GOtt gefühlet, da er ohne allen Troſt schier ein ganz halb Jahr
„im Waſſer umher geführet ward, da sich GOttalso geſtellet, als hätte er
„Noah vergessen.“ Kommt es uns nun auch vor, als hätte GOtt unser
vergeſſenz so iſt es uns ein Troſk, daß es andern Gläubigen auch so ergan-
gen, wie ja die ganze Kirche sagt: Der ZWrr hat mein vergeſſen. Er kann

aber unser nicht vergeſſen, denn er hat auch uns in seine Hand gezeichnet,
und es wird schon die Zeit kommen, daß er so an uns gedenken wird, daß
wir es auch werden erfahren, wie er an uns in Gedanken gedenkt. O ja,
mein GOtt, gedenkeſt du sogar an das Vieh, wie sollteſt du nicht auch an
uns gedenken! O so gedenke unser auch in dieser Abendſtunde, nach deiner
großen Barmherzigkeit, vertilge alle unsere Sünde durch Chriſti Blut, und

laß auch bald die Waſſerfluthen der Trübsal und Anfechtung fallen.

HErr, zeige mir dein Herz, wie das an mich gedenke,

Damit ich mich darein im Glauben ganzversenke.

 



    

  

    

  

   
  

s. Jan. §

ieh, Fürchte dich nicht, Abram! Ich bin dein Schild, und dein sehr großer
auf Lohn. Fürchte dich nicht: denn ich bin mit dir, und will dich ſeg-

nen! 1 Moſ. 15, 1. c. 26, 24.

vor, Hochfliegende Seelen wollen von keiner Furcht, sondern von lauter Freudig-
inen keit wiſſen. Hatte doch aber Abraham, der Vater aller Gläubigen, gleich-
Fahr wié auch Jacob, und selbſt Paulus und Johannes im neuen Bunde, noch
te er Furcht. Sonſt hätte GOtt nicht zu allen sagen dürfen: Fürchte dich nicht!
nser Fühlen nun die Gläubigen auch noch Furchtz so darf dies nicht ihren Glau-
zan- den verdächtig machen. Wir sollen uns aur aberdie Furcht deſto mehr ins
ann Wort und Gebet und zu Chriſto treiben laſſen, und glauben, der HErr wer-
met, de auch unser Schild und Lohn und immer mit uns seyn und utts segnen.
daß Mein Heiland, sey du selbſt auch unser Schild gegen alle unsere Feinde, und

) ja, laß uns recht gläubig und immer sieghaft gegen sie kämpfen, und auch in
) an deinem Weinberge treulich und im Segen, arbeiten, damit du auch an dem
iner Feyerabend dieses Lebens dort ewig unser sehr großer Lohn seyn könneſt. An
und diesen Feyerabend laß uns auch diesen Abend bußfertig gedenken, und dazu

uns bereiten. t

HErr, gieb mir Treu’ im Kampf, auch wol bey Spott und Hohn,
Und sey du selbſt mein Schild und mein sehr großer Lohn.
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6. Jan.

Da sprach der ZLrr : Wie kann ich Abrahamverbergen, wasich thue ?
Denn ich weiß, er wird befehlen seinen Kindern, und seinem »Zauſe
nach ihm, daß ſie des HLrrn Wege halten, und thun, wasrecht und
gut iſt; auf daß der ZLrr auf Abratſam kommenlaſſe, was er ihm
verheißen hat. 1 Moſ. 18, 18. 19. Siehe auch Amos 3, 7.

GOttläßt noch jetzt ſeine Knechte einsehen, daß endlich seine Gerichte werden
einbrechen, damit sie auch, wie Abraham that, deſtomehr beten, und auch
deſtomehr die Ihrigen ermahnen, daß sie nach ihrem Tode den HErrnfürch-
ten, und nicht in den Gerichten umkommen. DenneinChriſt will nicht nur
sich, sondern sein ganzes Haus, ja alle Menſchen selig wiſſen. Hierkannsich
Jeder auch noch in dieser Abendſtunde, sonderlich jeder Hausvater, prüfen,
ob er Abrahams Sinn habe. O mein GOtt, laß mich zuvörderſt selbſt dich
fürchten, und deine Wege halten, und sodann laß mich auch andere, sonder-
lich die Meinigen, mit Wort und Wandel dazu ermahnen, und für sie beten,
damit ſie nicht in den geiſt- und leiblichen Gerichten, die auf dem Erdboden
ſchweben, umkommen und verderben. :

HErr, laß doch deinen Geiſt mich und mein Haus erwecken
Daßdein Gericht uns nicht erſt müſſe so erschrecken.
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Mein Sohn, GOtt wird ihmersehen ein Schaaf zum Brandopfer. Und

Abrahamhieß die Stätte: Der ZErr ſiehet. 1 Moſ. 22, 8. 14.

| Dies Schaaf war in Abrahams Augen Isaac, als Chriſti Vorbild. Daaber

hy GOtt ihmrief, seine Hand nicht an Isaac zu legen, als er schon das Schlacht-

messer gefaſset, und seine Augen aufhob, sah er einen Widder mit den Hör-

den nern an Hecken hangen, den opferte er, und hieß die Stätte: Der HLrr

uch ſiehet. Der HErr siehet nun auch alle unsere Noth und Versuchung, wird

rch- aber auch alles versehen und besorgen, was uns zur Hülfe nothig iſtz wenn

nur auch die Versuchung, wie bey Abraham, aufs höchſte gestiegen, und wir nichts

sich vor Augen sehen. „„Denn GOtt wohnet, sagt Luther, im Dunkeln, und läßt

fen, „ſich nicht zum voraus in seine Rathsſstube sehen.‘ Waswir sehen, das ge-

dich ſchiehet wol nicht, sendern es kommt eine solche Hülfe, die niemand vorher

1nd

 
der- gesehen, noch sehen können. Unsere Augen müſſen also zu seyn, so werden

ten, GOttes Augen über uns offen bleiben. Er hat uns einmal das rechte Oſter-

den lamm versehen und geschenket: wie sollte er mit ihmnicht alles schenken, und

für alle geiſtliche und leibliche Nothdurft ſorgen? HErr, gieb mir Abrahams

Glauben und Gehorsam, und Isaacs ſtille Geduld, daß es immer bey aller

Noth heiße: Der #zWrr wirds verſehen.

HErr, sieh auch ſtets auf mich in aller meiner Noth,

Und hilf, wo ich nichts seh’, auch endlich durch den Tad.



   §. Jan.

Wie sollte ich denn nunein solch groß Uebel thun, und wider GOtt
sündigen? Und trieb ſolche Worte gegen Joſeph täglich ; aber er ge-
horchte ihr nicht, daß er nahe bey ihr ſchliefe, noch umſie wäre. (Und)
der ZLrr war mit Joſeph, (auch im Gefängniſſe,) und waser that, da
gab der HLrr Glück zu. 1 Moſ. 39, 9. 10. 23.

D daß alle Menſchen, sonderlich junge Leute, Josephs Sinn hätten, und die
Sünde auch für ein großes, ja das größte Uebel hielten, und nicht nur die
Sünde, sondern auchalle Gelegenheit zur Sündeflöhen! Solche würde der
HErrauch reichlich segnen, und zu allem, was sie thäten, Glück geben. O
HErr, bewahre mich und die Meinigen vor aller Verführung zur Sünde,
wie sie auch Namen habe. Sooft uns etwas zur Unkeuſchheit, oder Unge-
rechtigkeit, Hoffart, Zorn und andern Sünden verleiten will, so laß uns
auch bald denken: Wieſollte ich ein solch groß Uebel thun? Also wehre
durch deine Furcht allen Sünden, und laß auch sodann alles, was wir thun,
wohl gelingen, und sey auch im Leiden, in Verfolgung und sonderlich im Tode
mit uns, und hilf uns durch alles selig hindurch.

Ach, HErr, bewahr’ uns doch vor allen, allen Sünden,
Und laßdich stets bey uns mit Heil und Segen finden.
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Und er (der Joseph) versorgte seinen Vater, und seine Brüder, und das

ganze »Zaus seines Vaters, einen IJeglichen, nachdem er Kinderhatte.

Sofürchtet euch nun nicht, ich will euch versorgen, und eure Rinder.
Undertrôöſtete ſie, u. redete freundlich mit ihnen. 1 Mos. 47, 12. c. 50, 21.

Wie tröſtlich und freundlich wird nicht IEsus mit uns reden, wenn wir un-
sere Sünde, wie Josephs Brüder, bußfertig bereuen. Versorgte auch Jo-:
ſeph seinen Vater und seine Brüder, einen Jeden, nachdem er Kinder hatte:
wie sollte unser GOtt, der die Liebe selbſt, und nicht wie Joseph über Egyp-
ten, sondern über die ganze Welt Herr iſt, uns und unsere Kinder nicht ver-
sorgen, ob deren noch so viel wären? „„Wir alten Narren, sagt Luthers
„Gloſſe, eſſen mit den Kindern, nicht sie mit uns.‘ Um der Kinder willen
segnet GOtt die Eltern, und giebt ihnen, was nöthig iſt: denn sie ſtehen ja
da in seinen Dienſten, und sollen sie ihm chriſtlich erziehen. Wie ſollte er
ihnen dazu etwas mangeln lassen? Washilft unser ungläubiges Sorgen vom
Morgen bis auf den Abend? Wir sollten GOtt sorgen laſſen, und nur nebſt
den Kindern nach dem Reiche GOttes trachten; so würde uns alles andere
schon zufallen. Mancher kann vor Sorgen nicht schlafen: aber jene Mutter
sagte: Ich lege alle Abend alle meine Sorgen unters Kopfkiſſen, laſſe GOtt
sorgen und ſchlafe ruhig.

O HErr, laß doch dein Wort auch mir recht freundlich seyn,
Und komm, dadurch das Herz von Sorgen zu befreyn.
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Herr, ich warte auf dein szeil. 1 Mo s. 49, 18.

Mit diesen Worten haben sich viele Gläubige im Tode getröſtet, und auf ihr
Heil gläubig gewartet. Sichere, Unbußfertige warten in ihrem Leben nur
auf zeitliches Glück, also können sie auch im Tode kein ewiges Heil, sondern
ein schreckliches Gericht erwarten. O, daß sie noch diesen Abend bußfertig

" in sich schlügen, damit sie am Abend ihres Lebens auch mit Jacob und Simeon
im Frieden fahren könnten! Wir wollen also nicht aufirdische Dinge, son-
dern auf den gekommenen Heiland, warten, nemlich so, daß er uns auch
sein Heil, seine Hülfe und Errettung im Leben und Sterben werde widerfah-
ren laſſen, und uns auch durch alles herrlich hindurch helfen, ob wir auch
lange warten müſſen. Ach ja, mein Heiland, du wirſt unser Warten, Har-
ren und Hoffen nicht laſſen zu Schanden werden. Gieb uns nur Glauben

. und Geduld, daß wir von einer Morgenwache bis zur andern auf dich har-
ren, und alles abwarten, und unser ganzes Leben ein beſtändiges, gläubiges
Warten auf deine Hülfe sey, und daß wir solches Heil, solche Hülfe auch im-
mer, sonderlich aber am Ende, reichlich erfahren.

HErr, laß mich auf dein Heil mit allen frommen Schaaten
" Stets warten, und einmal auch recht im Frieden fahren.

  



     

   

    

    

   

   

  

. U. Jan.

Je mehr ſie das Volk drückten, je mehr es ſich mehrete und ausbreitete.
Unddie Kinder Iſrael seufzeten über ihre Arbeit, und ſchrien, und ihr

Schrepen über ihre Arbeit kam vor GOtt. Und er sahe drein, und
| nahm ſich ihrer an. 2 Moſ. 1, 12. c. 2, 23. 25.

| Je mehr auch uns unsere geiſtliche und leibliche Feinde drücken, je mehr sich
GOttes Reich in uns und durch uns wird ausbreiten. Und wenn Noth und
Gefahr immer höher ſteigen, so eilet auch der HErr mit seiner Hülfe, und
die Noth selbſt muß zur Hülfe dienen. Denn GÖtt gehet immer durch widri-
ge Wege. Das warja große Noth, da die iſraelitiſchen Knäblein mußten
erſäufet werden; aber dadurch wurde Moses erhalten, durch den GOtt Hülfe
schaffte. Als aber Moses kam, wurde es doch nicht bald besser, sondern die
Noth noch größer. Das iſt GOttes Weise. Die Israeliten aber ſchrien deſto-
mehr zu GOtt, und da half er ihnen durch große Wunder und Zeichen. Doch
ſtieg auch hernach noch beym rothen Meere die Noth aufs allerhöchſte. Denn
wenn GOttoft herrlich geholfen, so kann er auch größere Prifungenſchicken.
Aber da nunhinten und vorne Noth und Tod war, da kamdie allerherrlichſte
Hülfe, daß alle ihre Feinde im rothen Meer ersoffen. Laß uns also, o HErr,
in keiner Noth verzagen, sondern auch glauben und erfahren, daß, wenn die
Noth am größten, die Hülfe auch am nächſten und herrlichſten, und jeder
Feind wie Stoppeln gegen ein großes Feuer seyn wird. 2 Moſ. 15, 7.

HErr, ſiehe du auch drein, wenn unſre Feinde ſchnauben,

Und laß uns deſtomehr nur ſchreyen, beten, glauben.
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Ihr sollt nichts davon übrig laſſen bis morgen. Also sollt ihrs aber eſ- §
sen: Umeure Lenden ſollt ihr umgürtet seyn, und eure Schuhe an eu-
ren Füßen haben, und Stäbe in euren >Zänden, und ſollts eſſen, als
die hinweg eilen: denn es iſt des ZWrrn Paſſah. Und das Blut soll
euer Zeichen seyn an den Zäuſern, darin ihr sepd, daß, wenn ich das
Blut sehe, vor euch übergehe. 2 Moſ. 12, 10. 11. 13.

Wer Chriſtum, das rechte Oſterlamm, genießen will, muß ihn auch ganz
hinnehmen, wie er seine Gerechtigkeit und Heiligung iſtz er muß ihn auch
mit bittern Salzen der Reue und Bußegenießen, und keinen Sauerteig der
Heucheley und keine herrschende Sünde bey ſich leidenz er muß auch seine
Lenden umgürten, an seinen Füßen geſchuhet seyn, einen Stab in Händen
haben, und hinweg eilen, sich hier nur als einen Fremdling ansehen, und
sein Herz immer auf jenes ewige Leben richten. Er muß auch nicht aus Chri-
ſto, seiner Feſtung, gehen, und sich seines Bluts allein tröſtenz so wird der
HErr den Verderber auch nicht in sein Haus und Herz kommenlaſſen. HErr
IEsu, laß uns auch noch diesen Abend dich so genießen, und unser Herz ſtets
mit deinem Blute besprengen, daß der Verderber immer vorüber gehe, und
keine Plage ſich zu unserer Hütte nahen könne.

Laß, IEſu, mich mit Reu' dich gläubig ganz genießen,
Und, durch dein Blut verſöhnt, den Tag recht selig schließen.

I2. Jan.

u
O
N
©
S

p
.
.

U
v).

J;

 



   

    

 

    

  
   

  

   

13. Jan.

f Furchtet etich nicht, ſtehet feſt, und ſehet zu, was für ein zeil der HZErr
l- heute an euch thun wird. Der ZErr wird für euch ſtreiten, und ihr
[s werdet ſtille ſepn. Der »ZWrr sprach zu Mose: Was ſchreyeſt du zu
. mir? 2 Mo. 14, 13. 14. 15. N
]

Wie gläubig und getroſt war Mose, da er dem verzagten Volke Israel zure-
z dete! Aber, da doch GOtt sagte: Was schreyeſt du zu mir? so zeigt dies an,

daß sein Glaube doch angefochten wurde, daher er so ernstlich in seinem Her-

zen zu GOtt schrie. ,„Merke hier, sagt Luthers Glosse, wie der Glaube

! „kämpfet, zappelt und schreyet in Noth und Fährlichkeit, und wie er ſich

n „an GOttes Wort bloß hält, und von GOtt Troſt empfähet, und überwin-
d „det.“ Wenn wiralso gläubig und stille seyn, müſſen wir doch nicht das

.. Gebet unterlaſſen. O HErr, laß auch uns recht gläuben, beten und feſte

t ſtehen. Laß aber alle unsere, auch stille Seufzer ein ſtarkes Geschrey vor dir

t seyn, und ſtreite auch du für uns gegen alle unsere Feinde, daß wir auch se-

z hen, was du für Heil an uns thun wirſt.

d HErr, laß uns ſtille ſeyn, doch im Gebete bleiben ;

Duaber wolleſt ſelbſt die Feinde von unstreiben.



   14 14. Jan.

Wirſt du seine Stimme hören, und thunalles, wasich dir sagen werde,
so will ich deiner Feinde Feind 1c. seyn. Dem »ZErrn, eurem GOtt,
sollt ihr dienenz s0 wird er dein Brodt und dein Waſſſer segnen. Und
ich will alle Krankheit von dir wenden. Ich will mein Schrecken vor
dir her senden, und alles Volk verzagt machen, dahin du Fommeſt, und
will dir geben alle deine Feinde in die Flucht. 2 Moſ. 23, 22. 25. 27.

Wenn wir der Stimme Chriſti Gehör geben, alles thun, was er uns saget,
und GOtt allein dienen, das iſt, ihn über alle Dingefürchten, lieben und
vertrauen, so wird er zuvörderſt alle unsere geiſtliche, aber auch leibliche Fein-
de in Furcht, Schrecken und Flucht bringen, auch uns segnen, und alle Krank-
heiten von uns abwenden. GOtt sendet auch noch umderer willen, die gläu-
big beten, sein Schrecken vor einem kleinen Heere, und macht es seinen Fein-
den furchtbar. O HErr, laß es nur alle recht erkennen, und dieſe Furcht
der Feinde, wie allen geiſt- und leiblichen Sieg, immerdir, dir allein, nicht
aber uns selbſt zuschreiben, sonſt könnte auch gar bald auf uns Furcht und
Schrecken fallen.

Komm , HErr, uns zum Gebet und treuen Dienſt zu wecken,
Und bringe du die Feind’ vor uns in Furcht und Schrecken.
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15. Jan. 15

An diesem Tage geſchiehet eure Versöhnung, daß ihr gereiniget werdet;
von allen euren Sünden werdetihr gereiniget vor dem HLrrn. Darum
solls euch der größte Sabbath seyn, und ihr sollt euren Leib demüthi-

gen. Des Leibes Leben iſt im Blut, und ich habs euch zumAltar ge-
geben, daß eure Seelen damit verſöhnet werden. Denn das Blutiſt
die Versöhnung fürs Leben. 3 Moſ. 16, 30. 31. c. 17, 11.

Unser großer Verſöhnungstag iſt der, da Chriſtus am Kreuze sein Blut für
uns vergoſſen, und uns damit verſsöhnet. Mußten nun die Israeliten sich an
ihrem großen Versöhnungstage demüthigen, und ihren Leib caſteyenz so müſ-
sen wir uns umſo vielmehr demüthigen, und Buße thun, wenn wir an der
durch Chriſtum geschehenen Versöhnung wollen Theil haben. Und wie jene
auch keine Arbeit, kein Werk an dem Tage thun durften, und der Hoheprie-
ſter allein nur beſchäftiget war: so müſſen wir auch von allen unsern ſündli-
chen Werken, aber auch vonaller eigenen Werkgerechtigkeit ablaſſen, und in
unsers Hohenprieſters Verſöhnungsblute und Tode allein unſere Versöhnung,
unser Heil und Leben suchen! denn unserer Seelen Leben iſt allein im Blute
IEsu. O ja, mein Heiland, laß auch uns mit demüthigen Herzen ſtets in
deinem Blute und Todeallein unsere Versöhnung, Leben und Heil suchen und
finden, und auch diesen Abend als die durch Chriſti Blut Versöhnten zu Bette
gehen. f

Mein JEsus, mach’ mich los vom Stolz der eignen Werke,
Daß mich dein theures Blut belebe . labe, ſtärke.

 



TEanf

is , 16. Jan.

Das Brandopfer soll brennen auf demAltar die ganze Wacht 1c.z es soll
aber allein des Altars Feuer darauf brennen. Das Feuer auf dem Al-
tar soll brennen, und nimmer verlöſchen. 3 Mos. 6, 9. 12.

So durften auch die sieben Lampen auf dem goldenen Leuchter nimmerverlö-
schen, und darum mußte täglich, des Abends und Morgens, Oel hineingethan
und auch dabey täglich geräuchert werden. Das Feuer der Liebe, dadurch

IEsus fich für uns geopfert und uns versöhnet, hat unaufhörlich gebranntz
aber da soll auch das Feuer der brünſtigen Begierde und Liebe zu JEsu in uns
täglich brennen, und nimmerverlöſchen. Es muß aber auch Feuer vom Al-
tar, und kein fremdes seyn. Dasiſt: Alle unsere Brünſtigkeit und Liebe muß

daher kommen, daß sich IEsſus aufdem Altar seines Kreuzes für uns geopfert.

Da müssen wir kein fremdes Feuer eigener Würdigkeit vor GOtt bringen.

OD ja, HErr JEsu, laß mich deine feurige, ewige Liebe am Kreuz recht er-
kennen, und dadurch laß das Feuer deiner Gegenliebe und der Brünſtigkeit
im Geiſte in mir brennen, und nimmerverlöſchen. Darumſalbe mich täg-
lich, Abends und Morgens, und so auch diesen Abend, mit friſchem Oel dei-
nes Geiſtes, daß auch meine Lampe ſtets brenne, und ich dir immer, auch
zuletzt, recht bereit sey.

O JEsu, laß dein Feu’r auch ewig in mir brennen,

Und mich von alle dem, was solches dâmpfet, trennen.
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17. Jan. 17

Du sollt deinen Bruder nicht haſſen in deinem zzerzen, sondern du sollt
deinen Nächſten ſtrafen, auf daß du nicht ſeinethalben Schuld tragen
müſſeſk. 3 Moſ. 19, 17.

Wie wenigiſt die brüderliche Beſtrafung im Schwange, und wie noch weni-
ger wird sie angenommen! Wer nun aber seinen Bruder nicht erinnert und
beſtrafet, der liebet ihn nicht, dem wird nach diesen Worten ein Haß zuge-
ſchrieben, und er soll die Schuld des Nächſten tragen, das iſt, darüber ge-
ſtraft werden, daß er seinen Bruder nicht ermahnet und warnet. Soll! aber
dies geschehen, ſo muß manvorher ſich selbſt bekehret haben. Alsdannhei-
het es: Wenn dudich bekehret haſt, ſv ſkärl'e deine Brüder. Luc. 22, 32.
Sonſt iſt die Beſtrafung ein Splittérrichten, und fließt nicht aus der Liebe.
HErr JEsu, bekehre uns selbſt zuvörderſt von ganzem Herzen, daß wir uns
zuerſt beſſern; alsdann lehre uns auch die brüderliche Beſtrafung in Liebe
ausüben, und auch annehmen. Und so laß uns alle, auch in unserm Orte
und Hauſe, durch einander erinnert, erbauet und gebessert werden: denn
wer sich nicht erinnern und ſtrafen läſſet, iſt hoffärtig, und wird nicht klug.
Sprüchw. 12, 1.

HErr, laß uns einander erinnern und führen,
Daßwir nicht die Krone des Lebens verlieren.

Zweiter Theil.

 



   

18 18. Jan.

Nach dem Wort des ZLrrn zogen die Rinder Iſrael, und nach seinem
Wortlagerten ſie ſich. So lange die Wolke auf der Wohnung blieb,
so lange lagen ſie ſtille. Und wenndie Wolkeviel Tage verzog auf der
Wohnung, so warteten die Rinder Iſrgel auf die Hut des ZWrrn, und

zogen nicht. 4 Moſſ. 9, 18. 19.

So sollen auch die geiſtlichen Israeliten nur nach dem Wort, Wink und Willen

des HErrn alles thun, und’ GOtt nicht vorlaufen, oder in eigenem Willen |

etwas vornehmen: sonſt laufen sie an, und es geht alles verkehrt. Unbekehrte

Menſchen aber sind voller eigenen Willen. Wiesoll es ihnen gelingen? Die

laufen gewiß in ihr Verderben.. Aber auch die Gläubigen können oft in guter
Meinung, wenn sie ein gutes Werk vorhaben, GOtt vorlaufen, und des

Raths GOttes nicht erwarten. Und die Israeliten mußten doch ſtille liegen,
. wenn auch die Wolke viel Tage verzog, und sie hätten denken können, sie

würden auf ihrer Reiſe verſäumet. O, mein GOtt, laß mich doch auch in

allen Dingen, auch bey den beſten Werken, mich nur nach deinem Augenwink

richten, und in stiller Gelassenheit deines Raths erwarten, schweigen und re-
den, wirken und stille seyn, wann und wie duwillſt; so werden alle meine

Werke gesegnet, und ich in nichts versſäumet werden.

Ich richte mich nach dir: du sollſt mir gehen für,

Duſollſt mir schließen auf die Bahn in meinemLauf: ich will gerne folgen. 
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Höre, Israel, der ZLrr, unser GOtt, iſt ein einiger GOtt. (Also muß
man ihmallein dienen.) Und dusollst den ZErrn, deinen GOtt, lieb

haben von ganzem Zerzen, von ganzer Seele und vonallem Vermögen.

(Also nicht die Liebe theilen, nicht ein halbirtes Chriſtenthum führen, und
die Welt lieben.) Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, ſollſt du
zu Zerzen nehmen. Und du ſollſt ſie deinen Rindern ſchärfen, und

davon reden, wenn du in deinem >Zauſe ſitzeſt, oder auf dem Wegege-
heſt, wenn dudich niederlegeſt oder aufſteheſt. 5 Mos. 6, 4~ 7.

Dies iſt sonderlich eine Hauslection für Hausväter und Hausmütter. O daß
sie auch diesen Abend noch, da sie sich niederlegen, GOttes Wort ſich und ih-
ren Kindern und Hausgenoſſen recht ſchärften, und des Morgens beymAuf-
ſtehen wieder so machten: „„Denn sie sollen, sagt Luthers Gloſſe, GOttes
„Wort immer schärfen, immer treiben und üben, daß sie nicht verroſten noch
„verdunkeln, sondern stets im Gedächtniß und Wort, als neu undhell blei-
„ben. Denn je mehr man GOttes Wort handelt, je heller und neuer es
„wird, und heißet es billig: Je länger, je lieber! Wo mansaber nicht
„treibet, ſo wird es bald vergeſſen und unkräftig.“ O HErr, mache auch
uns dein Wort je länger je lieber, heller, kräftiger und lebendiger, und laß
es uns auch den Unsrigen einſchärfen.

O HErr, laß uns dein Wort auch täglich immertreiben,
Und solches ſtets recht hell und neu und kräftig bleiben. y.



    20.. Jan.

Du biſt ein heilig Volk GOtte, deinem ZWrrn. Dich hat GOtt, dein
HErr, erwählet zum Volk des Ligenthums, aus allen Völkern, die
auf Erden ſind. So ſollſt du nunwiſſen, daß der ZErr, dein GOtt,
ein GOttiſt, ein treuer GOtt, der den Bund und Barmherzigkeit hält
denen, die ihn lieben, und seine Gebote halten in tausend Glied. Und

vergilt denen, die ihn haſſen, vor seinem Angeſicht, daß er ſie umbrin-
ge, und säumet nicht, daß er denen vergelte vor seinem Angeſicht, die
ihn haſſen. 5 Mos. 7, 6. 9. 10.

Nun so sollen um so vielmehr die Chriſten ein heiliges Volk heißen und seyn,

und also ch der Heiligung recht nachiagen. Und die arme Welt spottet der
Heiligung. Wir sollen auch wissen, GOtt iſt treu und wahrhaftig, und er-
ſüllet gewiß alle Drohungen an denen, die ihn haſſen, und säumetnicht, wie
es ſcheinet. Er erfüllet aber auch eben so gewiß alle seine Verheißungen an

den Gläubigen, und hält seinen Bund. und Barmherzigkeit. Denner bleibet
der ewig treue GOtt, der nicht lügen kann. HErr, laß es uns von Herzen
glauben und erfahren, und auch noch diesen Abend uns deiner ewigen Treue

versichern.

O ja, ein treuer GOtt, der, wenn auch alles fällt,
Doch seinen Bund, sein Wort und sein Versprechen hält.
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21. Jat. 21].

Wein du gegeſſen haſt und satt biſt, daß du den »HLrrn, deinen GOtt,
lobeſt für das gute Land, daser dir gegeben hat. Daß danndein »Zerz
ſich nicht erhebe 1c., sondern daß dugedenkeſt an den Zrrn, deinen
GÖttr denn er iſts, der dir Rräfte giebt, solche mächtige Thaten zu
thun. So wiſſe nun, daß der HErr , dein GOtt, dir nicht um dei-
ner Gerechtigkeit willen dies gute Land giebt: denn du biſt ein hals-
ſtarriges Volk. 5 Moſ. 8, 10. 14. 18. c. 9, 6.

Viebald erhebensich die Menschen, wenn GOÖttihrien hilft, oder sie im Leib-
lichen und Geiſtlichen segnet. GOtt läßt Furcht und Schrecken auf die Fein-
de fallen: und man schreibt das sich selbſt zu, als wenn manfür ſich selbſt
den Feinden könnte Furcht einjagen. Da muß sich das Blatt bald wenden,
daß wir uns vor den Feinden fürchten müſsſen. So vergiſſet man oft bey leib-
lichem undgeiſtlichem Segen seinen GOtt, oder danket ihm doch viel zu wenig.
Ach, mein GOtt, laß uns doch ja allen leiblichen und geiſtlichen Segen und
alle Hülfe in Demuth nur dir, nur dir allein, zuschreiben, und dir zu aller
Seit, und so auch diesen Abend, von Herzen dankbar seyn.

O, daß doch keiner ſich erhebe noch vermeſsſe,
Und deines Lobes nicht bey, Hülf’ und Sieg vergeſſe!

    

   

 

  

 

   

   



22. Jan.

Nun, Israel, was fordert der ZErr, dein GOtt, von dir, denn daß du
den HErrn, deinen GOtt, fürchteſt, daß du in allen seinen Wegen
wandelſt und liebeſt ihn, und dieneſt dem >ZLrrn, deinem GOtt, von
ganzem »Zerzen und von ganzer Seele. So beſchneidet nun eures »zer-
zens Vorhaut, und seyd fürder nicht halsſtarrig. Darumſaollt ihr alle
die Gebote halten, die ich dir heute gebiete, auf daß ihr geſtärket wer-
det, einzukFommen, und das Landeinzunehmen, dahin ihr ziehet, daß
ihrs einnehmet. 5 Mo. 10, 12. 16. c. 11, 8.

Sollten nun die Israeliten unter dem Gesetz doch den HErrn von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele lieben, und in allen seinen Wegen wandeln: wie viel-
mehr sollen und können das die Chriſten bey dem Evangelio thunz und wie
sollen diese nicht in allen Wegen GOttes wandeln, dasie wissen, sie ziehen auf
diesen Wegen nicht in ein irdiſches Land Canaan, sondern in das ewige himm-
liſche Vaterland. Daziehen sie auf diesem Wege der Gebote GOttes nur im-
mer hin, das Land einzunehmen, und könnenalso ihres beſtändigen Sieges
und ihrer Seligkeit gewiß seyn. O ja, HErr, hilf auch uns dazu, daß wir
von ganzem Herzen in Glauben und Liebe dir anhangen und nachwandeln;
nicht aber unser Herz theilen, und ein halbirtes Chriſtenthum führen, damit
auch alle unsere Schritte und Tritte ein Hinziehen, ja ein Eilen und stetes Zu-
bereiten zum Himmel seyn, und wir unsers richtigen Weges und ewig himm-
liſchen Erbtheils auch immer gewisser werden.

Wernoch sein Herze theilt, kann noch nicht recht geneſen :

Dasrechte Chriſtenthum iſt kein halbirtes Weſen.

    

D
>

Ö
I

L
C

 



  
23. Jan. 23

E, werden allezeit Arme unter euch seyn im Lande. Darum gebiete ich
dir, und sage: Daß du deine HZand aufthuſt deinem Bruder, der be-
dränget und arm iſt. Denn um solches willen wird dich der >Z&rr,

    

   

   

  

   
 

. dein GOtt, segnen in allen deinen Werken, und was du vornimniſt.
ſlé 5 Moſ. 15, 10. 11. Duſollſt das Recht nicht beugen, und ſollſt auch
aß Feine Perſon ansehen, noch Geschenke nehmen: denn die Geſchenle

machen die Weiſen blind, und verkehren die Sachen der Gerechten.
er- c. 46, 49.

(: D daß dies Alle, sonderlich alle Reichen u. Richter, merken möchten! Es wollen
uf doch Alle, daß GOttsie segne in allem Vornehmen, und daß sie dort reichlich u. im
m- Segen erndten. Nun so müſſen sie auch im Segen,dasiſt reichlich, den Saamen
m- ihrer Woſlhlthätigkeit an Arme aussäen. Aberviele gebennicht nur nichts, son-
jes dern nehmen auch Geschenke. Da werden sie blind, und verkehren das Recht
!r Das mögen sich auch weise Richter, aber auch geiſtliche Richter, ich meine
hit Lehrer und Prediger, merken, besonders im Beichtſtuhl. O HErr, gieb uns
u- allen recht mildthätige Herzen, und laß keinen durch Geschenke verblendet
n- werden, das Recht zu beugen, oder den gottlosen Reichen eine tröſtliche Ab-

ſolution zu sprechen: denn wie könnten sie vor deinem Gerichte beſtehen ?
Laß uns an dein Gericht, o HErr, nur stets gedenken,
Um unser Herz zum Recht, zur Liebe ſtets zu lenken.

  



 

  

 

Einen Propheten, wie mich, wird der ZErr, dein GOtt, dir erwecken 1c.
Wie du denn vor dem ZErrn, deinem GOtt, gebeten haſt zu Zoreb1c.
5 Moſ. 18, 15. 16.

Die Kinder Israel.waren am Berge Horeb, bey Gebung des Geselzes mit Den-
ner und Blitz, voller Schrecken, und sprachen zu Mose: Rede du mit uns,
wir wollen gehorchen, und laß GOttnicht mit uns reden, wir möchten
ſterben. 2 Mos. 20, 19. Dawollten sie einen Mittler, das sollte Moses
seyn. . Dies Gebet nahm GOttso an, als ob sie um den rechten Mittler, um
Chriſtum, gebeten: denn er sah nicht auf die Worte, sondern aufs Herz. Das
fühlte die Sünde, kam in Furcht, und wollte Gnade haben. So thut GOtt
noch jetzt überſchwenglich über alles, was wir bitten oder verſtehenz denn
wir wissen freylich nicht, wie und was wirbitten sollen; und da erhôret GOtt
unser Gebet nicht nach unserm Verſtande oder engen, blöden Herzen, sondern
nach seinem liebevollen Herzen, und nach dem Reichthum seiner Herrlichkeit.
Das soll uns das Gebet recht lieb, und dabey recht kindlich und zuversichtlich
machen. D ja, mein GOtt, wir wiſſen auch oft nicht, wie wir beten ſollen,
und wie sichs gebühret; darumlaß deinen Geiſt auch unserer Schwachheit auf-
helfen und uns vertreten. Laß uns aber auch glauben, daß du unser Gebet
gewiß viel herrlicher erhöreſt, als wir zuvor wünſchen oder begreifen können.
Wie wir es schon erfahren und oft bedacht haben: O, wenn doch GOtt nur
dies oder das an uns thâte! Under hat hernach noch viel mehr gethan.

HErr, hilf mir, daß ich doch recht kindlich beten kann,
Und nimmauch mein Gebet bey aller Schwachheit an,
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25. Jan. 25

Und der ZLrr, dein GOtt, wird dein »zerz beſchneiden, und das 1zerz
deines Saamens, daß du den »Zrrn deinen GOtt liebeſt von gan-
zem Herzen, und von ganzer Seele, auf daß du leben mögeſk. Denn
es iſt dies Wort faſt nahe bey dir in deinem Munde, und in deinem
»zerzen, daß du es thuſt. Siehe, ich habe dir heute vorgeleget das Le-
ben und das Gute, den Tod und das Böse. Ich nehme HZimmel und
Erde heute über euch zu Zeugen. b Moſ. 30, 6. 14. 15. 19.

Konnte GOtt unter dem Gesetze das Herz der Israeliten beschneiden, daß sie
ihn von ganzem Herzen liebten; so will, so kann, so wird er dies um so viel
mehr bey Chriſten thun unter dem Evangelio. Daiſt uns aber auch Leben
und Tod vorgeleget, und GOtt nimmt auch Himmel und Erde zu Zeugen,
daß niemand eine Entschuldigunghat, der ihn nicht liebet. Nun, mein GÖtt,
erfülle diese Verheißung auch an uns und unserm Saamen, daß wir von

ganzem Herzen dich lieben, und also auch das vorgelegte Gute, das Leben,
den Segen erwählen, damit nicht Himmel und Erde wider uns zeugen dürſen

D ja, du wolleſt, HErr, auch unser Herz beschneiden,
Daß wir in deiner Lieb’ auch uns allein nur weiden.
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26 26. Jan.

Der HErr, dein GOtt, wird selber vor dir hergehen; er wird ſelberdieſe Völker vor dir her vertilgen, daß du ſie einnehmeſt: Joſua, dersoll vor dir hinüber gehen, wie der >Zrrgeredt hat. Seyd getroſtund unverzagt, fürchtet euch nicht, und laſſet euch vor ihnen nichtgrauen: denn der ZLrr, dein GOtt, wird ſelber mit dix wandeln,tind. wird die Zand nicht abthun, noch dich verlaſſen. 5 Mo. 31, 3. 6.
Diese Worte wiederholte GOtt durch Mosen auch im 7. 8. und 23. V. gegenJosua, wie auch im 1. Capitel des Buchs Josua. Also iſt Glaube und getro-ſter Muth, der keine Vermessenheit iſt, nicht so was leichtes, sonſt dürfteGOtt unsnicht mit so vielen Worten dazu ermahnen. Es können aber gläu-bige Chriſten ſich noch mehr als die Iſraeliten dieser Worte annehmen undtröſtenz denn diese sollen das himmlische Canaan einnehmen und mit ihrengeiſtlichen Feinden streiten. Da will der HErr auch vorausgehen, und unsereFeinde vertilgen. Und da sollen wir auch getroſt seyn, und vor der Liſt undMacht der Feinde nicht erſchrecken: denn dieſe unsere Feinde, die wird GHttwol nicht schützen. O! so mache du selbſt, mein GOtt, uns so getroſt, undlaß uns gewiß seyn, daß du mit uns biſt, ſelbſt wider unsere Feindeſtreiteſt,und uns durch alles herrlich hindurch hilfst.

HErr, laß uns wol an uns, doch nicht an dir, verzagen,
Duaber geh' voran, die Feinde ſelbſt zu ſchlagen.  
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27. Jan. 27

Gebet unserm GOtt allein die Ehre. Lr iſt ein Fels, seine Werke ſind
unſträflich : denn alles, was er thut, das iſt recht. Treu iſt GOtt,
und kein Böſes an ihm, gerecht und frommiſk er. Die verkehrte und
böse Art fället von ihm ab, ſie ſind Schandflecken, und nicht seine
Rinder. Dankeſt du alſo dem HLrrn, deinem GOtt, du toll und
thöricht Volk? 5 Mos. 32, 3.06. ;

GOtt iſt treu und wahrhaftig, und erfüllet gewiß alle seine Verheißungen,
jedoch auch seine Drohungen; aber die Menſchen sind untreu und verkehrt,
halten nicht, was sie GOtt versprochen, und danken ihm auch nicht für seine
Gaben und Hülfe. Wennauch wunderbarer Weise Sieg und Hülfe geschaf-
fen worden; fo giebt man nicht GOttallein die Ehre, sondern ſchreibt sichs
selbſt zu, und feyert auch seine Dankfeſte wol mit Bällen und Comödien, mit
Springen und Tanzen, oder mit Völlerey. Da muß GOtt wolauch sagen:
Dankeſt du alſo dem HErrn, deinem GÖtt, dutolles und thörichtes Volk ?
Man möchte nur auf ein Schlachtfeld sehen, die tolle Freude würde einem
wol vergehen. O HErr, laß unsdoch dir allein den Sieg und auch alle an-
dere Hülfe dankbar zuschreiben, uns aller Wohlhlthat, Gnade und Hülfe un-
würdig schätzen, und dir allein alle Ehre geben, daß wir nicht so verkehrt von
dir abfallen, und du uns hernach wieder müßteſt deine Wohlthat, Sieg,
Hülfe und Frieden entziehen.

" HWasduthuſt, unser Fels, das iſt doch recht und eben;
Ach, laß uns, wennduhilfſt, auch dir die Ehre geben.



  J

 

28 28. Jan.

Des HZLrrn Theil iſt sein Volk, Jakob iſt die Schnur seines Lrbes 1c.
Lr führte ihn, und gab ihm das Gesetz. Lr behütete ihn, wie ſeinen
Augapfel. Wie ein Adler ausführet seine Jungen und über ihnen schwe-
bet. Lr breitete seine Fittige aus, und nahmihn und trug ſie auf sei-
nen Flügeln. Der HHÆrrallein leitete ihn, und warkein fremder GOtt
mit ihm. 5 Mo. 32, 9. 10 ~ 12.

Dasrechte Volk GOttes sind jet die wahren gläubigen Chriſten. Die kön-
nen sich dieſe Worte gar besonders zueignen. Sie ſind auch des HErrn JEsu
Theil oder Erbtheil und Eigenthum;z denn sie kommen zu ihm, und sind von
seinem Vater ihm gegeben. Da kann und wird er sie auch nicht verlieren.
Joh. 6, 39. Er führet uns auch durch die Wüſte dieser Welt, und giebt uns
nicht nur sein Gesetz, sondern auch sein Evangeliumz und so wird er auch uns,
wie ein Adler seine Jungen, ausführen, und über uns ſchweben, seine Fittige
ausbreiten, uns aufnehmen, und auf seinen Flügeln über Noth und Tod hin-
über tragen ins ewige Leben. O ja, mein Heiland, schreibe diese Worte uns
zum Troſt in unser Herz, laß sie uns von Herzen glauben und auch erfahren
und wie du unsbisher getragen, so trage uns ferner auf deinen Flügeln auch
endlich durch den Tod bis ins ewige Lehen. Amgen.

Mein Heiland, nimm auch mich selbſt wie dein Aug’ in Acht,
Und heb’ und trage mich, bis du mich heimgebracht.
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29. Jan. 29%

O daß ſie weiſe wären, und vernähmen solches ! Daß ſie verſtänden, was
ihnen hernach begegnen wird! (wenn Gott ihren Ungehorsam strafen
wird.) Dennder ZErr wird ſein Volk richten, und über ſeine Rnech-
te wird er ſich erbarmen. (die wird Gott segnen.) Sehect ihr nun, daß

. ichs allein bin, und iſt kein GOtt neben mir ê Ich kann tödten und
kann lebendig machen, ich kann schlagen und kannheilen, und iſt nie-
mand, der aus meiner Zand errette. (Darum) nehmet zu zerzen alle
Werte 1c. Denn es iſt nicht ein vergeblich Wort an euch, sondern es
iſt euer Leben, und solch Wort wird euer Leben verlängern auf dem
Lande, da ihr hingehet. 5 Mos. 32, 29. 36. 39. 46. 47.

D, wenn mancher sichere Sünder doch auch so weise wäre, und bedächte,
was ihm einmal künftig, und sonderlich am Ende begegnen wird, wenn GOtt
auch seine Sünden heimsuchen wird. O, daß mandoch auch alle Hülfe GOtt
allein zuschriebe, und erkennete, daß er es allein sey. Sonſt werden wir zu
Schanden, wenn GOttrichten oder ſtrafen wirdz seiner Knechte aber wird
er sich erbarmen, und sein Wortsoll auch bey ihnen nicht vergeblich, sondern
ihr geiſtliches und leibliches Leben seyn, da manche, die GOttes Wort ver-
achten, auch ihr leibliches Lehen verkürzen. O HErr, mache uns auch so
weise, und erbarme dich über uns bey allen Gerichten. Laß unsdir alles zu-
ſchreiben, und uns nurstets gläubig an dein Worthalten, und dem gehor-
ſam seyn, daß dies auch unser Leben ſey.

Ja, mach’ uns weiſ’, o HErr, auf dein Wort stets zu merken, 4
Und dadurch komm, auch uns zum Lebenſtets zu ſtärken.

  



 

30. Jan.

Wie hat der ZLrr die Leute ſo lieb! Alle seine »zeiligen ſind in seiner
Hand ; sie werdenſich ſetzen zu deinen Füßen, und werden lernen von
deinen Worten. Wohldir, Israel, weriſt dir gleich ? O Volk, das .
du durch den Zrrn selig wirſt, der deiner »Zülfe Schild, und das
Schwerdt deines Sieges iſt! Deinen Feinden wirds fehlen; aber du
wirſt auf ihrer HShe einhertreten. 5 Moſſ. 33, 3. 29.

O wieselig und herrlich iſt nicht vielmehr das recht gläubige Chriſtenvolk! Wie
hat er diese Leute so lieb, und erwählet vor allen andern Völkern u. Menſchen!
Sie sind auch seine Heilige, die er durch seinen Geiſt täglich heiligetz und da
sind ſie auch in seiner Hand, undſie setzen sich auch mit Maria zu seinen Fü-
ßen, und hören seine holdselige Worte. Sie können sich auch versichern, daß
er ihre Hülfe, ihrer Seelen Hülfe, Schild, und das Schwerdt ihres Sieges
iſt. Doch muß es ja allen ihren geiſtlichen und leiblichen Feinden fehlen, und
ſie müſſen sie überwinden, da der allmächtige GOtt ſelbſt ihr Schild, ihr
Schwerdt, ihre Hülfe und Sieg iſt. O mein GOtt, laß uns doch nach die-
her Verheißung recht gläubig tröſten, und laß uns auch als dein geliebtes und
auserwähltes Volk deine süßen Worte hören, in deiner Hand bieiben, und
so auch einen Sieg und Segen nach dem andern erhalten.

Ja zeig’, o HErr, uns auch, wie du so lieb uns habeſt,
Wie wirſo ſelig ſind, wie reich du uns begabeſt.
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3]. Jan. 3].

Wie der HZWrr Moſe, seinem Rnechte, und Maoſe Joſua gebotenhatte,
ſ0 that Joſua, daß nichts fehlete an allem, das der ZLrr Moſe gebo-
ten hatte. Joſ. 11, 15. Und der ZLrr gab ihnen Ruhe vorallen
umher, wie er ihren Vätern geſchworen hatte, und stand ihrer Feinde
Feiner wider ſie, sondern alle ihre Feinde gab er in ihre Zände. Und
es fehlete nichts an allem Guten, das der 1Zrr dem Hauſe Iſrael ge-
redet hatte. Ls kamalles. Cap. 21, 44. 45. Siehe auch Cap. 23, 14.

Wer sich in allen Stücken nach GOttes Wort richtet, an dem erfüllet GOtt
auch gewiß alle Verheißungen seines Wortes, daß kein Wort fehlet, oder ver-
geblich auf die Erde gefallen, gleichwie er auch alle Drohungen erfüllet an
denen, die sein Wort nicht halten. O HErr, hilf, daß wir es auch an nichts
fehlen laſſen, zu thun, was du geboten, damit auch aller verheißene Segen
und kein Fluch über uns komme, und auch unskein Wort fehle, und erfül-
let bleibe, was du uns verheißen haſt.

Hilf, daß ich dein Gebot nach allen Stücken halte,
Unddein verheißnes Heil auch über mir ganz walte.  



32 ]. Febr.

Der »HZErr, euer GÖtt, hat selbſt für euch gestritten. Darumſo behütet
aufs fleißigſte eure Seelen, daß ihr den Zrrn, euren GÖtt, lieb ha-
bet. Woihr euch aber umwendet, und diesen übrigen Völkern anhan-
get 1c. So wiſſet, daß der HLrr, euer GOtt, wird nicht mehr alle
diese Völker vor euch vertreiben, sondern ſie werden euch zum Strick
und Metz, und zur Geißel in eurer Seite werden. Siehe, ich gehe heu-

te dahin, wie alle Welt. Jos. 23, 3. 11. 12. 13. 14.

So sollten Eltern oder Lehrer vor ihrem Ende auch besonders ihre Kinder oder
Gemeinden ermahnen, und wiralle sollen unsere Seelen aufs fleißigſte behü-
ten, und uns zum ernſtlichen Kampfe wider unsere geiſtlichen Feinde erwek-
ken, sonst werden sie uns -auch zum Strick, Netz, Geißel und Stachel wer-
den. Wir sollen aber auch alle Hülfe, allen geiſtlichen und leiblichen Sieg
dem HErrnzuſchreiben, und bekennen, er habe für uns geſtritten: sonſt, wo
wir uns erheben, und uns was zuſchreiben, so läſſet der HErr gewiß uns
fallen: denn er kann durchaus keine Hoffart leiden, weil wir ihm dadurch
seine Ehre rauben. O HErr, behüte selbſt unsere Seele, und erhalte uns
in ſtetem Kampf, aber auch in wahrer Demuth.

HErr, laß uns jeden Feind in deiner Kraft beſtreiten ;
Und komm, auch ſtets bey uns die Hoffart auszureuten.
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2. Febr.

Ich aber und mein Zaus wollen dem HLrrn dienen. Da antwortete das

Volk, und sprach : Das sey fern von uns, daß wir den HErrnverlaſ-
sen c. Wir wollen dem ZLrrn unserm GOtt dienen, und seiner Stim-
me gehorchen. Ios. 24, 15. 16. 24.

Also machte Joſua desselben Tages einen Bund mit dem Volk, daß sie nemlich
den HErrnnicht verlaſſen wollten. O wie schön wäre es, wenn ein Lehrer oder

Hausvater bey Zeiten, und sonderlich auch nochmals vor seinem Ende, mit den

Seinigen einen solchen Bund machte, und ein jeder sagte: Ich und mein Haus
wollen dem HErrn dienen. Aber wie manche fromme Väter haben Kinder,

die dem HErrnnicht dienen, und nach ihrem Tode GOtt noch mehr verlaſſen!
Ach mein GOtt, hilf doch, daß auch ich und mein Haus dir, dem HErrn,
diene, und es auch von unsferne seyn laſſsen, dich zu verlaſſen. Und haben
dich welche von den Unsrigen schon verlaſsenz ach so bringe sie wieder zurechte,

daß wir und die Unsrigen doch endlich unsere Seelen zur Beute davon tragen.
Darum laß uns diesen Abend noch unsern Bundmit dir erneuern, dir in allem

willig gehorchen, und treu bleiben bis in den Tod.

Ich mach’, o HErr, aufs neu’ den Bund,dich nicht zu laſsen,

Ach laß mein ganzes Haus auch dieſ’ Entschließung fassen.

Iweiter Theil. C

   

    

     

      

      
 



  

34 3. Febr.

Da auch alle, die zu der Zeit gelebt batten, zu ihren Vätern verſammlet
worden, Fam nach ihnen ein ander Geſchlecht auf, das den HZLrrn
nicht Fennete, noch die, Werke, die er an Israel gethan hatte. Und
(da) Fonnten ſie ihren Feinden nicht mehr widerſkehen; sondern wo
ſie hinaus wollten, ſ0 war des >Zrrn Hand wider ſie zum Ungliick.
Richt. 2, 10. 14. 15.

So gehets noch immer und auch jetzo. Wenn GOtt hat große Dingegethan,
wie zur Zeit der Reformation, auch zu unserer Väter Zeitz so dienen viele
dem HErrn. Wennaber die alten, treuen Zeugen entschlafen; so kommt
auch ein ganz ander Geschlecht auf, das den HErrnnicht kennet. Und das
iſt das größte geiſtliche Gericht, wenn ein solches Geschlecht unter denen auf-
kommt, die Lehrer seyn, oder werden wollen, und auf hohen. Schulen sollen
zubereitet werden. Wenn die ein dummes Salz sind, und doch Schutz fin-
den; da kommt hernach auch GOtt mit seinen ſchrecklichen leiblichen Gerich-
ten, mit Krieg und andern Plagen; und wo die Menſchen nur hinaus wol-len, so geht alles zum Unglück, und verkehrt. Denn es heißt: Bey den
Verkehrten biſt du verkehrt. O HErr, laß unsdeine geiſtliche und leibliche
Gerichte recht zu Herzen nehmen, daß wir oder die Unsrigen von dem verkehr-
ten Geschlecht nicht auch mit hingeriſſen werden.

Dein Wort wollſt du bewahren rein vor dieſem arg’n Geſchlechte,
Und laß unsdir befohlen seyn, daß sichs in uns nicht flechte.
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  4. Febr. 35
Und Simon sprach : Da liegen ſie bey Zaufen; durch einen Lſels- Rinn-

backen habe ich tauſend Wann geſchlagen. Daihn aber sehr dürſtete,

rief er den ZLrrn an, und sprach : Du haſt ſolch groß »tzeil gegeben
durch die FZand deines Knechts; nun aber muß ich Durſts ſterben und
in der Unbeſchnittenen Zände fallen. Da spaltete GOtt einen Backen-
zahn in dem Rinnbacken, daß Waſſer herausging. Richt. 15, 16. 18. 19. .

Hier finden wir viele Lehre und Troſt. Wennunsere leibl. und geiſtl. Feinde
auch wie die Philiſter ſchon zum voraus jauchzenz so werden sie doch geſchla-
gen. Aber da miſſen iir auch GOttallein die Ehre geben, und uns nicht
erheben, wie es ſchien, daß sich Simson seines Sieges erhob: denn er sagte:
Ich habeſie geschlagen. Ueberheben wir uns, so kommen wir wieder in
neue Noth, bis wir wieder gedemüthiget werden, wie Simson, der hernach
sagte: Du haſt solches zeil gegeben. Wir sollen also in aller Noth, in
allem Kampf, und sonderlich in geiſtlicher Seelendürre, uns nur vor GOtt
demüthigen, und ihn anrufen; so wird er uns wieder mit dem Waſſer des
Lebens erquicken, wenn unser Herz auch noch so hart und dürre wäre, wie
ein Zahn oder Knochen, und wir sollen auch alle unsere Feinde überwinden.
HErr JEsu,. gieb du uns den Sieg, und erhalte uns auch in der Demuth.
Ind wenn duaufs neue uns prüfeſt; so laß uns auch nur beten und flehen,
und sodann auch wieder erquicket werden.

HErr, ich bin dürr und ſchwach, hilf, daß ich ruf’ und ſchrey',
Daß auch in mir dein Brunnundich ſtets ſieghaft sey r 4, 14.

   

    

   

  
   

  

     



   

5 Febr.
WHdu hingeheſt, (sprach Ruth zu ihrer Schwieger Naemi,) da will ich

auch hingehen: wo dubleibeſt, da bleibe ich auch : dein Volk iſt mein
- Volk, und dein GOtt iſt mein GOtt. Wo. du ſtirbeſt, da ſterbe ich

auch, da will ich auch begraben werden; der ZLrr thue mirdies und
das, der Tod muß mich und dich ſcheiden. (Und) alles, was du mir
 ageſt, will ich thun. (Und so sprach Boas zu Ruth): Alles, was du '
mir sageſt, will ich dir thun: denndie ganze Stadt meines Volks weiß,
daß du ein tugendſam Weib biſt. Muth 1, 16. 17. c. 3; 11:

Ruth wareine Heydin, und bezeugte doch solche Liebe zu ihrer Schwieger,
und zu ihrem GOltt, und da würdigte sie der HErr, daß sie eine Stamm-
Mutter des Meſsſias wurde. Sie wollte alles thun, was Naemiihr sagte.
Und da wollte auch Boasihr alles thun, was sie ſagte. So belohnet GOtt |
die Treue und den Gehorsam. Das iſt uns allen, sonderlich jungenLeuten,zum Vorbilde geschrieben. Beweisen sie an andern, sonderlich den Ihrigenalle Treue; so erfahren sie gewiß wieder die Treue GOttes. Ö mein GOÖtt,hilf, daß wir auch gegen andere, sonderlich aber gegen dich, alle Treue bewei-
sen, und uns nichts, auch den Tod nicht, von dir ſcheiden lassen, und auchvon Herzen sagen: Alles, was dusageſt, will ich thunz so wirſt du auch zu
uns so sagen, und alles thun, was wir sagen, ja nur begehren. Ps. 145, 19,

O ja, HErr, gieb auch mir Gehorſam, Lieb’ und Treu’,
Daß, was ich im Gebet’ dir ſag’, erhöret ſey.

   



  6. Febr.

Laer aus eurem Munde das Alte: denn der ZErr iſt ein GOtt, der es
merket, und läßt solch Vornehmen nicht gelingen. Der ZLrrtödtet

und macht lebendig 1c. Lr wird behüten die Füße seiner Zeiligenz aber
die Gottlosen müſſen zu nichte werdenin ihrer Finſterniß. 1 S. 2, 3.6. 9.

Bey dem Worte: Alte, sagt Luthers Glosse: „Das feſte, gewiß, ehrlich,

| y»wie man spricht, Gewohnheit, alt Herkommen, Landsitten, und Weise.
»„denn darauf trotzen die Leute, und sagen: Ey lieber, die alte Weise die be-
»„ſte, unsere Vorfahren sind auch nicht Narren geweſtz und pochen also wider

vGOttes Werk, als müßte ers nicht ändern oder erneuern.“ So wollen
auch jetzo die Menschen die alten Sünden und böse Gewohnheiten behalten
und wol immer neue Moden undZeitungen, aber nicht neue Herzen haben,
und nichts von der Erneuerung und Heiligung wiſſen. Und doch fordert GOtt

ſchon im alten Bunde die wahre Heiligkeit; und wird auch jetzo nur die Füße
seiner Heiligen behüten, die beharrlich Gottlosen aber in der Finſterniß zu
nichte machen. O HErr, duwolleſt auch uns recht lebendig machen, und uns
recht erneuern und heiligen, und sodann auch unsere Füße behüten, daß wir
wol auf dem alten Glaubenswegebleiben, 'aber alles sündliche Wesen immer

beſſer aus unserm Munde und Herzen laſſen. O daß wir noch mit dieſem
Abend das alte unheilige Wesen lassen, und uns recht erneuern möchten!

Mach’ alles heilig, alles neu; daß unser Fuß recht sicher sey.
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8. Febr. . 39

Diezzerrlichkeit iſt dahin von Iſrael: denn die Lade GOttes iſt genom-
men. 1 Sam. A, 22.

Zur Zeit des Hohenprieſters Eli waren die geiſtl. Gerichte sehr hoch geſtiegen.
Die Söhne Eli, Hophni und Pinehas, warenſelbſt böse Buben, und Eli ehrte
ſie mehr als GOkt, und warihnen viel zu gelinde. Dabrachen nunauch die
leibl. Gerichte recht ein; der Kinder Israel wurden von den Philiſtern 30tauſ.

ann, auch die beyden Söhne Eli, erschlagen, die Buhdeslade genommen, und
Eli br«ch darüber den Hals: Pinehas Weib aber starb vor Schrecken in Kin-
desnö!hen. Die sagte eben obige Worte, und dachte: Nun wäre die Herrlich-
keit tahin, und alles aus. Und siehe, da die geiſtlichen und leibl. Gerichte aufs
höchte gestiegen, da fielen sie, da ging die Herrlichkeit recht an: denn da kam
Samuel, der predigte wieder GOttes Wort, und erhielt auch den Sieg über
die leibl. Feinde, Vor der Reformationſtiegen auch die geiſtl. Gerichte sehr hoch,
und da kam Luther. Nach der Zeit war wieder ein großer Verfall, auch selbſt

. auf Universitäten, und da gab GOtt viele Zeugen auf einmal, und ſchaffte
eine große Hülfe und Beſſtrung. Wennnunjetodie geiſtlichen Gerichte auch
immer höher steigen, und die leiblichen Gerichte auch einbrechenz so wird der
HEr: auch wieder nicht nur einen Samuel, sondern viele treue Zeugen geben,
das Licht aus der Finsterniß wieder aufgehen lassen, und herrlich helfen. Darum
laß uns, o HErr, nur bey der alten Wahrheit bleiben, und umtreue Arbei-
ter inmerfort beten; du wirſt deine Wahrheit schon erhalten, ob sie Menſchen
auch noch so sehr verdunkeln.

Jagürt , o Held, dein Schwerdt nur bald an deine Seite,
Und zeuch der Wahrhejt stets zu gut einher im Streite.
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9. Febr.

Fuürchtet euch nicht 1c. und weichet nicht dem Liteln nach: denn es nuützetnicht, und kann nicht erretten, weil es ein eitel Ding iſk. Aber der HLrrverl«ſſet sein Volk nicht, um seines großen Namens willen: dern derZLrr hat angefangen, euch ihmſelbſt zum Volk zu machen. 1 Sam.12, 20. 21. 22,
Das Volk Israel hatte: sichan GOtt versündigt, da es ſich einen König er-wählet; da es aber bey einem entſtandenen Donnererſchrak, und seine Sünde
bußferiig. erkannte; so tröſtete ſie Samuel wieder, und gab ihnen aud) diese

Wennwir uns nun versündigen, und dabey in Noth und Schrecken komnen,aber- unsere Sünde bußfertig erkennen; so redet uns der HErrselbſt so an:Fürchtet euch nicht! und wir mögen glauben, der HErr wird auch uns nichtverlaſſen um seines großen Namens willen, da wir es freylich nicht wirdigsind, wir sollen doch sein Volk und Eigenthumbleiben, das er mächtig be-ſchützen wird. O HErr, laß uns ja nicht ferner von dir weichen, sondernauch von ganzem Herzen dir dienen, und nicht in ein eitles, unnützes Wesengehen, das in Noth und Tode nicht erretten kann.
HErr, präge deine Furcht und Lieb' im Herzen ein,
Und laß uns nur dein Volk und recht gehorsam seyn.

Ermahnung. Chriſten sind nun auch das Volk, das GOtt sich erwählet. |
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. 10. Febr. 41

Da du Flein wareſt in deinen Augen, wurdeſt du das >Zaupt von den
Stämmen Iſrael c. Warumhaſt du nicht gehorchet des HLrrn Stim-
me? Denn Ungehorsamiſt eine Zaubereyſünde, und Widerſtrebeniſt
Abgötterey und Götzendienſt. Weil du nun des ZLrrn Wort verwor-
fen haſk, hat er dich auch verworfen. 1 Sam. 15, 17. 19. '20. 23.

Als Saul in seinen Augenklein und demüthig warz so erlangte er Gnade, und
wurde König: so bald er sich erhob, und GOttes Wort verwarf, da er das,
was er verbannensollte, behielt: so bald wurde er auch von GOtt verworfen,
weil der Ungehorsam gegen GOtt und sein Wort eine gar große, ja eine Zau-
bereyſünde iſtz denn GOtt nimmtes da genau, und will über sein Wort ernſt-
lich gehalten wiſſen. Ach mein GOtt, laß doch uns und die Unsrigen genau bey
deinem Worte bleiben, und nach demselben dir gehorsam seyn, daß dunicht
auch uns verwerfen dürfeſt: Laß uns doch keine Stinde geringe halten, sondern
jeden Ungehorsam als Zaubereysünde ansehen, und unsere Seligkeit mit Furcht
und Zittern ſchaffen, daher es auch genau nehmen und uns allezeit fürchten.
Ja präge noch in dieser Abendſtunde deine heilige Furcht in unser Herz, daß
wir nicht von dir weichen, und auch ſtets klein und demüthig bleiben; und so
erhalte uns in deinem Worte und in deiner Gnade zum ewigen Leben. Amen.

HErr, laß uns ſtets genau in deinem Wortebleiben,
Klein und gehorsam ſeyn, und stets dein Werk nur treiben.

 

   

     

      

  
  
  

  

   
   



 

II. Febr.

Es entfalle keinem Wenſchen das >Zerz um deswillen. Dein Rnecht soll

Zeug des lebendigen GÖttes. Der Err, der mich von dem Löwen
und Bärenerrettet hat, wird mich auch erretten von dieſem Philiſter.
Zu dem sagte David: Du kommſſt zu mir mit Schwerdt, Spieß und
Schild; ich aber komme zu dir im Mamendes HLrrn Zebaoth1c. den
du gehöhnet haſt. 1 Sam. 17, 32. 36. 37. 45.

David warein Vorbild von Chriſto, gegen den stellte sich Satan 40 Tage, |
und so auch Goliath gegen Israel. Wie nun Davids Sieg des ganzen Israels
Sieg war, so iſt Chriſti Sieg auch unser Sieg. Wenn nun Satan gegen uns
wie ein Goliath auftritt; so soll auch um deswillen keinem das Herz entfallen.
Mit GOttes Wort, als demrechten Schleuderſtein, sollen wir ihn überwin-
den, wie Chriſtus: denn ein Wörtlein kann ihn fällen. Umso viel weniger
darf einem das Herz entfallen, wenn ein Mensch wie ein Goliath aufſteht,
und Knechten GOttes Hohn spricht. Und kommter gleich auch mit Schwerdt,
Spieß und Schild; so kommendoch die treuen Knechte GOttes auch im Na-
men des HErrn Zebaoth, der iſt mit ihnen, und zu dembetensie, da jene
ihre Feinde nicht beten, noch beten können. HErr, laß uns auch nicht das
Herz entfallen, wenn Satanoder ein Menſch wir ein Goliath auftritt; waff-
ne uns nur bald mit Wort und Gebet, und so laß uns stets gewinnen, und
den Sieg behalten.

Daß mich mein Feindbeſiegt, das kann nicht möglich seyn;
Denndubiſt ja bey mir, und dein Sieg iſt auch mein.

hingehen, und mit dem Philiſker ſtreiten: Denner hat geſchändet den  
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12. Febr. 43

oll Wein ſich ein Wäenſch erheben wird, dich zu verfolgen, und nach dei-
en ner Seele ſtehet; s0 wird die Seele meines HHErrn eingebunden ſeyn im
en Buündelein der Aebendigen, bey dem »Zrrn deinem GOtt; aber die
10 Seele der Feinde wird geschleudert werden mit der Schleuder. 1 Sam.
en 25, 29.

Wennſich Menschen wider Knechte GOttes erheben, und sie verfolgen; soje, ſchaden ſie gewiß sich selbſt, und werden, wenn ſie sich nicht bekehren, ge-ls ſchleudert. Aber die Knechte und Kinder GOttes werden in dasBündelein18 der Lebendigen gebunden vor dem HErrn, daß sie nicht verloren werden kön-n. nen: denn sie werden feste eingebunden. Er. bindet ſie an sich selbſt, ja inn- sein Herz, ins recht ſchöne Bündelein, da soll sie auch in Noth und Tod ketner . Teufel, vielweniger ein Menſch ihin entreißen, oder ihnen auch nur ſchaden,t, da sind sie wohl aufgehoben, verwahret, sicher und selig. O HErr, bewah-
t, re auch uns vor allen Feinden, sonderlich vor allen Sünden, vor allem Zorn
q- und Selbſtrache, wie du hier den David durch Abigail bewahret haſt. Strei-

t

|

littzrLrSatanuusalteunſete seiteundbinht zee1§ . 2
f- äen. Amen.
d Schreib' meinen Namen aufs beſte ins Buch des Lebens ein,

Und bind’ meine Seel’ fein feſte ins ſchône Bündelein,
Der’r, die im Himmel grünen, und vor dir leben frey, *
So will ich ewig rühmen, daß dein Herz treue ſey.

 



  Darumhat dein Rnecht sein Zerz gefunden, daß er dies Gebet zu dir

Wahrheit seyn, du haſt solches Gut über deinen Knecht geredet. So
hebe nun an, und segne das >Zaus deines Rnechtes, daß es ewiglich
vor dir sey: Denn du ZLrr, ZLrr, haſts geredt, und mit deinem
Segen wird deines Rnechts »Zaus gesegnet werden ewiglich. 2 Sam.
7, 27 ~ 29.

GOtt hatte dem David die große Verheißung vom Meſsſia gegeben, und da
kam und blieb er vor dem HErrn im Gebet, so daß er sein Herz recht fand,
und vor ihm aussſchüttete. Wenn nun der HErr auch uns eine Verheißung

oder recht anhaltend beten, daß wir auch unser Herz recht finden und aussſchüt-
ten, und so zu sagen schmieden, weil das Eisen warmiſt: denn dergleichen
Stunden sind nicht immer da. Nun, mein GOtt, duhaſt diese Worte auch
mir vielfältig ans Herz geleget, und ich habe ſie dir wieder gläubig vorlegen
können, und duhaſt sie auch reichlich an mir erfüllet. O so fahre fort, bis
an mein Ende mich zu segnen, und nimmalles weg, was den Segenhindert,
daß ich dein Gesegneter sey und bleibe immer und ewiglich. Amen.

Ja, HErr, dein Wort wird auch bey mir ſtets Wahrheit seyn,
Duführeſt mich gewiß im Segen aus undein.

 

   
   

   

  

    

   

| betete. Mun HLrr, tZLrr, du biſt GOtt, und deine Worte werden

lebendig machtz so sollen wir auch recht im Gebet vor dem HErrn bleiben,
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I4. Febr. 45

Der DZLrr iſt mein Fels und meine Burg, und mein Erretter. GOtt
iſt mein »zort, auf den ich traue, mein Schild und Zorn meines zzeils,
mein Schutz und meine Zuflucht, mein »Zeiland, der du mir hilfeſt
vom Frevel. Wennmir angſt iſt, s0 rufe ich den ZLrrn an, und
ſchreye zu meinem GOtt : ſ0 erhsret er meine Stimme von seinem Tem-
pel, und mein Geſchrey Fommt vor ihn zu seinen Ohren. Denn du,
»ZLrr, biſt meine Leuchte, der HLrr machet mit Finſterniß Licht.
Denn mit dir kannich Rriegsvolk zerſchmeißen, und mit meinem GOtt
über die Mauren springen. GOttes Wege ſind ohne Wandel, des

Q HErrn Redeiſt durchläutert, er iſt ein Schild allen, die ihm vertrauen.
2 Sam. 22, 2. 3. 7. 29. 30. 31.

David redete also diese und andere Worte, da er die Hülfe GOttes aus so
vieler Noth erfahren hatte. Dabrachte Erfahrung Hoffnung, und ſtärkete
ſeinen Glauben. O so laß doch, mein GOtt, deine so oft erfahrne Hülfe
mich nicht so vergessen, da es in neuer Noth mir oft so iſt, als hätteſt du mir
noch niemals geholfen. Laß vielmehr diese schon erfahrne Hülfe auch meinen
lauben stärken, und laß mich alle diese Worte auch gläubig dem David nach-

agen, und auch immerbeſſer erfahren, daß du auch mich erhöret, und auch
mein Fels, meine Burg, mein Licht, mein Schild biſt: denn du biſt ein Schild,
allen, die auf dich trauen.

Ja, HErr, erfüll’ an mir auch doch noch jedes Wort,
Und sey mein Schild mein Fels, mein Licht und ſtarker Hort.

 

   



   

  15. Febr.

Herr GOtt Israel, es iſt Fein GOtt, weder droben im Himmel noch hier
unten auf Erden, dir gleich; der du hältst den Bund und Barmher-

zigkeit den Knechten, die vor dir wandeln von ganzem Herzen. Der

du haſt gehalten dem Rnecht, meinem Vater David, was du ihm gere
redt haſt. Wit deinem Mundehaſt dues geredt, und mit der Zand haſt

du es erfüllet, wie es ſtehet an dieſem Tage. Duwolleſt hören das Ge-
bet, das dein Rnecht an dieſer Stätte thut 1c. 1 Kön..8, 23. 24. 29.

Wie GÖttalles erfüllet, was er David verheißen; eben so wird er auch alles
an uns erfüllen, und unser Gebet erhören, so wir nur auch in der rechten

Stätte, im rechten Hause und Tempel, das iſt, im Namen JEsubeten, als

von dem der Tempel zu Jerusalem nur das Vorbildwar. Wie nun Salomo

ein langes Gebet that, daß GOtt alle und in aller Nothsollte erhören, die

in dem Tempel zu ihm beteten (daher auch Daniel zu Babel im Gebet sein

Angeſicht gen Jerusalem richtete): so wird GOtt vielmehr uns erhören, wenn

wir in IEſu Namenbeten: denn er iſt der HErr dieses Tempels, und mehr

als der Tempel. HErr JEsu, lehre auch mich recht in deinem Namen und

recht gläubig beten, und erfülle auch an mir alle deine Verheißungen.

Ja, HErr, was dein Mund sagt, wird auch die Hand erfüllen..

Duhörſt auch mein Gebet um deines Namenswillen.

 



  
16. Febr. 47

' Und der Rönig Salomoliebete viel ausländische Weiber. Und da er nun
alt war, neigeten seine Weiber ſein Zerz fremden Göttern nach, daß
sein »Zerz micht ganz war mit dem ZErrn seinem GOtt, wie das »zZerz
seines, Vaters Davids. 1 Kön. 11, 1. 4.

Konnte der fromme und weise König Salomo auch noch in seinem Alter durch
seine Weiber eingenommen, und zur Abgötterey geneigt werden; was kann
uns nicht noch begegnen? O wie können wir auf diese oder andere Weiſe durch
andere Creaturen eingenommen und von GOtt abgezogen werdenz denn der
Götzen in der Welt iſt sehr viel. Eitle Ehre, Geld und Gut, undder Bauch
ſind drey große Götzen. O wie nöthig iſt, daß wir ſtets in heiliger Furcht
wandeln! und wie nôthig haben nicht junge Leute, über ihr Herz und Aut
u wachen! Wie nöthig haben auch die zu beten, die heyrathen wollen, daß
sie nicht den Menſchen vor der Sündfluth gleich ſeyüz die nahmen zu Weibern,
welche ſie wollten, ‘die ſchön aber doch eitel waren. O wie mancher brauch-
bare Lehrer iſt durch eine eitle Frau auch vereitelt worden. Denn konnte doch
Adam im Paradies durch die Eva verführet werden. O mein GOtt, bewah-
re uns vor aller Sicherheit und Verführung, und aller, auch subtilen Ab.
Vötterey, daß ja keine Creatur unser Herz von dir abneigen könne. .

HErr, nimm du unser Herz auf ewig gänzligh ein,
Du sollſt nur unsre Lieb’ und Luſt und alles ſeyn.

    

   

    

    
    

  
   

 

   



 

17. Febr.

Wielange hinket ihr auf beyden Seiten ? J der »ZLrr GÜtt, ſo wan-
delt ihm nach. 1 Kön. 18, 21. Vergeſſet nicht, daß ihr nicht andere
Götter fürchtet 1c. Aber die gehorchten nicht 1c. Also fürchteten dieſe
Heyden den »Zerrn, dieneten aber auch ihren Götzen, nach eines jegli-
chen Volks Art. (Eins hatte diesen, das andere einen andern Götzen.)
2 Kön. 17, 38. 40. 41.

So hinken die meiſten Chriſten auf beyden Seiten, fürchten GOtt, obwol nurknechtiſch, und dienen doch auch ihrem Götzen, einer diesem, der andere einmandern, obr.sie gleich keine Klöter und Bilder anbeten. Dennder Geitz heißtja Abgötterey, und ein Geilziger ein Götzenknecht, der zum Geldklumpen
spricht: mein Troſt. Der Hoffärtige macht den Ruhm vor der Welt, jaſith selbſt, und der Wollüſtige den Bauch zum Abgott; andere machen die
Menſchen in unordentlicher Liebe, Furcht und Vertrauen, ja gar allerley un- |vernünftige Creaturen zu ihren Götzen: denndie Abgötterey iſt gar mancher-
ley. Darumſagt Joh. 1 Ep. 5, 21.: Kindlein, hütet euch vor den Ab-
göttern. O mein GÖtt, du sagſt ja: Miemand kann zwey Zerren dienen :so laß doch auch uns dirallein nachwandeln und dienen, und nicht GOtt undWelt vermengen und auf beyden Seiten hinken; du haſt uns ja verheißen vonallen Götzen zu reinigen. Ezech. 36,25.

O rein’ge mich, o HErr, von allem Götzenweſen,
Und laß mich dich allein zu meinem GÖtt erleſen.
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18. Febr. 49

Der "ZErr war nicht im Winde,auch nicht im Lrdbeben, auch nicht
im Feuer. Und nach dem Feuer kamein ſtilles ſanftes Sauſen. 1 Kor:
19, 11. 12.

| Elias eiferte um den HErrn, da Ahab alle Propheten tödten lassen, und ern.)
wollte ihn nun GOtt durch diese Vorstellung zurechte weisen, da der HErr

glaubte, er wäreallein übrig blieben: daher verlangte er zu ſterben. ' Also

nicht im ſtarken Winde oder Erdbeben war. Das sollte seinen Eifer mäßigen,t aß er durch das ſtille sanfte Sauſen des heil. Geiſtes auch ſtille und ruhig‘' | würde, nicht zu viel klagte, nicht zu viel Böſes gedächte: denn GOtt hätteih | fich noch 7tauſend aufbehalten, die dem Baal nicht gedienetz und hätte er. | Wegen des Künftigen Sorge, ſo sollte er Jehu zum Könige, und Eliſa zum!! Propheten salben: denn jener würde den Götendienſt des Baals gänzlich zersle ören, und dieser an seiner Statt GOttes Werk ausführen. Diese Geſchich-i te soll auch unsern Eifer und unsere Klage bey dem großen Verfall mäßigen,er: und unsauch zu einem ſtillen und sanften Geiſte bringen. Wir mögen es auchv; glauben, GÖtt habe auch noch jelzo mehr treue Knechte und Kinder, als wir"j denken. Und was das Künstige betrifft; da es ſcheinet immer ärger zu wer-! den; so kann GOtt auch gar bald einen Jehu und andere Knechte GOltes er-wecken, die noch mehr Gaben des Geiſtes haben, als die jetzigen. O ja, mein
Ott, du wirſt ſchon helfen, laß uns nur immerernſtlicher um Hülfe beten-

Gieb Cifer um dein Haus, doch auch den sanften Geiſt,
Duwirſt ſchon Hülfe thun, so wie dein Wort verheißt.

Zweiter Theil. D

   
  

 

  



  Gehe hin, und bitte draußen von allen deinen Nachbarinnenleere Gefä-

ße, und derselben nicht wenig. Und da die Gefäße voll waren, sprach

ſie zu ihrem Sohne: Lange mir noch ein Gefäß her. Lr ſprach zu ihr:

L6iſt kein Gefäß mehr hie. Da ſtund das Vel. Soſpricht der HLrr:

Manwird eſſen und wird überbleiben. 2 Kön. 4, 3. 6. Siehe auch

1 Kön. 17, 13. 14.1 Fürchte dich nicht x. Dennalso spricht der

HZLrr, der Gott Israel: Das Mehl im Cad soll nicht verzehret wer-

Den und dem Oelkruge soll nichts mangeln.

So erftillet GOtt noch alle unsere, auch leibliche Nothdurft: denn er iſt der

HErr, der Himmel und Erde erfüllet; so wird er wol auch ein Hauserfüllen

können. Sein Cad und Delkrug iſt niemals leer, wenn wir nur Glauben

hätten, und nicht wie jener ungläubige Ritter wären, der da sagt: Und wenn

der HErr Fenſter am Himmel machte; wie könnte solches geschehen, und so

wohlfeile Zeit werden? Er sahe es, mußte aber zur Strafe seines Unglaubens

darüber sterben. Also sollen wir doch dem lebendigen GOtt zutrauen, daß

Winkel ledig sehen. Umso vielmehr aber sollen wir glauben, daß GOtt un-

ſere geiſtl. Mängel und leere Herzen mit reichem Del des Geiſtes erfüllen wird:

denn unsere erkannte Mängel sind auch da lauterleere Gefäße, die GOttalle

erfüllen wird. Wir sollen auch nur unsere Gefäße, und derselben nicht we-

nig ihmhinsetzen: denn hâtte das Weib noch mehr Gefäße gehabt, so hätte

ſie noch mehr Del bekommen. ' ;

Ja laß uns, HErr, vor dir viel leere Krüge setzen,

Und duerfüll’ auch uns mit deinen reichen Schätzen.

    

    

     

er auch uus noch mit Speise und Freude erfüllen kann, ob wirgleich alle
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20. Febr. 51

Woher, Gehaſi? . . Wardasdie Zeit, Silber und Kleider zu neh-
men? 1c. Aber der Ausſatz Uaemanwird dir anhangen und deinem
Saamen ewiglich. Da ging er von ihnen hinaus aussätzig wie Schnee.
2 Kön. 5,.25. 26. :27.

Gehasi hatte nicht den Sinn Elisa, der von dem Naeman, den er vom Aus-
ſatz gesund gemacht, kein Geschenk nahm. Denner lief dem Naeman nach,
und ließ sich 2 Centner Silber u. 2 Feyerkleider geben; und da ſtrafte ihn GOtt
mit dem Aussatz. Erhatte auch nicht den Sinn Samuels, von dem die ganze
Gemeinde zeugete, daß er von Niemands Hand ein Geſchenke genommen. O
daß alle Richter dem Samuelgleich, und dem Geitz feind wären: denn solche
sollte nur Moses zu Richtern erwählen. Aber wie viele nehmen Geſchenke,
und beugen das Recht! Dasiſt schändlichz und die wird GOtt richten. Aber

vie noch ſchändlicher iſts, wenn Lehrer geitzig ſind: denn da taugensie nichts,
in’ Vie Luther ſagt: „Ihre Sorge iſt nicht Seelensorge, sondern Geld-, Zins-

: und Kornsorge.~O Erinsolcher hat die Wurzel alles Uebels in sich. Wie viel
Uebels wird da herauskommen! O HErr, bewahre uns alle vor Geitz und

ve: Habsucht, und laß uns zufrieden seyn mit dem, was da iſt, und gieb bald
viele Richter und Lehrer, die dem Geilze feind sind.

O daßbey keinem doch des Geitzes Unkraut sey z
Mach’ auch die Obrigkeit und Lehrer davonfrey. D:

   
    
   

   

   

  

     



     

Fürchte dich nicht: denn derer iſt mehr, die bey uns ſind, als derer, die
bey ihnen ſind. Da öffnete der ZWLrr dem Knaben die Augen, daß er
sahe; und ſiehe, da war der Berg voll feuriger Koſſe und Wagen um

JLliſa her. 2 Kön. 6, 16. 17. Siehe auch Ebr. 1, 14.

    
Unserer geiſtlichen und leiblichen Feinde mögen noch so viel seyn, der heil. En-
gel sind mehr um uns her, und dienen auch uns zur Förderung unserer Selig»
keit. Sie gehen mit uns aus und ein, sind bey uns Tag und Nacht, im
Hauſe und auf der Reiſe. Sie sind unsere Gehülfen bey Erziehung und Be-
wahrung der Kinder, und stehen uns auch im Tode bey. Sie geben uns gute
Gedanken ein: daher wird manoft einer Sache erinnert, die man sonst ver-
geſſen häâttez erinnert, dies und das zu thun, oder da und dort hinzugehen, |
daraus, wennes nicht geschehen wäre, ein ßäiftiher ‘oder leiblicher Schade |
entſtanden wäre. Sie thun den bösen Enge 1 und Menschen, sonderlich den
Hofteufeln Einhaltz und wenn wir nur recht darauf Acht hätten, würden
wir ihren Dienst noch mehr bemerken können. Nun HErr, dies alles laß
uns zum Glauben, Lobe GOttes und heil. Wandel erwecken, da wir diese
heil. Geiſter ſtets um uns haben. Laß es uns auch den Kindern vorbehalten
und beschütze uns durch deine Engel auf allen unsern Wegen, und auch dieſ
Nacht, daß der böse Feind keine Macht an uns finden möge.

Deinen Engel zu mir sende, der des böſen Feindes Macht,
Liſt und Anſchläg' von mir wende, und mich halt’ in guter Acht,
Der auch endlich mich zur Ruh’ trage nach dem Himmelzu.
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22. Febr. . 33

Und Jaebez rief den GOtt Israel an, und sprach : Wo dumich segnen
wirſk, und meine Grenze mehren, nnd deine Zand mit mir seyn wird,
und wirſt mit demUebel schaffen, daß michs nicht bekümmere. Und
GOtt ließ kommen, das er bat. Unddie zZagariter wurden gegeben
in ihre (der Kinder Ruben) Hände tc. Dennſie schrien zu GOtt im
Streit, und erließ ſich erbitten: denn ſie vertrauten ihm. 1 Chron,
4, 10. c. 5, 50.

»Siehe, sagt Luther, wie der Glaube alles vermag, wie Chriſtus sagt
»Matth. 21, 2.0 Beteten wir mehr und vertraueten auch unserm GOttz

n, ſo ließe er sich auch gewiß erbitten, daß wir unsere leiblichen und geistlichen
t Feinde überwinden würden. Giebt ersaber Sieg ; so müſſen wir es auch ihm
!! allein verdanken, sonſt läſſset er uns wieder unterliegen, wie wir es ſchon er-
ß fahren. Manchmal besorgen wir ein künftiges Uebel; beten aberz und der
ſe Herr hilft auch, daß uns das Uebel nicht bekümmert. O ja, mein GOtt,

laß auch kommen, wasich bitte, und daß mich dieses und jenes Uebel nicht
bekümmere, oder nicht über Vermögen gehé, und der Seele schade. Hilf
uns auch in dieser und der letzten Todesnacht, und erlöse uns endlich von alem
Uebel. Amen.

Nun,laß dich auch, mein GOtt, nur bald von mir erbitten,
Und laß kein Uebel mich bekümmern und zerrütten.

  
     

   

  
  

  

 
   



     

23. Febr.

Und du mein Sohn Salomo, erkenne den GOtt deines Vaters, und
diene ihm mit ganzem »Zerzen und mit williger Seele. Denn der ZWrr ?
suchet alle Herzen, und verſtehet aller Gedanken Tichten. Wirſkt du

ihn suchen, ſ0 wirſt du ihn finden; wirſt du ihn aber verlaſſen, ſ0 |

wird er dich verderben ewiglich. 1 Chr. 29, 9.

Dies wardie letzte Anrede Davids an seinen Sohn Salomo vor seinem Tode.
|
|

Dashalten auch alle fromme Eltern ihren Kindern vorz sie legen ihnen Segen
und Fluch vor: denndasletzte iſtzur Warnung ihnen auch nöthig. O daß wir |
alle, auch unsere Kinder, auf diese Worte merkten! GOtt sucht und will die Her-

zen, und nicht einen bloß äußerlich guten Schein. Es muß daher eine wahre Her- |

zensbuße und Aenderung vorgehen, und da sollen wir ihm auch mitganzem Her-
zen und williger Seele dienen. Und wennwir ihn so von Herzen suchen, so wird

er ſich auch gewiß, gewiß von unsfinden laſsenz aber auch die, so ihn verlaſsen,

verwerfen, wenn sie auch fromme Eltern gehabt. O HErr, laß unsalle,

und sonderlich alle junge Leute und unsere Kinder dies merken und glauben,

und dir auch von ganzem Herzenrecht willig dienen; aber auch beständig blei-

ben bis in den Tod, und da nicht ein Haarbreit von deinem Wege abweichen,
wie Salomo noch in seinem Alter gethan hat.

O HErr, hilf, daß wir dich recht suchen, finden, fassen,

Und auch bis in den Tod dich nimmermehrverlassen.
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24. Febr. 55

Geiobet seyſt du, "ZWLrr, GOtt Israel, unsers Vaters, ewiglich. Dir
gebühret die Miajeſtät und Gewalt, serrlichkeit, Sieg und Dank.
Dennalles, was im >Zimmel und auf rden iſt, das iſt dein. Deiniſt
das Reich, und dubiſt erhöhet über alles zum Oberſten. Deiniſt Reich-

| thum und Lhre vor dir; duherrſcheſt über alles; in deiner xzand ſte-
e. | het Kraft und Macht; in deiner Zand ſtehet es, jedermann groſ; und
n | ſtark? zu machen. Mun, unser GOtt, wir danken dir, und rühmen
r | den Mamendeiner »zerrlichkeit. 1 Chro n. 30, 10 + 13.
,. So war David vor seinem Ende voller Lob GOttes, da das Volk so willig
ee. Var, zum Hauſe GOttes so viel zu geben, Und er gab GOttallein die Ehre. . Y
r-  Alſo müſſen wir bey unsern guten Werken nicht uns, sondern GOtt erheben "M
.d und preisen: denn es iſt eine hohe Wohlthat und Würde für uns, wenn wir "ü
1, GOtt dienen. O mein GOtt, laß auch uns noch vor unserm Endedeines
e, Lobes voll werden, und diese Worte dem David auch gläubig nachsagen, da-
1, durch unsern Glauben ſtärken, und uns versichern, du werdeſt auch uns am
" c ſelig hindurch helfen. Bereite uns nur täglich zum Ende, und laß auch
n, Uns einmal mit Lob und Preis deines Namens aus der Welt gehen.

Ja, HErr, nur dir allein gebühret Preis und Ehre;
Hilf, daß ich bis in Tod dein Lob noch täglich mehre!
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25. Febr.

Hsoerr, es iſt bey dir kein Unterſchied, helfen unter vielen, oder da keine
Rroft iſt. HZilf uns, HLrr unser GOtt : denn wir verlaſſen uns auf
dich, und in deinem Namen ſind wir gekommen wider diese Menge. [
ZLrr unser GOtt, wider dich vermag kein Menſch etwas. Unser
GOtt, willst duſie nicht richten? Dennin uns iſt noch Rraft gegen
dieſen großen Zaufen, der wider uns kommt. Wir wiſſen nicht, was
wir thun sollen, sondern unsere Augen sehen nach dir. Göttl. Antw.:

Der »ZWrr iſt mit euch. 2 Chron. 14, 11. c. 20, 12. 17. |
Beteten wir in leiblicher Noth auch so gläubig, wie hier der König Assa und

Joſaphat, der HErr würde gewiß auch mit uns seyn, und uns helfen. Ver-
läſſet man sich aber auf seine Macht, Weisheit oder Bundesgenoſſen, nimmt
GOtt nicht zu Rath und Hülfe, und betet nicht, sondern will mit eigner Macht
und Rath etwas erzwingen: so muß man unterliegen, und es läuft übel ab.
Und so geht es auch imheiligen geiſtl. Kriege. O HErr, so gieb Gnade, daß
wir uns in gar nichts auf uns selbſt, aber wol in allem auf dich, den leben-
digen GOtt, verlassen, und bey der Menge unſerer geiſtlichen und leiblichen
Feinde nicht verzagen, sondern auch nur immer beten, und dir vertrauen,
und sodann deine herrliche Hülfe immer erfahren. Amen.

HErr, laß uns ſtets an uns, und nie an dir verzagen ;
Vielmehr in allem Kampf auf dich getroſt es wagen.



    
   
   

   

    

  
  

y Der »ZWrr iſt mit euch, weil ihr mit ihm sepd; und wennihr ihn suchet,
wird er ſich von euch finden laſſen 1c. Seyd getroſt, und thut eure

. | »Zände nicht abt denn euer Werk hat seinen Lohn. Sie ſuchten ihn
er von ganzem »>Zerzen, und er ließ ſich von allen finden; und der HLre
en gab ihnen Ruhe umher. Denn des HLErrn Auge ſchauen alle Lande,

s daß er ſtärl'e die, s0 von ganzem Herzen an ihm ſind. 2 Chron. 15,
.: 2. 7. 15. c. 16, 9.

Diese Verheißungen gehen auch uns an, und sie sollen uns bewegen, daß wir Oy
1d auch immer mit dem HErrn seyn, und ihn von ganzem Herzen suchen; so . nn

r wird er sich gewiß auch von uns allen, auch den Schwächſten finden lassen, ;

nt auch immer mit uns seyn, und für uns streiten, und all unser Werk soll auch

ht seinen Lohn haben. O HErr, laß uns diese Verheißung recht glauben, und
b. auch immer an uns erfüllet sehen. Laß uns auch unsere Hand nicht abthun,

1ß und in deinem Werk nicht müde werden, auch von ganzem Herzenan dir seyn

t: und so geſtärket werden, daß wir nicht wieder in Unglauben fallen, wie Aſſa
. zu dem diese Worte geredet worden.

1

Hilf, HErr, daß wir bis in den Tod nicht weichen,

Daß wir den vollen Lohn aus Gnadendort erreichen.  



  

 

IK 27. Febr.

Guiubet an den ZWrrn, euren GOtt, so werdet ihr ſicher seyn; und
gläubet seinen Propheten, ſ0 werdet ihr Glück haben. 2 Chr. 20, 20.

So sagte Josaphat, uud so geſchahe es auch; aber, da er sich mit dem bösen
Könige Ahasia vereinigte, wurden seine Werke zerriſſen 1c. Und so heißet
es auch von Joas, daß er gethan, was dem HErrn wohlgefiel, so lange der
Prieſter Jojada lebte; aber hernach wich er ab, und ließ auch nach einem
gemachten bösen Bunde des Jojadä Sohn, den Zachariam, am Hauſe des
HErrn tödten, da dieser ihn auf GOttes Befehl beſtrafen mußte. Als aber |
Zacharia ſtarb, sagte er: Der FZrr wirds sehen und suchen. Und da kam, |heißt es, der Syrer Macht mit wenig Männernz doch gab der HErr in ihre
Hand eine sehr große Macht, darum, daß sie (Israel) den HErrn, ihrer
Väter GOtt, verlaſſen hatten. Auch übeten sie an Joas Strafe. Sie lie-hen ihn in großer Krankheit; und endlich machten seine eigene Knechte auch |
wider ihn einen Bund, und erſchlugen ihn. c. 24, 17. 24. 25. So übet
GOtt noch ſtets das Wiedervergeltungsrecht aus; und wenn ein Volk ihn
verläßt, so verläßt er es wieder; und da kanneine kleine Macht der Feindesolches überwältigen. O HErr, laß doch auch uns dir und deinen Prophen.
ten beſtändig glauben, nicht aber noch zuletzt abweichen, damit wir auch sicherseyn, wider alle geiſt- und leibliche Feinde Schutz haben, und nicht deine
Strafe, sondern deinen- Segen uns zuziehen.

Gieb Kraft, o HErr, an dich bis an den Tod zu glauben,
Daß wirauch sicher ſeyn, ob alle Feinde ſchnauben.

 



     
    

    
  

  

 

   

28. Febr. 59

d Uſia suchte GOtt, so lange Sacharia lebte 1c. Und so lange er den ZErrn
) ſuchete, ließ (es) ihm GOtt gelingen. (Wie es auch von seinem Sohne
n Jothamheißt: Lr ward mächtig: denn errichtete seine Wege vor dem
t BLrrn, seinem GOtt.) Und sein Gerichte kam weit aus, darum,
r daß ihm sonderlich geholfen ward, bis er mächtig ward. Und da er |
k mächtig geworden war, erhubſich sein zerz zu seinem Verderben. Wie y!
; | auch vonHiskia ſtehet, daß sein Herz sich erhoben, da er mächtig und vor |
j | » allen Feinden erhaben worden. 2 Chron.26,5. 15. 16. c. 27, 6. c. 32, 23.
e D wie nöthig haben auch Gläubige, besonders fromme, junge Leute, um
x Beſtändigkeit zu beten, daß sie auch nicht nur so lange frommsind, als ihre

frommen Eltern oder Lehrer leben. Wennwir aber nun den HErrnbeſtän-:
, dig suchen, und alle unsere Wege vor ihmrichtenz so wird er auch uns alles ;.
1 wohlgelingen und. gerathen lassen, und uns auch gegen unsere leibliche und " !
ê geiſtliche Feinde mächtig machen. Aber alsdanniſt es höchſt nöthig, zu wa- j [h |

chen, daß sich unser Herz nicht auch erhebe, sonst fallen wir gewiß. O HErr.,. . q
z davor bewahre uns in Gnaden. Hilf, daß wir dich beſtändig suchen ; und, je je |

höher wir sind, je mehr du uns Gnadegiebſt, deſto mehr uns demüthigen. Ä
HErr, laß nichts Hohes ein, daß nichts zu Fall uns bringe;

Gieb auch Beſtändigkeit, daß alles uns gelinge.

 



  

 

Und da WManaſſe in der Angſt war, (in Babel in Ketten,) flehete er vor
dem ZLrrn seinem GOtt, und demüthigte ſich sehr vor dem GOtt
seiner Väter. Und bat und flehete ihn. Daerhdörete er sein Flehen,
und brachte ihn wieder gen Jerusalem in sein Königreich. Da erken-
nete Manaſſe, daß der ZWLrr GOtt iſt c. Undthat weg die fremden |
Götzen. 2 Chron. 33, 12. 13. 15. |

So erhöret GOtt die größten Sünder, und nimmt sie zu Gnaden an, ver-
giebt ihre Sünde, und hilft ihnen auch wol aus leiblicher Noth, wenn ſsie
nur ihre Sünde in der Noth bußfertig erkennen, und sich vor GOtt demü- ||
thigen, auch nicht nur vonleibl. Noth, sondern vornehmlich von der Sin-.
den- und Seelennoth wollen frey werden, und sich beſſern, wie Manasſe, |
der auch hernach, da ihm GOtt aus der Nothgeholfen, die fremden Gößen |
wegthat. Manche bücken sich aber auch nicht in der Noth vor GOtt, wie
Ahab und Manasse, oder gehen doch nach der Errettung aus der Noth wie-
der in die vorigen Sünden. Die wird GÖtthärter angreifen. GOttsiehet
genau darauf, ob sich jemand vor ihm demüthiget, wie er von Ahab sagt:
Siehe, wie er ſich bücket. O HErr, so laß unsdoch die Noth und aueh
die Hülfe zur Buße, Beugung und Demüthigung bringen; erweiche das harte
Herz, und bewahre uns vor allen Sünden, und laß uns auch alle fremden
Götzen wegthun, daß du uns nicht darfſt so hart angreifen.

Vergieb, HErr, unsre Schuld, und komm,von allen Ketten,
Von Seel- und Leibesnoth uns mächtig zu erretten.

  



    

 

   

   

    

    

2.. Mart. 61

r In 8. Jahr seines Königreichs, da er (der König Josias) noch ein Knabe
t war, fing er an zu suchen den GOtt seines Vaters Davids; und im
, zwölften Jahr fing er an zu reinigen Juda und Jeruſalem, von den
2 | BSöhen und Zaynen, und Götzen, und gegoſſenen Bildern. Und der
B Bönig trat an einen Ort, und machte einen Bund vor dem »Zrrn, daß

man dem HHLrrn nachwandeln sollte, zu halten seine Gebote, Zeug-
; niſſe und Kechte, von ganzem terzen, und von ganzer Seele, zu thun
e J nach allen Worten des Bundes,die geschrieben stunden in dieſem Buch.
. I 2 Chron. 34, 3. 31.

| 1:23 !Â Us!rr!Neerr tz!Basvis:vettevges
e dem Evangelio möglich werden. Also hat kein Mensch, auch kein junger
? Mensſch, auch kein König einige Entschuldigung. Aber die meiſten denken,
t bey dem Evangelio von Chriſto dürfte mannicht ſo frommleben, und es so
; genau nehmen;. und wir singen doch: GOtt hat das Evangelium gegeben,
) ' daß wir werden fromm. Je evangeliſcher einer iſt, je frômmer iſt er: denn
e das Evangelium giebt Kraft. HErr, hilf auch uns und unsern Kindern dazu,
1 daß wir dir nachwandeln nach allen Worten deines Bundes, und gieb bald

viel Könige und Fürſten, die dich auch von ganzem Herzen suchen.

HErrx, laß uns dich doch auch von ganzem Herzen ſuchen,
Und alles, was dein Buch beſtrafet, auch verfluchen.

 



       

    
   

  

   

     

    

 

62 3. Mart.

Das Auge ihres GOttes Famauf die Aelteſten der Iuden, daß ihnen nicht
gewelhret ward (das Zaus GÖttes zu bauen). Denn wir hattendeem
Bönige geſagt: Die and unsers GOttes iſt zum Beſten über alle, die
ihn suchen. Also faſteten wir, und suchten solches an unserm GOtt,
und er erhörete uns. Und die Zand unsers GOttes war über uns, und
errettete uns von der Zand der Feinde, und die auf uns hielten auf
dem Wege. Eſsra 5, 5. Cap. 8, 22. 25. 31.

Wennwir an dem geiſtlichen Tempel, an unsern und andern Seelen bauen,
und unsere äußerliche und innerliche Feinde uns auch hindern wollenz so müſ- |
sen wir auch nur beten; so wird das Auge und die Hand GOttes auch über
uns seyn, daß uns alle unsere Feinde nicht hindern können, sondern vielmehr (
fördern müssen. Darumnurgetroſt und unermüdet fortgearbeitet und fort-
grbetet; der HErr wird sein Werk nicht liegen laſſen. O gieb uns, HErr, |
nur Glauben, Treue und Fleiß in unserm Bau, daß wir nicht müde werden, .
und auch nur immer beten, sodann aber auch deinen Schutz erfahren, daß . ſ
uns auch niemand’ im Wege seyn und wehren kann, dein Haus zubauen. (

i
Es leit’ und ſchüt’ uns, HErr, dein Aug’ und deine Hand,
So fördre unsern Bau und segne tnsern Stand.
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4. Mart. 63

Wir ſind verrücket worden, daß wirnicht gehalten haben die Gebote1.
Gedenke aber doch des Worts, da du deinem Rnecht Moſe geboteſt,
(da Gott verheißen, wenn sie sich bekehrten, sie wieder in ihr Land zubrin-
gen, wenn sie auch bis an der Himmel Endeverſtoßen wären). Ach »ZErr,
laß deine Ohren aufmerken’ auf das Gebet deines Rnechts, und aufs
Gebet deiner Knechte, die da begehren deinen Uamen zu fürchten, und
laß deinem Knechte heute gelingen, und gieb ihm Barmherzigkeit vor
dieſem Manne (dem Könige). Neh.. 1,7. 8. 11.

Sobekannte Nehemias seine und seines Volkes Sünde, wie sie wären ver-
rückt worden: denn die Sündeiſt die rechte Verrückung des Herzens. Er
hielt aber bußfertig GOtt seine Verheißung vor, und betete, daß GOtt ihn
auch beym Könige ließe Gnade finden, und der HErr lenkte da des Königs
Herz, daß er ihn selbſt fragte, was ihm wäre.

“

Und da betete Nehemias
wieder, ehe er sein Anliegen dem Könige sagte. O HErr, hilf, daß wir uns
quch, wenn wir gesündiget, demüthigen, und doch auch begehren, deinen
amen zu fürchten, da wir freylich in nichts uns ein Genüge thun, und un-

ser Chriſtenthum nur ein schwaches Begehren und Wollenift. Laß uns auch
alles mit Gebet thun, und dabey uns auch an deine Verheißung halren, und
ſo laß uns bey dir und bey Menschen Gnade finden, daß dein Werk und Bau
in und durch uns ungehindert fortgehe.

HErr, hilf auch uns zur Buß’, und laß uns ernstlich flehen,
Daß wir uus auch erhört, und deine Hülfe sehen.

 



::      
64 s. Mart.

Wirst du (ließ Mardachai der Eſther sagen) zu dieser Zeit schweigen, ſ0
wird eine Zülfe und Lrrettung aus einem andern Ort den Judenent-
stehen, und du und deines Vaters rZaus werdet umkommen. Und
ptrf ob du umdieſer Zeit willen zum Königreich gekommenbiſt ?

er 4, 14.
J
|

Welchen Glauben hatte Mardachai, und welche Verleugnung die Eſther! |
denn die ließ ihm sagen: Sie sollten drey Tage faſten und betenz und also,
sagte sie, will ich zum Könige hingehen wider das Gebot: Kommich um, so
komm ich um. Unddahalf der HErr, daßihr ärgſter ſtolzer Feind bey Hofe, |
der Haman, an denGalgen gehänget wurde, den er für Mardachai bauen |
laſſen. So ſtürzt die Hoffart woch immer den Menschen. Das möchten alle |
hohe Bedienten merken. Aber auch alle wahre Gläubige, die in hohem Stan- |
de oder Amte sind, sollen für das Reich GOttes streiten und sorgen, ja den-
ken, daß sie eben deswegen erhöhet ſind. Thun sie es nicht; ſo können sie
auch zu ſchanden werden. (Diesen Keil haben sie, wie die fromme Eſther, |
noch nöthig.) GOtt aber wird auf andere Weise seiner Kirche helfen. Laſſet |
uns nur auch beten und flehen, das sind die Waffen der Kirche, da sie GOtt
empfohlen wird. „„Denn es iſt gut, sagt Luther, daß GOtt die Kirche nicht
„em Hofe empfohlen hat, sonst ließe Satan keine Seele leben.‘ O ja,
s:!E du allein unser Schutz, auch bey denjetzigen leiblichen und geiſt:
lichen Gerichten.

Dadie Gericht’, o HErr, uns immernähertreten,

So gieb uns Glaubenskraft, auch Gnade, recht zu beten.  



     
   

    

  

  

  

6. Mart. 65

; Der HErr hats gegeben, der »ZErr hats genommen; der Name desd | SErrn sey gelobet! 1Zaben wir Gutes empfangen von GOtt, und ſoll-
? ten das Böſe nicht auch annehmen? Hiob 1, 21. c. 2, 10.

]
I

| So müſſen wir auch alles, was uns von Menſchen oder andern Creaturen
j! | begegnet, als von GOtt annehmen, nicht aber auf Menſchen ſchelten oder

| ungeduldig werdenz da wären wir wie ein Hund, der in den Stein beißet,
|
]

o womit er geworfen wird. Wir muüſſen aber auch bald auf GOttes Absicht;! merken. Er will die Sichern zur Buße erwecken, und die Frommen läutern
le und reinigen. Daprüùfe dich auch in dieser Abendſtunde, was GOtt suchet,
1.2 und wovon er dich will los machen. Dasiſt auch bey allen Gerichten und
Iz Plagen zu merken. O HErr, wecke auch uns durch alle deine Gerichte recht òIM|e | auf, und reinige uns von aller Sünde. Gieb Buße, Glauben und Geduld, q |i | daß, da wir so viel Gutes vondir empfangen, wir auch das Böse annehmen, ! |tt und deine Absicht an uns erreichen laſſen, ja auch dahin kommen, daß wir yt dich wie Hiob loben, du magſt geben oder nehmen. s a
; . HErr, gieb uns Hiobs Sinn, daß wir an dir nur hangen, I

Obduuns auch das nimmſt, was wir von dir empfangen.

 

Zweiter Theil. G

 



     

  
  
   

     

66 7. Mart.

Aus sechs Trübſalen wird er dich erretten, und in der ſiebenten. wird
; dich Fein Uebel rühren. (Das iſt eben das, was Sprüchw. 2%, 16.

ſtehet:) Lin Gerechter fällt ſiebenmal, (nemlich in Unglück,) und ſtehet |
wieder auf. Leben und Wobhlthat haſt du an mir gethan, und dein
Aufsehen bewahret meinen Odem. Und wiewohl du solches in deinem
Herzen verbirgeſt; s0 weiß ich doch, daß du deß gedenkeſt. Hiob 5, 19. |
Cap. 10, 12. 13. Bis hieher hat uns der HLErr geholfen. 1 Sam. 7, 12.

Mein GÖtt, du haſt mir auch bis hieher geholfen, und mich aus sechs und |
mehr Trübſalen errettet: du wirſt mich auch in dieser jetzigen und künftigen
Trübſal nicht verlaſſen, und nichts über mein Vermögen gehen laſſen; da du
auch weißt, wie meine Kraft ja auch nicht ehern iſt, und wie zärtlich, schwach |
und blöde ich bin. Du haſt mir Leben und Wohlthat gegeben, und dein
Aufsehen bewahret meinen Odem. So wirſt du auch jetzt und künftig, unn
auch im Tode auf mich sehen, mich bewahren, und mir vollends durchhelfen.
Und verbirgeſt du dich; so laß mich doch endlich immer wiſſen, daß du doch
in Gnaden an mich denkeſt.

Duweißeſt, HErr, wie schwach ich in der Trübſal bin;
Stärk’ und errette mich, und nimm mich dir ganz hin.

 



    
    

    

     

      
     

 

§. Mart. 67
Im Traum des Geſichts in der Nacht, wenn der Schlaf auf die Leutefällt, wenn ſie ſchlafen auf dem Bette: da öffnet er das Ohrder Leute,
und ſchrecket ſie; daß er den Menſchen von seinem Vornehmen wende,
und beſchirme ihn vor sZoffart. Siehe, das alles thut GOtt zwepy-
oder drepmal mit einem Jeglichen, daß er seine Seele herumhole ausdem Verderben, und erleuchte ihn mit dem Licht der Lebendigen.Hiob 33, 15~ 17. 29. 30.

So sucht GOtt einen Jeglichen aufzuwecken, greift ihn innerlich mit Schrek:ken, oder äußerlich mit Krankheit an, und es wird an jenem Tage Keinereine Entschuldigung haben. Haſt du, o Menſch, nicht auch zuweilen einigeFurcht und Schrecken im Gewiſſen, oder manchen Schmerz am Leibe erfah-ren? da denke nach, was es bedeute. Du ſolſt dich von Herzen zum HErrnbekehren, deine Sünden bußfertig erkennen, und zu Chriſto, der nach dem24. V. eine Versöhnung erfunden, dich wenden, und ihn anrufen; so wirdder HErr auch dir gnädig seyn, und dich erlösen, daß du nicht hinunter zurHölle fähreſt. O, mein Heiland,, beſchirme. auch mich vor Hoffart, untverſschone meiner Seelen. Laß deine Schrecken undalle Leibesſchmerzen michimmer mehr zu dir treiben. Und fo laß mich auch in dieser, aber auch ab-sonderlich in der letzten Todesnacht, in deiner Versöhnung ruhen, und imFrieden von hinnen fahren.
Gieb bald, HErr, Buß’ und Reu’, daß Höllenfurcht und Schrecken
Nicht erſt am Ende noch zur Buß’ uns mußerwecken. v:
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68 9. Mart.

V'uſſet den Sohn, daß er nicht zürne, undihr umkommet auf dem Wege:
denn sein Zorn wird bald anbrennen; aber wohl allen, (oder selig ſind
alle,) die auf ihn trauen. Ps. 2, 12.

   

Dies iſt ein Wort auch für unsere Zeit: denn nie iſt die Freygeiſterey, da
man Chriſtum nicht annimmt, so hoch geſtiegen, als jetzt, und es wird im-
mer einer von dem andern verführt. Dies iſt die Quelle aller Stinden: denn
wer Chriſtum nicht annimmt, kann alle Sünden begehen, wenn sienurMen-
schen nicht beſtrafen können. Ueber solche entbrennt der Zorn GOttes, and
sie werden ohne wahre Bekehrung umkommen. Das iſt ja eben die große
Hauptsſünde, die GOtt gewiß ſtrafet, da man GOkt und Chriſtum will vom

]
]

Throne stoßen. Man schämt ſich, GOtt auch nur in den Mund zu nehmenz |kommt es weit, so heißt es, der Himmel, die Vorsicht; von Chriſto aber
will man gar nichts wiſſen. Bekennen sich aber Manchezur chriſilichen R.

|
ligion; so nehmen sie Chriſtum wol in den Mund,aber nicht ins Herz. Ein |
irdischer Gewinn, eine zeitliche Ehre, iſt ihnen lieber, als Chriſtus der Ge-kreuzigte, der iſt ihnen noch nicht göttliche Kraft und göttliche Weisheit: denn,soll dies geschehen, so müſſen ſie ſich erſt als ohnmächtige und thörichte Men-ſchen ansehen: das ſtehet dem ſtölzen Herzen nicht an.

Hilf, IEſu, GOttes Sohn, daß wir dich gläubig küſsen,
Daß wir nicht deinen Zorn auch noch erfahren müſſensz
Nein, auf dich kindlich trau’n, und uns recht ſelig ſchau’n.  
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10. Mart. 69

Der DZErr höret mein Flehen, mein Gebet nimmt der »HLErr an. Und der
HLErr iſt des Armen Schutz in der Moth. Darum hoffen auf dich, die
deinen Mamen kennen: denn du verläſſeſt nicht, die dich, »ZErr, ſuchen.
Denner wird des Armennicht ſo0 ganz vergeſſen, und die rzoffnung der
Elenden wirdnicht verloren ſepn ewiglich. P s. 6, 10. Ps. 9, 10. 11. 19.

Wemdiese Worte sollen tröſtlich seyn, der muß erſt in wahrer Buße und Er-
kenntniß seiner Stinden recht arm und elend werden, und in sich selbſt nichts
als Armuth und Elend fühlen, aber mit aller seiner Armuth zu dem reichen
Heiland kommen, und zuvörderſt Vergebung suchen. Und da mag er noch
ſo arm und elend seyn, so wird der HErralle seine Mängel erfüllen, und *
auch sein Schutz seyn, sonderlich in der Noth. Er wird auch. ihn nicht ver-
laſſen noch vergeſſen, und er mag auch auf ihn hoffen, ja immer das Beſte
von ihm hoffen, wie das mißtrauische Herz immer das Aergſte fürchtet. Seine
Hoffnung und sein Gebet wird auch nicht verloren ſeyn, auch kein Seufzer.
D, mein GÖtt, gieb Glauben, daß ich auch so sagen kann: Der HErr hö-
ret mein Flehen, mein Gebet nimmt der HErr an. Gelobet ſey GOtt, der
mein Gebet nicht verwirft, noch seine Güte von mir wendet, und mein
Schutz und meine Hoffnung iſt.

Hilf, IEsu, daß ich nur recht gläubig beten kann:
Du nimmſt auch mein Gebet, mein Flehen gnädig an.

   

    

   

    

   
   



    
    

      

      

70 N

Du ſieheſt ja: denn du ſchaueſt das Llend und Jammer, es ſtehet in dei-
| nen Zänden: die Armenbefehlen dirs, du biſt der Waisen zelfer. Ih

traue (darum) auf den ZWrrn: Wie sagt ihr denn zu meiner Seele, ſie.
soll fliegen wie ein Vogel auf eure Berge? zzilf (du), HErr, die Zei
ligen haben abgenommen. Göttl. Antw. Weil denn die lenden ver- |
ſtôret werden, und die Armen ſeufzen, will ich auf, ſpricht der »ZErr,
ich will eine Zülfe schaffen, daß man getroſt lehren soll. Und da ſagt
der Glaube: Ich hoſfe aber darauf, daß du so gnädig bist, mein Herz
freuet ſich, daß du ſo gernehilfeſt rc. Ps. 10, 14. Ps. 11, 1. Ps.
12, 2. 6. Ps. 13, 6

Laß uns, HErr, alle dieſe Verheißungen kräftig stärken, daß wir gläuben,wenn deine Kirche von äußerlichen, oder unsere Seele von innerlichen Fein-den noch sehr verſtöret. wird, du werdeſt gewiß auch recht auf seyn, und dei- |
ner ganzen Kirche, aber auch unserer Seele, Hülfe schaffen; so daß auch un-.ser Herz auf deine Gnade hoffen, ja sich recht freuen mag, daß du so germehilfſk. Und wie diese Worte einer sterbenden Person sehr tröſtlich waren: fohfH uns nurallein auf dich hoffen, trauen, und deine Hülfe reichlicherfahren.

Dubiſt der Armen (Waisen) Hülf’, und höreſt unſer Schrei’n,' Ja, uns zu helfen, HErr, soll deine Luſt nur seyn :I| \ Duwirſt die ganze Kirch’, und unsre Seel’ erfreu’n.
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12. Mart. 71
Der HLrr iſt mein Licht und mein zeil; vor wem ſollte ich mich fürchs-

ten ? Der HLrr iſt meines Lebens Rraft; vor wem ſollte mir grauen ?
Denn er decket mich in ſeiner >Zütte zur bösen Zeit; Wr verbirget mich
heimlich in seinem Gezelt. Ich gläube aber doch, daß ich sehen werde
das Gute des HWLrrn im Lande der Lebendigen. Zarre des ©HZLrrn;
ſey getroſt und unverzagt, und harre des HErrn! P. 27, 1. 5. 13. 14.

Dees iſt ein Troſtwort auch bey der jetzigen bösen Zeit, der geiſtlichen und leib-
lien Gerichte. Wollen die Feinde der Wahrheit, ja alle böse Geiſter das
Licht des göttlichen Worts verdunkeln, oder uns im Glauben schwach machen,
daß wir sollen im Werk des HErrn müde werden; so wird der HErr auch
unser Licht und Heil oder Hülfe, und unsers Lebens Kraft seyn, daß wir uns
richt fürchten dürfen, wenn unsere Feinde auch ein ganzes Heer wären. Und so
vird er uns auch in der bösen Zeit des Krieges und andern Gerichten in ſei-
nem heimlichen Gezelt verdecken, und auch ſonſt durch alles innerliche und
äußerliche Gedränge hindurch helfen. Nur müſſen wir auch harren lernen.

Sey, JEsu, unſer Schuz, und unſer Licht und Leben, ,
Wennſich der Feinde Heer will wider uns erheben.

  

  

 



        

     

13. Mart.

Herr, auf dich traue ich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden;
errette mich durch deine Gerechtigkeit. WMeige deine Ohren zu mir,
eilend hilf mir. Sey mir ein ſtarker Fels, und eine Burg, daz du
mir hilfeſk. In deine rZände befehle ich meinen Geiſt, du haſt mich
erlöſet, HWrr, du treuer GOtt.

'

Wie groß iſt deine Güte, die du ver- |
borgen haſt denen, die dich fürchten, und erzeigeſt denen, die vorden |
Leuten auf dich trauen. Duverbirgeſt ſie heimlich bey dir, vor jeder- |

~ manns Trotz :c. Ps. 31, 2. 3. 6. 20. 21. |
Diese Verheißung magjeder Gläubige sich zueignen, und glauben,-daß, wenner
sonderlich vor den Leuten auf GOtt trauet, oder seinen Glauben,seine Hoffnurg
vor der Welt bekennet, der HErr ihn auch über seiner Hoffnung nimmermelr
wird lassen zu Schanden werden, und auch ihm seine große Güte beweiſen,
sie auch eine Zeit lang ihm verborgeniſt. Ja, HErr JEsu, ich traue auf dich,
und dubiſt mein starker Fels, und meine Burg, mir zu helfen. Und wie dun
deinem Ende deinen Geiſt in die Hände des Vaters empfohlen, so empfehle ih
auch diesen Abend und an meinem Ende meinen Geiſt in deine Hände. Urd
da wolleſt du mich auch in deiner Hütte und heimlichem Gezelt, in deinn
Wunden, deinem Herzen verbergen, und mir ſelig hindurch helfen.

Hilf, IEsu, daß ich mich ſtets gläubig zu dir wende,
Und da nimm meinen Geiſt in deine ſtarken Hände.
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14 Mart. 73

; Da ich den HLrrn suchte, antwortete er mir, und errettete mich aus
; aller meiner Furcht. Da dieser lende rief, hôrete der ZÆrr, und half
1 ihm aus allen seinen UL7ôthen. Der Engel des ZLrrnlagert ſich um m M
_ die her, so ihn fürchten, und hilft ihnen aus. Die Augen des ZWrrn ""i ] |
, | sehen auf die Gerechten, und seine Ohren auf ihr Schreyen. Der Ge- Ç

| rechte muß viel leiden; aber der HErr hilft ihm aus dem allen. Der
HLrr erlöſet die Seele seiner Knechte; und alle, die auf ihn trauen,
werden Feine Schuld haben. Pſ. 34, 5. 7. 8. 16. 20. 23.

; Hier rühmet und preiſet David die Hülfe des HErrn, wie er ihn, da er ihn

] ttt);rzptt«64:41:541uv§csrerest:| ./ s . B. ,
[ ſtärken, oder glauben, der HErr werde auch sie erhören, sich recht um ſie

| her lagern, und ihnen aufhelfen: denn sein Auge und Ohr sey auch auf sie
gerichte. Und will ihre Sündenſchuld sie blöde machen, dies zu glauben,

] ſie nehmen aber im gläubigen Vertrauen zu JIEsu ihre Zufluchtz so sind sie nl
auch gerecht, in Chriſti Gerechtigkeit eingekleidet, und haben auch keine, '! !
keine Schuld. Es ſtehet auch keine einzige Sünde mehr auf ihrem Schuld- c
buch, wie schwach ſie auch ſindz denn es heißt: Alle, alle, die auf ihn trauen, O Y
werden keine Schuld haben. Und so können sie Troſt und Friede haben. |

HErr, präge dies Vertraun mir ſelbſt im Herzen ein, y M
Und laß mich ohne Schuld, voll Troſt und Friede seyn. j

 



 

15. Mart.

Sey ſtille dem Z&Errn, und warte auf ihn. Erzürne dich nicht über
den, dem sein Muthwille glücklich fortgehet. Stehe ab vom Zorn,
und laß den Grimm. Lrzürne dich nicht, daß du auch übel thuſt.
Denn die Böſen werden ausgerottet, die aber des ZLrrn harren, wer-
den das Land erben. Ps. 37, 7-9, |

Vondiesem Erbtheil des Landes ſteht in diesem einzigen Psalm fünfmal, als
hier, und sodann V.11.22. 29. 34. Also müſſen wir es wohl merken, und
es iſt eben das, was Chriſtus Matth. 5, 5. sagt: Selig ſind die Sanftmü-
thigen, denn ſie werden das LWrdreich beſitzen. Diegottlosen, zänkiſchen
und trotzigen Menſchen aber werdens in die Länge nicht treiben, wenn sie auch |
wie ein Lorbeerbaum sich ausbreiten. Dies soll uns gegen unsere Feindeſtille
und ruhig machen, daß wir uns nicht auch versündigen, und wir haben mehr
sie, als uns zu beklagen: denn es iſt nach dem 10. V. noch um ein Kleines,
so iſt der Gottloſe nimmer da: denn wer Knechte und Kinder GOttes und die
Sache GOttes angreift, und es so über Macht treibet, der läuft an, und
sein Fall iſt nahe. Von Gläubigen aber heißt es im 31. V.: Das Geſetz
seines GOttes iſt in seinem Herzen, und ſeine Tritte gleiten nicht. Darum
nur geduldig ausgeharret!

HErr, gieb auch uns Geduld, und halt’ uns feſt im Glauben,
Ob unſce Feind’ auch drohn, und zanken, ſchelten, ſchnauben.

   

  



     

  

    

   

   

   

16. Mart. 75

er Si. machenihnen viel vergebliche Unruhe: ſie ſammlen und wiſſen nicht,
n, weres kriegen wird. Nun, ZLrr, weß soll ich mich tröſten? Ich hoffe
k. auf dich. Lrrette mich von aller meiner Sünde, und laß mich nicht
; den Narren ein Spott werden. HZSre mein Gebet, ZWrr, und ver-

nimmmein Schrepen, und ſchweige nicht über meinen Thränen: denn
[s ich bin beide, dein Pilgrim und dein Bürger 1c. Ls müſſen ſich freuen
d und fröhlich seyn alle, die nach dir fragen, und die dein zeil lieben,
je wmuſſen sagen allewege : Der Zrr sey hochgelobet! Denn ich bin arm u.
n elend; der ZLrr aber sorget für mich. Ps. 39, 7-9. 13. Ps. 40, 17. 18.
<h Die irdiſchgeſinnten Menſchen denken nur auf Geld sammlen, und wollen ſich
le hier feſte setzenz die Gläubigen aber sehen sich hier nur als Pilgrimme an,
x die nur durchreiſen, oder wie im Nachtquartier sind; dort aber ſind sie Bür-
, Her, und hoffen alſo nur auf jenes Leben im himmliſchen Vaterlandez sorgen
e Hur, daß sie Vergebung der Sünden haben, und suchen alles Heil, Ruhe
d und Frieden in Chriſto; da könnenſie vieler vergeblichen Unruhelos werden,
z und den HErrn loben. Dazu hilf uns HErr, daß wir auch nur nach dir
1 fragen, und dein Heil lieben und loben.

Hilf, JEsu, daß ich stets aufs Vaterland nur denke,
Und mit vergebner Sorg’ und Unruh’ mich nicht kränke.

 



      
  

     

     
  

17. Mart.

Gurte dein Schwerdt an deine Seite, du Zeld, und ſchmuicke dich schön. |
| Ls müſſſe dir gelingen in deinem Schmuck; zeuch einher der Wahrheit

zu gut, und die Llenden bey Recht zu behalten; s0 wird deine rechten.
Hand Wunder beweisen. Scharf ſind deine Pfeile, daß die Völker vor
dir niederfallen. GOtt iſt unsere Zuverſicht und Stärke; eine Hülfe in
den großen Nöthen 1c. Der ZLrr Zebaoth iſt mit uns; der GOtt Jas (
cob iſt unſer Schutz, Sela. Ps. 45, 4-6. Ps. 46, 2. 8. 12. | t

Sobeten und tröſten sich die Gläubigen, wenndie Feinde die Kirche und Stadt
GOttes, und so auch ihre eigenen Seelen anfallen, die Wahrheit, das Recht
verdunkeln wollen, und die geistlichen und leiblichen Gerichte einbrechen. |
Unser Held wird gewiß auch jetzt ſein Schwerdt an seine Seite gürten, und gi
seine Wahrheit, seine Stadt, und so auch unsere Seelen erhalten. Er wird ht
auch noch jetzt viel scharfe Pfeile, viel treue Arbeiter zubereiten, und auch
mitten in den Gerichten unsere Zuversicht und Hülfe seyn, daß wir uns nicht
fürchten dürfen, ob auch die Welt wollte untergehen. HErr, gieb uns nur Y
Glauben und viel Räucherwerk zum Gebet : denn jetzt iſt es hohe Zeit zu N
beten. ; ge

HErr Zebaoth, dein Schwerdt und Pfeil wird uns beſchützenz ;
In deiner GOttes - Stadt kann man ganz ruhig sitzen.
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18. Mart. ?77
Gore iſt in ihren Palläſten bekannt, daß er der Schutz sep. Daß dieserGOtt sey unſer GOtt immer und ewiglich. Lr führet uns wie die Jusgend, und sagt: Rufe mich an in der Noth: so will ich dich erretten;\0 sollt du mich preiſen. (Aber) merket doch das, die ihr GOttes vera.geſſet, daß ich nicht einmal hinreiße, und ſey kein Retter mehr da.Ps. 48, 4. 15. Ps. 50, 15. 22.
GOtt iſt noch jetzo der Gläubigen Schutz, und führet, gängelt, hebet und träget sie wie die Jugend, und errettet ſie, wenn sie rufen, aus aller Noth;sarum iſt keine Noth genennet. Er verlanget von ihnen sein Lob, so muß erihnen auch dazu verhelfen. Die gottesvergeſſenen, sicheren Menschen abermüſſen nicht bald ihre Leibesnoth weg haben wollen, sondern an ihre Seelen-| Noth, ihre Sünde, bußfertig gedenken, und um Vergebung bitten, deswe-Hen GOttihnen eben die Noth zugeschicket; da wird GÖtt auch in Leibesnothhelfen. Wer hingegen die Sünde gering achtet, dem rufet GOtt auch den I21. V. zu: Das thuſt du, und ich schweige: da meyneſt du, ich werdeſepn wie du; aberich will dich ſtrafen, und will dirs unter Augenſtellen,und beſſerſt du dich noch nicht, dich hinreißen, daß kein Retter mehrda iſt.ie viele Tausend werdenoft plötzlich hingeriſſen zu Lande und Waſſer. Dieenschen thun bey verunglückten Schiffen Nothſchüſſe, da ſie Rettung be-Yehrenz; aber Sturm und Wellen reißen ſie dahin, daß kein Retter da iſt. O,rr, laß uns alle Noth zur Buße erwecken, daß wir nur unsere Seele erretten.

Zerreiße bald, o HErr, die sichern Sündenketten,
Und komm, uns aus der Noth, nach Leib und Seel’, zu retten.

   

    

   



    
   

 

   
  

   

78 19. Mart.

Siehe, das iſt der Mann, der GOtt nicht für seinen Troſt hielt, sow
dern verließ ſich auf seinen großen Reichthum, (oder andere Dinge,)
und war mächtig, Schaden zu thun. Ich aber werde bleiben, wie
ein grüner Oelbaum im >Zauſe GOttes; verlaſſe mich (allein) auf GOt!
tes Güte immer und ewiglich. (Darum) GOtt, erhôre mein Gebet 16
Denn Stolze setzen ſich wider mich, und Trotzige ſtehen mir nach mei
ner Seele, und haben GOtt nicht vor Augen. Des Abends, Mort
gens und Mittags will ich klagen und heulen; s0 wird er meine Stime
me hören. Wirf dein Anliegen auf den &z1rrn, der wird dich verſort
gen, und wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. P s. 52,
9, 10. Ps. 54, 4. 5. Ps. 55, 18. 23.

Wenn stolze Feinde der Wahrheit, in und außer unserer Kirche, ſich wider
uns setzen; so iſt unser Troſt, sie verlaſsen sich auf ſich selbſt, haben GOtt
nicht vor Augen, beten nicht, und können auch bey ihrer böſen Sache nicht

' beten. Laß uns aber, o HErr, nur deſtomehr beten, und auch Abends,
' Morgens und Mittags zu dir flehen, ja alles unser Anliegen immer aufdich
werfen, und nichts auf uns liegen laſſen; so wirſt du auch uns erhören, und
Ruhe schaffen, ob Satan, und unser eigenes böſes Herz, oder böſe Men-
schen noch so wüthen und toben.

Wenn gegen unsdie Feind’ auch noch so trotzig treten;
So laß uns deſtomehr zu dir nur flehn und beten.
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   20. Mart.

Ih will GOttes Wort rühmen; auf GOtt will ich hoffen, und michnicht fürchten; was sollte mir Fleiſch thun? Wennich rufe, so werdeich inne, daß du mein GOtt biſt. Sey mir gnädig, GÖtt, sey mirgnädig : denn auf dich trauet meine Seele, und unter dem Schattendeiner Flügel habe ich Zuflucht. Vor ihrer Macht halte ich mich zudir: denn GOtt iſt mein Schutz, und mein gnädiger GÖtt. WiitGOtt wollen wir Thaten thun. Lr wird unsere Feinde untertreten.(Darum) höre, GOtt, mein Geſchrey )c. Du wolleſt mich führen aufeinen hohen Felſen. Denn du biſt meine Zuverſicht, ein ſtarker Thurmbzr meinen Feinden. Ps. 56, 5. 10. Ps. 57, 2. Ps. 59, 10. P.0; 14. Pf. 61, 22-4.
Wenn wirin innerlichem und äußerlichem Gedränge sind; so sollen wir auchnur bald in GOttes Wort gehen, und das rühmen, und damit uns wapnen:abey sollen wir nun ſtets beten, und von aller geiſtlichen und leiblicheneinde Liſt und Macht uns zu GÖtt halten, und zu ihm rufenz so werdenwir auch gewiß recht im Herzen inne werden, daß GOtt unser gnädiger GOttund Schutz iſt. Da sollen wir wol ganz an uns, aber nicht an GÖttverza:Hen: mit GOtt können und werden wir Thaten thun. Er wird auch unſereeinde untertreten, und uns führen auf einen hohen Felsen, und unsere Zu-verſicht und starker Thurmseyn gegen alle unsere Feinde.

HErr,treib’ uns ſtets ins Wort, und ins Gebet im Glauben,
Daßaller Feinde Macht unsdir nicht könne rauben.

   

   

   



     80 2]. Mart.

Du erhöreſt Gebet, (oder biſt ein Lrhsrer des Gebets,) darum kommt
| alles Fleiſch zu dir. Unſere Wiſſethat drücket uns hart, du wolleſt un-

   

       

   

    

sere Sünde vergeben. Woich Unrechts vorhätte in meinem »Zerzen;
ſ0 würde der HHZLrr nicht hören. Ich habe mich müde geſchrieen, mein ]
Sals iſt heiſch c. daß ich s0 lange muß harren auf meinen GMtt. Mein
GOtt, verzeuch nicht! P. 65, 3. 4. Ps. 66, 18. 20 Ps. 69, 4. P s. 70, 6.

Heißet und iſt GOtt ein Erhörer des Gebets; so müſſen wir ihm keinen an-
dern Namen geben. Er wird auch unser Gebet erhören, und nicht wider
seinen Namen handeln. Wir miiſsen aber auch zuerſt den schwerſten Stein
vom Herzen wälzen, nemlich unsere Sünde, die uns drücketz wenn wir sie
aber bußfertig erkennen, und auch mit Willen nichts Unrechtes vorhaben,
keine Sünde uns vorbehalten wollen, so erhöret er uns gewiß, daß wir auch, |
wie ein seliger Lehrer that, immer unser Gebet damit schließen können: Ge- |
lobet sey GOtt, der mein Gebet nicht verwirft. Wir müſſen aber nicht nur
beten, sondern auch harren, und im Gebet anhalten: denn hat doch JEsus so
lange harren und ſchreyen miiſſen, daß sein Hals heiſch worden, dadurch aber |
hat er unsere Ungeduld gebüßet, und uns Kräfte erworben, auszuharren. Es
ſoll doch nicht über Vermögengehen, und auch endlich uns geholfen werden.

HErr, gieb. uns Kraft, daß wir auch recht beharrlich beten,
Du wolleſt aber ſelbſt uns stets bey GOttvertreten.

]
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Llber GOtt iſt mein Rönig von Alters her, der alle zülfe thut, so auf rM.
rden geſchieht. Denn GOtt iſt Richter, der diesen erniedriget, und q |
jenen erhöhet. Wenn WMenſchen wider dich wüthen, so legeſt du Ehre

n; | ein; und wenn ſie noch mehr wüthen, biſt du auch noch gerüſtet.
in Darumgedenke ich an die Thaten des SZLrrn, ja ich gedenke an deine ' |!) |
in | vorige Wunder. Dein Weg war im Meer, und dein Pfad in großen M>+|
6 | Waoaſſern. Duführteſt dein Volk, wie eine eerde Schaafe. Aber ſie
U heuchelten ihm mit ihrem Munde, und logen ihmmit ihrer Zunge.
1 Wraber war barmherzig, und vergab die Miſſethat, und vertilgete ſie
er nicht, und ließ nicht seinen ganzen Zorn gehen: denn er gedachte, daß
in ſie Fleiſch ſind. Ps. 74, 12. Ps. 75, 8. Ps. 76, 11. Ps. 71, 12.
; 20.21. P|. 78, 36. 38.
h GOtt iſt noch jetzt der, der, wie ehemals, große Wunder und Thaten thut z

und der König und Richter, der auch bald diesen erniedriget und jenen erhd-
), | het; wie noch oft geschieht, wenn man nur darauf merkte, und ihm die Ehre
é jqäâbe. Und wenn Menſchen wider ihn wüthen, und ihm die Ehre rauben;
k ſo wird er sich auch wider sie rüſten. Wirsollen also an die vorigen Wunder
o und Thaten, und seine wunderbare Führung gedenken, und ihm von Herzen
r | nachwandelnz nicht aber mit unſerm Munde und Zunge ihm heucheln und

luùgen, wie so viele im Beichtſtuhl thun. Solche Heucheley ſtraft gewiß unser
| GoOlttz; doch hat er noch nicht seinen ganzen Zorn ergehen laſſen.

I. | . O, HErr, laß uns doch bald in wahrer Bußeſtehen,
Daßnicht dein ganzer Zorn darf über uns ergehen.

Zweiter Theil.
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  §82 23. Mart.

Gott Zebaoth , tröſte uns; laß leuchten dein Antlitz, s0 geneſen wir.
Suche heim dieſen Weinſtocl und halte ihn im Bau 1c. Siehe drein
und ſchilt, daß des Brennens und Reißens ein Lnde werde. Schütze
das Volk deiner Rechten. Wollte mein Volk mir gehorsam seyn, und
Israel auf meinen Wegen gehen; so wollte ich ihre Feinde bald dime
pfen 1c. So werdenſie erkennen, daß du mit deinem Namenheißeſt:
M U>!f »Höchſte in aller Welt. Ps. 80, 8. 153 – 18.8
P. 81, 14. 15. Ps. 83, 19.

Der Weinberg GÖOttes iſt seine Kirche, die iſt je und je von innerlichen und
äußerlichen Feinden gedrängt worden, und es sind große geistliche und leib- (
liche Gerichte über sie ergangen. Diegeiſtlichen sind die gefährlichſten, wen. .
den aber wenig erkannt. Untreue Hirten und Arbeiter, die zum Theil wol t
gar reißende Wölfe sind, gehören vornehmlich zu diesen Gerichten, die reißen, t
brennen und zerwühlen den Weinberg, wie wilde Säue. Und weil das nicht gh,
erkannt wird; so kommt GOtt auch mit ſchrecklichen, leiblichen Gerichten,
mit Krieg, Theurung, Peſt und andern Plagen. Wollen wir davonerlöset
werden und Frieden bekommen; so müſſen wir auch GOtt gehorsam werden, V
und Buße thun, auch ihm allein alle Hülfe zuschreiben, und erkennen, daß je
er der HErr allein sey. Dasiſt das sicherſte Mittel zum Frieden. Wollen d,
wir aber uns was zuſchreiben, oder ihm seine Ehre rauben, und ungehor- te
sam bleiben, so sind alle Friedensvorsſchläge vergeblich.

I I HErr, laß uns bald gehorſam seyn, und dir allein die Ehre geben :
|P Soſtellt sich bald der Friede ein; nicht aber, wenn wir unserheben.

 



     

 

    

   
      

      

     

24. Mart. : 83
' Goete der ZWrr iſt Sonne und Schild: der ©ZErr giebt Gnade und hre.e Lr wird kein Gutes mangeln laſſen den Frommen. ZLrr Zebaoth,d wohl dem Menſchen, (oder selig iſt der Menſch,) der ſich auf dichver- »” Y- läßt. Tröſte uns, GOtt, unſer Zeiland, und laß ab von deiner Un- .: gnade über uns. ZErr, sey mir gnädig, denn ich rufe täglich zu dir. f. Lrfreue die Seele deines Knechts : denn nach dir, ZErr, verlanget§ mich. Denn du, ZLrr, biſt gut und gnädig, von großer Güte, NR.allen, die dich anrufen. Ps. 84, 12. 13. Pſ. 85, 5. Pf.. 86, 3.13.

Nun, mein GOtt, du wirſt auch meine Sonne seyn, mich erleuchten, undnoch meine Finſterniß Licht machen, daß alle Macht der Finſterniß wird wet-I then müſſen. Du wirſt auch mein undurchdringlicher Schild seyn, mich zut bedecken und schützen; wer mag da mich überwinden? Du wirſt auch mir! kein Gutes mangeln, sondern mich auch selig seyn laſſen, da ich mich auf dich

Ä
u

~
r

' verlaſſe. Und wie du vormals deinem Volk gnädig gewesen: so laß auchß jett ab von deiner Ungnadebey allerley Gerichten, und tröfte uns wieder mitn deiner Hülfe, Gnade und Güte, daß du deine Güte recht über uns ausbreji-teſt, und uns damit umfäheſt: denn du biſt ja von großer Güte allen, diedich anrufen, also auch mir, da ich dich anrufe.
Millſt du, HErr, Sonn’ und Schild, und groß von Güte seyn,Solaß doch nicht in mich ſo vieles Finſtre ein. F°   
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84 25. Mart.

Und (ich) sage alſo: daß eine ewige Gnade wird aufgehen, und.du wirſk |
deine Wahrheit treulich halten im tzimmel. Wohl dem Volk, das
jauchzen kann: ZErr, ſie werden im Lichte deines Antlitzes wandeln.
Sie werden über deinem Uamentäglich fröhlich seyn, und in deiner
Gerechtigkeit herrlich seyn. Denn dubiſt der Kuhmihrer Stärke, und
durch deine Gnade wirſt du unſer Zorn erhöhen. Dennder "ZErr iſt
ter Schild, und der eilige in Israel iſt unser König. P. 89, 3.

i ~19.

Dies sind tröſtliche Verheißungen von dem Gnadenreiche Chriſti, darinnen
leben auch wir, die wir an IEsſum glauben. Da kommtalles auf lauter
Gnade und Wahrheit an. Nach der Gnade vergiebt er uns reichlich und
täglich alle unsere Sünde; nach der Wahrheit hält und erfüllet er treulich
und pünctlich alle seine Verheißungen, und bringt auch uns zum wahren
rechtſchaffenen Wesen. Dasollen auch wir als sein Volk selig seyn und jauch-
zen, und imLichte seines Antlitzes wandeln, da mußdie Finſterniß weichen.
Mir sollen auch über seinen Namentäglich fröhlich, und in ſeiner Gerech-
tigkeit herrlich seyn; denn sein Nameiſt auch uns eine ausgeschüttete Salbe
und feſtes Schloß, und seine Gerechtigkeit ſchmücket uns aufs herrlichſte. Er
iſt da allein unser Ruhm, unser Schild, unser König, in und mit dem wir
ſtark sind gegen alle unsere Feinde. O laß uns, HEr, diese herrliche Ver-
heißung nur recht glauben, und täglich an uns erfüllet sehen.

Duwirst, o HErr, dein Wort im Himmeltreulich halten,
Laß Gnad’ und Wahrheit auch ſtets über uns hier walten.
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26. Mart. 85

Der Gexechte wird grünen, wie ein Palmbaum, er wird wachſen, wie
eine Ceder auf Libanon. Die gepflanzet ſind in dem »zZauſe des HErrn,
werden in den Vorhöfen unsers GOttes grünen. Und wenn ſie gleich
alt werden, werden ſie dennoch blühen, fruchtbar und friſch seyn, daß
ſie verkündigen, daß der 1ZErr so frommiſt, mein Zort, und iſt kein
Unrecht an ihm. Denn Recht muß doch Recht bleiben, und dem wer-
den alle fromme »Zerzen zufallen. Ps. 92, 18 ~ 16. P s. 94, 15

Diese herrliche Verheißung erfüllet der HErr gewiß. Undso sollen sich auch
ie Gläubigen in ihrem Älter immer aufs neue damit erwecken und ſtärken,

und fortfahren, zu wirken, zu beten, und mit Wort und Wandel von dem)Errn zu zeugen, wie er so treu, und kein Unrecht an ihm iſt: denn ob auchdie Feinde ihr Zeugniß verwerfen, und das Recht, oder die göttliche Wahr-
heit verdunkeln wollen: so muß doch Recht Recht, und Wahrheit Wahrheitleiben, und das Recht deſtomehr ans Licht geſtellt werden, und demſelbenwerden auch immeralle fromme Herzen zufallen, und darin ihre Weide fin-ſen: wenn ſich andere mit Träbern und Knochen, oder Schaalen und Spreuigen wollen.

Es wird grünen der Gerechte, wie ein Palm- und Cedernbaum:
Und die theuren Gottesknechte ſtehn gepflanzt auf weitem Raum.
Ob manauch das graue Haar sieht auf ihrem Scheitel blühen,
Wirds doch keine Kraft entziehen; ſie ſind fruchtbar immerdar.

Ja, alle, die redlich im Gotteshaus dienen,
Die werden in Ewigkeit blühen und grünen.

  

  

    

   



      

 

86 27. Mart.

Wenn ich dich anrufe, ſ0 erhöre du mich bald. Du wolleſt dich aufma-
chen, und über Zion erbarmen: denn es iſt Zeit, daß du ihr gnädig
sept, und die Stunde it gekommen: denndeine Rnechte wollten ger.
ne, daß ſie gebauet wurde, und sähen gerne, daß ihre Steine und Kalk
zugerichtet würden, daß die 1Zeiden den Mamendes HErrn fürchten,
und alle Könige auf Erden deine Lhre. Die Rinder deiner Rnechte
werden bleiben, und ihr Saame wird vor dir gedeihen. Ps. 102, 3.
14 —16. 29.

GOtt erhöret wol bald das Gebet, aber wir empfinden es nicht so bald, auf
daß wir deſto ernſtlicher beten; und bey solchem ernſtlichen und anhaltenden
Gebet eilet GOtt mit seiner Hülfe, und es iſt ein Vorbote der baldigen Hülfe.
Er wird uns gewiß in aller unsrer Noth, aber auch seiner ganzen Kirchehel-
fen, und sie ausbreiten. Es iſt Zeit: denn seine Knechte wollen auch jetzt
gerne, und beten also, daß Zion gebauet werde. Die Verheißungen von der
weitern Ausbreitung des Reichs GOttes sind jetzt mehr als sonſt ins Licht ge-
ſtellt; und also betet man auch mehr und gläubiger darum, als wenn man
keine Hoffnung der Beſſerung hat. Dies soll auf die Nachkommen geschrie-ben werden: ſ. V. 18. 19, denn die Nachkommen, oder der Saame der .Knechte GOttes, soll gedeihen.

HErr, gieb uns Ernſt und Fleiß zum Beten, Wirken, Bauen,
Daß mandoch bald dein Reich kann recht gebauet ſchauet:

   

 



  
28. Mart. 87

Sie vergaßen bald seiner Werke, ſie warteten nicht seines Raths. LInd
ſie wurden lüſtern in der Wöuſte, und verſuchten GOtt in der Lindd e.
Lr gab ihnen ihre Bitte, und sandte ihnen genug, bis ihnen davor
ekelte. Und er sahe ihre Uoth an, da er ihre Klage hörete, und gedach-
te an seinen Bund mit ihnen. Ps. 106, 13 15. 44. 46.

Wenn manbesondere Noth und Anliegen hat, so muß mannicht GOttes vo-
lige Werke vergeſſen, sondern gedenken, wie er uns ſchon so oft geholfen hat.
Wir müſſen auch nicht nur da und dort Rath suchen, sondern des Raths GOt-
'es erwarten: denn auch Kinder GOttes können uns was rathen, was nicht
VOttes Rath iſt. Es wareiner in beſsonderm Anliegen, da er eine wichtige
Sache sollte vornehmen, und alle ſeine chriſtliche Freunde riethen dazuz aber
tieſe Worte: Sie warteten nicht seines Rathes, gaben ihm einen lebendigen
Eindruck, daß er des Rathes GOttes erwartete; und da wurdeerrecht ſelig
urd ganz anders geführt, als seine Freunde ihm Rath gaben. Man mußauch
niht aus lüſternen Begierden dies und das verlangen, sondern in allen Stùük-
ker mit GOtt zufrieden seyn, sonſt bekommen wir wol, wie die Israeliten,
unſrre Bitte, aber uns zum Ekel, zur Unruhe und Züchtigung. Doch sieht
GOtt auch die wahre Noth gnädig an, und wird uns ſchon helfen.

HErr, laß uns deines Raths erwarten ohn’ Ermüden,
Und mach’ uns nurmitdir in allem wohl zufrieden.

 

  

   
  
    

   



  
    

   
   

    

    
 

88 29. Mart.

Mach deinem Sieg wird dir dein Volk willig opfern in heiligem Schmuck; |deine Kinder werden dir geboren, wie der Thau ans der Maorgenrös-
the. Lr wird richten unter den Seiden, er wird große Schlachten |
thun. Die Werke ſeiner Zände ſind Wahrheit und Recht, und ge |
ſchehen treulich und redlich. Ps. 110, 3. 6. Ps. 111, 7. 8.

DaChriſtus durch seinen Tod und Auferſtehen alle Feinde besieger; so hat &
eine ewige Gerechtigkeit erworben, unb damit ſchmücket er sein Volk; da haber
sie Frieve, und so auch Kraft, ihm willige Opfer zu bringen. Da werden durchdas Evangelium von seinem herrlichen Siege Kinder geboren, wie der That
aus der Morgenröthe. Wie viele Millionen Thautropfen sind nicht des Morgens da ! So groß und unzählbarsoll auch die Schaar seiner Kinder seyn. E:wird große Schlachten thun, die Feinde überwinden, und aus Feinden Freunte.
machen. Das iſt ſchon geschehen, und wird ferner geschehen: denn seite
Worte und Werke sind Wahrheit, und geschehen treulich und redlich. Es muß
alles, alles erfüllet werdenz wir müſſen aber nur warten lernen, da Chriſusſelbſt warten muß, bis GOttalle seine Feinde zum Schemel seiner Füßelezet.Nun, HErr, erfülle dies auch jelztz; laß dir Millionen Kinder geboren wewen, |laß uns in deinem Siege auch alles besiegen, aber auch geduldig worten.

Laß dir nach deinem Sieg es auch an uns gelingen,
Daß wir in deinem Schmuck dir willig Opfer bringen. 
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30. Mart. §9

| Ünſer GOttiſt im >Zimmel, er kann ſchaſfen, was er will. < ZLrr, ich
bin dein Knecht; ich bin dein Rnecht, deiner Magd Sohn, du haſt
meine Bandezerriſſen. Der ZLrr iſ mit mir, darumfürchte ich mich
nicht; was können mir Menſchen thun? Sie umgebenmich allenthal-
ben; aber im Mamen des >ZLrrn will ich ſie zerhauen. Manſtößet
mich, daß ich fallen soll; aber der Zrr hilft mir. Der »ZErr iſk
meine Macht. Ps. 115, 4. Ps. 116, 16. Ps. 118, 6 -14.

Wenn wir nur dem HErrnallein die Ehre geben, an uns verzagen, aber auf
ihn trauen und ihn anrufen; so wird er auch alles Gute in uns schaffen, und
uns so gläubig machen, daß wir auch von ihm reden und zeugen, ob auch
Menſchen unsgleich plagen. Wir können auch GOtt mehrmals vorhalten:
Ich bin dein Rnecht, ich bin dein Knecht. Und haben wir gläubige El-
tern gehabt, oder noch: so können auch wir uns deſſen tröſten, wie ſich ein
treuer Lehrer in seinem Exilio oft mit diesen Worten tröſtete, da er seine from-
me Mutter auf ihrem Sterbebette verlaſſen mußte. Laß uns, v HErr, auch
9lauben, daß du mit unsbiſt, daß wir uns vor Menſchen nicht fürchten dür-
fen, und ob sie, ja alle böse Geiſter, allenthalben wie Bienen uns umgeben,
daß wir sie doch nach deinem Beyſpiel in deinem Namen zerhauen, und ob

M ſie uns auch stoßen, nicht fallen sollen: denn du hilfſt auch uns, und biſt un-
sere Macht. Deſſen können sich alle Gläubige, sonderlich treue Lehrer tröſten;

| daher Luther dieſen 118. Pſalm seinen Psalm nennet.
Nunlaß uns, HErr, aufdich, auf deine Macht nur trauen,
Und aller Feinde Macht mit deinem Schwerdt zerhauen.

 

     

      



    

   

 

   
   

  

  

3]. Mart.

Wie wird ein Iüngling seinen Weg unſträflich gehen? Wennerſich
hält nach deinen Worten. Geffne mir die Augen, daß ich ſehe die
Wunderan deinem Geſetz. Wende von mir den falschen Weg, und |
gönne mir dein Geſetz. Ich habe den Weg der Wahrheit erwählet,
deine Rechte habeich vor mich geſtellet. Zeige mir, ZErr, den Weg dei-
ner Rechte, daß ich ſie bewahre bis ans Ende. P. 119, 9. 18. 29. 30. 33.

Alte .und Junge könnennicht anders ihren Weg unſträflich gehen, als wenn
ſie sich ſtets nach GOttes Wort haltenz weichen sie davon ab, so fallen ſie
bald in Irrthum und ſtrafbare Laſter. Sollen sie sich aber darnach halten,

des heiligen Geiſtes; darum müssen sie eben beten. Denn wenn David noch
ſeine Augen als verſchloſſen anſahez so müſſen wir ja vielmehr uns so anse-
hen, und beten: Ach, HErr, öffne mir die Augen tc. Wer nicht ernſtlich
also betet, iſt noch blind, und hat noch gar kein Auge, ob er gleich ein ge-
lehrter Studioſus Theologiä, ja ein Lehrer von großer Einsicht heißen ſollte.
Nun, HErr, laß auch unsere Augen die Wunder an deinem Gesetz, an dei-
nem Evangelio, recht einsehen, wende auch von unsallen falschen Weg. Laß
darum deine Rechte als unsern Wegweiser auch stets vor uns geſtellet seyn, |
daß wir den schmalen Weg der Wahrheit erwählen, auch beſtändig darauf |.
yzbis ans Endez denn dies war Davids Bitte in diesem ganzen lan- |
gen Psalm. ; |

HErr, öffn’ auch unser Aug’, und hilf beſtändig beten,
MI Daß wir von deinem Weg auch keinen Fußbreit treten.

 

so müſſen sie es recht einsehen: das können sie aber nicht ohne Erleuchtung |
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]. April. 91 .}
ch Ic) wandele fröhlich: denn ich suche deine Befehle. ZLrr, wennich h
! | gedenke, wie du von der Welt her gerichtet haſt; so werdeich getrs-
t, | \tet. Ich betrachte meine Wege, und kehre meine Füße zu deinen Zeug-
i niſſen. Ich eile und säume mich nicht, zu halten deine Gebote. P s.
z. | 119, 45. 52. 59. 60.
n Nur da kann man fröhlich wandeln, wenn man ſich nach dem Befehl oder
ie | Worte GÖttes richtet: da hat man in Chriſto ein ruhiges, fröhliches Gewiſſen.
n, Und wenn és in der Welt bey allerley Gerichten noch so unruhig aussiehet ; so
s | wird man auch getröſtet, wenn man bedenkt, wie GOtt von der Welt her
e- gerichtet, wie er den Seinigen wider die Feinde beygeſtanden, und endlich
c< alles zum Heil seiner Kirche hat ausschlagen laſſen. Das wird er noch ferner

 

| khunz wir müssen nur auch bey allen Gerichten und Züchtigungen unsere Wege
betrachten; und wenn wir einige Abweichung merken, bald in wahrer Buße

 

s unsere Füße wieder zu seinen Zeugniſſen kehren, und auch recht eilen, und H
n, nicht säumen, GOttes Gebote zu halten: denn da wird GOtt sich auch zu uns I
uf . kehren und mit seiner Hülfe eilen. Hilf uns, o HErr, daß wir auch nach In deinem Worte auf deinen Wegen fröhlich wandeln, und auch unsere Füße

| Immer beſſer und recht zu deinen Zeugniſſen kehren.
O, eilt’ ich ſtets, o HErr, nur dein Gebot zu halten,
Daß über mir auch Troſt und Fried’ und Freude walten!    



 

  Das iſt mein Schatz, daß ich deine Befehle halte. Ich habe gesagt :
HLErr, das soll mein Erbe ſeyn, daß ich deine Wege halte. Das Ge-
setz deines Mundesiſt mir lieber, denn viel tauſend Stück Gold und
Silber. Dein Wortiſt meinem Wunde ſüßer denn &Zonig. Zur Mit-
ternacht stehe ich auf, dir zu danken für die Rechte deiner Gerechtig-
Feit. Ich lobe dich des Tages ſiebenmal, um der Rechte willen deiner
Gerechtigkeit. Ps. 119, 56. 57. 72. 103. 162. 164.

O welche brünſtige Liebe und Luſt zu GOttes Wort war in Davids Herzen!
Die nun mehr Geschmack an den Träbern, oder auch an der Weisheit dieser
Welt, als an GOttes Wortfinden, die sind elende Menſchen, auch bey aller
Weisheit, Herrlichkeit und Gütern der Welt. Doch es müssen sich auch die
Gläubigen hierbey schämen, um Vergebung bitten, und bey diesem großen

 

]

]]

Feuer, das in David war, noch diesen Abend ihre so kalten Herzen erwar- |
men und entzünden. O ja, mein GOtt, vergieb uns unsere Trägheit bey
deinem Worte, und gieb uns doch von diesem Abend an mehr Liebe und Luſt
zu deinem Worte, und einen rechten Geschmack an demſelben, daß wir es nie
satt kriegen, daß wir uns stets damit nähren und, wehren gegen alle unsere
Feinde, und nicht den Träbern der Welt, den irdischen Lüſten und Gütern
nacheilen. Laß es uns auchlieber seyn als alles Gold, auch süßer denn Ho-
nig. Laß es uns auch Tag und Nachtbetrachten, aber auch von Herzen dir
dafür dankbar seyn.

Ach, schätzt ich doch dein Wort weit mehr als Gold und Wein,
Und möchte Tag und Nachtdir dankbar dafür seyn!

 



  3. April. 93

Ehe ich gedemüthiget ward, irrete ich; nun aber hte ich dein Wort.

Lsiſkt mir lieb, daß du mich gedemuüthiget haſt, daß ich deine Rechte
lerne. ZLrr, ich weiß, daß deine Gerichte recht ſind, und haſt mich

treulich gedemüthiget. Lrquicke mich durch deine Gnade, daß ich halte

" die Zeugniſſe deines Mundes. Ich bin dein, hilf mir; denn ich suche
deine Befehle. Ps. 119, 67. 71. 75. 88. 94.

Ehe ein Menſch recht gedemüthiget iſt, so iſt er voller Irrthum und Thorheit,

und hat noch nicht die wahre Weisheit, ob er auch noch so gelehret und ein

großer Weltweiſer wäre: denn Weisheit, sagt Salomo, iſk bey den Demuü-
thigen. Spr. 11, 2. Hatte nun David der Demüthigung noch nöthig, und
erkannte, daß GOttes Berichte und Züchtigungen recht waren, ja dankte

GOtt dafür; o so haben wir auch um diesen Sinn Davids zubitten, und

. uns unter die gewaltige Hand GOttes zu" demüthigen; so wird er uns er-

quicken: denn den Demüthigen giebt er Gnade, daß sie sich auch als seine

Begnadigten seiner Hülfe kindlich versichern können. O ja, mein GÖtt, ich

bin auch dein, dein obwohl unwürdiges, doch begnadigtes Kind, dein Knecht;
v so hilf auch mir, daß ich deine Befehle suche,und dazu Kraft bekomme,

und ſstets in der Demuth bleibe.

Erhalt’, o HErr, uns stets im tiefſten Demuthsgrunde,

Und gieb uns Gnad’ und Kraft auch in der Abend- (letzten) Stunde.

    

  

 

   



  

 

4. April.

Wort iſt meines Fußes Leuchte, und ein Licht auf meinem Wege.
Wendedich zu mir, und sey mir gnädig, wie du pflegeſt zu thun denen, |die deinen Namen lieben. Laß dein Antlitz leuchten über deinen Knecht,und lehre mich deine Rechte. (Denn) ſie ſind meine Rathsleute. Ps. |119, 104. 105. 132. 135. 24.

|
Wer sich nicht genau nach GOttes Wort hält, und ſolches seine Rathsleuteseyn läßt, der wird nicht klug gemacht, hat nicht die Klugheit der Gerechten,
und die Wahrheit von oben, ob er auch noch so viel natürlichen Verſtand undviele Wiſſenſchaft hätte. Er wird GOttes Rath immerverfehlen, und seinenLüſten, seinem eigenen Dünkel, oder andern eiteln Menschen als Rathgebernfolgen, und also in lauter Finſterniß wandeln. Will er aber durchs Worterleuchtet und klug werdenz so 1huß er auch GOttbitten, daß er sein Antlitzüber ihn leuchten laſſe, und ſich zu ihm mit Gnade, Heil, Licht und Leben

Dein Wort maclſtt mich klug ; darum haſſe ich alle falſche Wege. Dein |

wende. O ja, HErr, wende dich auch jetzt noch in dieser Abendſtunde in | |Gnaden zu mir nach deiner alten Gewohnheit, und laß dein Wortauch mein |helles Licht seyn und bleiben auf allen meinen Wegen, daß ich auch recht klunwerde, und kein Irrthum,keine Finſterniß mich überfalle. |
HErr, laß mich ſtets im Wort und im Gebete bleiben,
Und dadurch alle Macht der Finſterniß vertreiben.
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I. April. 95

Ich rufe von ganzem »>erzen: hilf mir, daß ich deine Zeugniſſe halte.
(Denn) großen Frieden haben, die dein Geſetz lieben, und werden nicht
ſtraucheln. Ich halte (darum) deine Befehle und Zeugniſſe: denn alle
meine Wegeſind vor dir. Ich bin wieein verirret und verloren Schaaf,
ſuche deinen Rnecht: denn ich vergeſſe deiner Gebote nicht. Ps. 119,

GOttes Wort muß man immer mit Gebet verbinden: denn wasiſt die Ursa-
e, daß viele GOttes Wort hören oder lesen, und sich doch nicht beſſern ?

ie beten nicht dabey. Also muß man auch wie David von ganzem Herzen
krnſtlich beten, daß wir GOttes Wort halten, bewahren, und Früchte brin-
hen: denn einem Gläubigenliegt nichts so am Herzen, als daß er ſtets nach
dem Wort und Willen GOttes thun mögez da betet er auch: Ach, HErr,
laß meinen Gang gewiß seyn nach deinem Wort, und laß kein Unrecht über
mich herrſchen, weder in der Lehre noch im Leben. Und geschiehet dies, sowerden wir auch großen Frieden haben: denn GOttes Wort iſt ein Wort des
riedens, und IEsus selbſt wird unser Friede seyn; und da werden wir auch

nicht ſtraucheln, auch alle unsere Wege vor GOÖttrichten, oder vor ihm wan-
eln, auch in der Demuth bleiben wie David, der sich noch als ein verloren
und verirret Schaaf ansahe. O, HErr, wir für uns ſelbſt ſind von Natur
ganz verirrete und verlorne Schaafe, suche und hole uns herum ausaller
Irre, und bewahre uns auf deiner Weide, in deiner Gemeinſchaft bis zum
wigen Leben.

Erhalt’ auch uns im Wort, und im Gebet und Glauben,
Auf deinem Friedensweg, ob alle Feinde ſchnauben.
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96 6. April.

Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Zülfe kommt. |
Meine Zülfe kommt vom >ZLrrn, der Zimmel und Lrde gemacht hat.
Lr wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen. UmJeruſalemher ſind Berge, |
und der ZErriſt umsein Volk her, von nun anbis in Ewigkeit. Deine
Prieſter laß ſich mit Gerechtigkeit (mit Heil) kleiden, und deine »meiligen
ſich freuen. Dies iſt meine Ruhe ewiglich, hie will ich wohnent denn
es gefällt mir wohl. Ps. 121, 10 3. Ps. 125, 2. Ps. 12, 9 —14.

Dasrechte Jerusalem und Zioniſt jetzt die Gemeinde der réähtén Gläubigen
auf Erden, darinnen erwarten wir auch allein alle Hülfe von dem HErrn,
der Himmel und Erde gemacht: dennerallein iſt seiner Kirche Schutzherr; §
da wird er auch unsern Fuß nicht gleiten laſſen, und uns mächtig behüten: |
denn es sind um uns die Berge, die Heere und Feſtungen GOttes, und GOtt| k
selbſt iſt um uns her eine feurige Mauer. Er wird auch uns, seine Prieſter, . U
(das sind alle Gläubige) mit Gerechtigkeit und Heil kleiden. Und da können l
wir uns auch in diesem schönen Kleide freuen, und Ruhe und Friede haben;j ü
indem GOti selbſt in uns wohnen und ruhen will: denn wir gefallen im g9
auch in Chriſto und seinem Kleide des Heils. O, HErr, gieb Glauben. Y

; HErr, ſteh' auch mir mit Hülf' und Fried’ und Troſt zur Seiten; ſ
Bekleid’, erfreue mich, und laß den Fußnicht gleiten.

§

 



   
    
   

     

 

   

  

7. April.

s | Wohl dem Volk, deß »Zülfe der GOtt Jacob iſt; deß HZoffnung auf den

ge, | »ZWUrrn seinen GOtt ſtehet, der Himmel, Lrde, Meer und alles, was

ine | darinnen iſt, gemacht hat, der Glauben hält ewiglich. (Darum) Iüng-

en linge und Jungfrauen, Alte mit den Jungen, sollen loben den Namen
nn des ZErrn. Die 5zeiligen sollen ſröhlich seyn, und preiſen und rüh-

men auf ihren Lagern. Ihr Mund soll GÜtt erhöhen, und ſollen
en scharfe Schwerdter in ihren Zänden haben. Ps. 146, 5. 6. Pf.
Ä. 148, 12. 13. Ps. 149, 5. 6.
rj Dies alles erfülletnun GOtt besonders im neuen Bunde, da JEsus, unser König,

n: wie er verheißen, ſchon gekommeniſt, und alſo Glaubengehalten hatz aber auch
) ewig halten, und alle seine Verheißungen erfüllen wirdz da er nicht nur Himmel

er, , und Erde aus nichts gemacht, sondern auch das große Werk der Erlöſung so herr-

en lich ausgeführet, und sein Reich aufgerichtetz daher auch Alte und Junge über
n; ihrem König und seinem Regiment fröhlich sind: denn sie haben an ihm einen
m | guten Herrn und König, daß sie ihn auf ihren Lagern rühmen, und Herz

und Mundvonseiner Liebe Tag und Nacht lassen übergehen. Und so haben
sie auch ſcharfe Schwerdter, alle ihre Feinde zu überwinden.

 
Mein König, du wirſt mir auch ewig Glaubenhalten,

Und gnädig über mich zu deinem Lobe walten.

Zweiter Theil. G   



    
  

   

 

   

   

   

    

   98 8. April.
| QWer verſtändig iſt, der läſſet ihm rathen. Des HErrn Furcht iſt Ane.

fang, zu lernen. Laß dein Ohr auf Weisheit Acht haben, und neige |dein ZZerz mit Fleiß dazu. Denn so du mit Fleiß darnach rufeſt, und
darumbeteſt; ſo du ſie ſucheſt wie Silber, u. forſcheſt ſie wie die Schä-
tze: alsdann wirſt du die Furcht des HErrn vernehmen, und GOttes
Lrkenntniß finden. Wo die Weisheit dir zu 5zerzen geht; so wird dich
guter Rath bewahren. Syr. 1, 5. 7. C. 2, 2:6. s. a. V. 10. 11.

Wir könnenalso nicht anders zur wahren Weisheit und Erkenntniß GOttes
kommen, und durch guten Rath bewahret werden, als so wir GOtt fürchten, 'und rathen laſſen, und uns nicht klug dünkenz und wenn die Weisheit auch Etuns zu Herzen gehet, daß wir mit Fleiß darnach rufen, und darum beten,

|

dlſtets im Worte GOttes sie suchen, und darnach forschen, wie Bergleute nach

|

duGold und Silber. Weralso nicht ernstlich um die wahre Weisheit und Er- lakenntniß GOttes betet der kennet GOttnoch nicht, und iſt nicht weise. Wie Hſoll nun Einer Andere tiach allen Stücken zur rechten Erkenntniß und Weis- | Wheit bringen, und ihnen recht rathen, da er ſelbſt GOttes Rath nicht annimmt, ſeyund noch ein Thor iſt? O, HErr, laß dies alle Lehrende und Lernende mer- .ken, und bringe uns in rechter Ordnung zu deiner wahren Erkenntniß. liM.. HErr, zieb uns im Gebet und Worte Fleiß und Treu’, |I! ' Daßdeine wahre Furcht und Weisheit bey uns ſey.

 
  



    

        

   
   

    

   

9. April. 99

1 Jore (der Weisheit) Wege ſind liebliche Wege, und alle ihre Steige ſind
je | Friede. Sie iſt ein Baumdes Lebens allen, die ſie ergreifen. Laß ſie
d nicht von deinen Augen weichen; so wirſt du glücklich und klug wer-
;- den. Das wird deiner Seele Leben ſepn, und dein Mund wird hold-
s selig ſepyn. Denn duwirſt ſicher wandeln auf deinem Wege. Legeſt du
[) dich; s0 wirſt du dich nicht fürchten, 1c. Ich will dich auf rechter

Bahnleiten, daß, wenn du geheſt, dein Gang dirnicht sauer werde,
z und wenndu läufſt, daß du dich nicht anſtößeſt. S pr. 3, 17. 18. ac.

C. 4, 11. 12.

; Es iſt also nirgends wahre Klugheit, Glückseligkeit, Sicherheit und Friede,
; als auf dem Wege. der himmlischen Weisheit bey Chriſto; da muß manaber

zuvor seine Thorheit, seine Sünde bußfertig erkennen, den breiten Weg ver-
-

|

laſſen, und zu Chriſto kommenz aldannwird dies alles auch an unserfüllet.
e

|

ÖErr JEsu, bringe auch uns zu deiner Gemeinſchaft, auf deine lieblichen
. | Wege des Friedens, daß auch unsere Seele recht lebe, unser Fuß ganz sicher
, ſey, unser Gang uns nicht sauer werdez und wenn wir auch laufen, oder in
. etwas eilen müſſen, uns doch nicht übereilen und anſtoßenz und daß wir auch
bey Tag und Nacht, und so auch diese Nacht uns nicht fürchten dürfen.

Mein Heiland, führe mich ſtets deiner Weisheit Pfad
Wo manrecht ſicher Schuß, und Fried’ und Leben hat.

®

 
     
 



  

100 10. April. Ä

Gehe hin zur Ameiſe, du Fauler, und ſiehe ihre Weise, und lerne. Spr.
6, 6. (lies weiter bis v. 11.) Der Faule stirbt über seinem Wünſchen;
denn seine Hände wollen nichts thun. C. 21, 25. Luth. Ehe er was

redliches thut, kommt über ihn der Tod. Dassind lässige Prediger, Re-

genten, Hausherren; die wollen den Himmel, Ehre und Gütex haben, und

doch nichts arbeiten noch leiden. s. a. C. 12, 13. Der Faule spricht: Ls

iſt ein Löwe draußen, ich mögte erwürget werden auf der Gaſſe. Dies

sind, sagt Luther, Prediger, Regenten, Geſinde, die den Fuchs nicht bei-

ßen wollen, gehen nicht durch dick und dünne. Ich ging vor dem Acker

 

des Faulen, und vor dem Weinberge des Narren, und ſiehe, da wa?

ren eitel Meſſeln drauf, und ſtand voll Diſteln, und die Mauer war
eingefallen. Daich das ſahe, nahm ichs zu »Zerzen, und lernte daran-
C. 24, 30. 32.

Werſich nicht bey Zeiten ernſtlich zu GOtt bekehret, und im Gebet und Worte
faul und lässig iſt, deſſen Herz, Haus oder Amt und Gemeine, so er ein Leh-
rer; oder Stadt und Land, so er ein Regent iſt, iſt auch ein solcher Garten
und Weinberg, der voller Neſseln und Disteln iſt. O, HErr, hilf, daß wir
dies auch zu Herzen nehmen, und daran lernen, daß es auch uns nicht so

geht mache mich doch, HErr, von aller Faulheit frey,

Daß mein Herz, Haus und Amt (Land) kein wüſter Garten sey.

 
 

   
J

  



    

     
  

       

  

   
  

  

  

11. April. 101

t: Rufet nicht die Weisheit, und die Klugheit läſſet ſich hören? Mein iſt
" beide Rath und That. Ich habeVerſtand und Macht; durch mich regie-
as | tren die Könige, und die Rathsherren ſetzen das Recht. Ich wandele
t auf dem rechten Wege, auf der Straße des Rechts ; daß ich wohl bera-
d the, die mich lieben, und ihre Schätze voll mache. Wohl dem Men-
26 schen, der mir gehorchet, daß er wache an meiner Thür täglich.
es Syrüchw. 8, 1- 5. 14. 15. 20. 34.
!! Von Natur sind wir alle albern. Wollen wir weise werden, so müſſen wir
et unser albernes Wesen bußfertig erkennen und lassen, und zu JEsu, der himm-

liſchen Weisheit, in die Schule kommen, seinem Worte gehorchen, und an
at seiner Thür warten: sonſt bleibet einer albern, ob er auch ein großer Doctor,
". Regent oder Rathsherr wäre: denn ohnediese Weisheit kann keiner GOtt

gefällig lehren, regieren, oder das Recht setzen. Laſsen wir aber IEſum
te

|

ſelbſt unsere Weisheit seyn, so wird er auch bey uns Rath und That seyn,
h Verſtand und Macht geben, und auch unsere Schätze voll, und unsrecht selig

ir Machen. O darum laß uns, o JEsu, auch ſtets an deiner Thür wachen, ge-
ſo Hau auf das Wort horchen, und deinem Ruf und Worte bald folgen.

| O, Weisheit, laß mich ſtets mit dir mich recht verbinden,
| Und bey dir Rath und That, und volle Schätze finden.

 
 



   12. April.

| u. trug ihren Weinauf, u. bereitete ihren Tiſch. Lnd sandte ihre Dirnen
aus, zu laden oben auf die Palläſte der Stadt : Weralberniſt, der mache

s0 werdet ihr leben; und gehet auf dem Wege des Verſkandes. Spr. 9, 1-6.

Dasiſt eben das, was Chriſtus Matth. 22, und Luc. 14, von der Einladung zur
Hochzeit u. zum großen Abendmahl zeuget. Eriſt selbſt diese Weisheit, u. hat sich

auch seine Knechte ausgesandt, die Menſchen einzuladen, und läsſset ihnen ſagen:
Wsiſt alles bereitet, Fommet zur Zochzeit. Die himmlische Weisheit aber nen-
net die, so sie einladen lässet,Alberne und Narren. Und solche sind auch alle Men-
schen von Natur: denniſt das nicht albern, daß die Geladenenihre Aecker, Ochsen
und Weibersich laſſen abhalten, das Zeitliche dem Ewigen vorziehen, und ewig
verloren gehen? Indeſſen rufet doch auch JEsus die Albernen und Narren,
ja die größten Sünder: und rufet gewiß auch uns jetzt durch dies Wortz dar-
umverlaſse doch ein jeder alſobald, und noch diesen Abend, alles alberne We-
sen, und sorge mehrfür die Seele als den Leib, mehr fürs Ewige als fürs
Zeitliche. IEsus will und wird ja auch unsein fettes Mahl machenz wir

zu dir kommen, und deiner noch recht genießen.
D, HErr, hilf, daß wir ſtets, was albern iſt, verlassen,
Und dich, o Weisheit, selbſt mit aller Fülle fassen.

Dieweisheit bauete ihr Zaus, u. hieb ſieben Säulen, ſchlachteteihr Vieh,

ſich hieher. Und zum-Narren sprach ſie: Kommet, zehret von meinem
Brodt, u. trinket des Weins, denich schenke. Verlaſſet das alberneWesen,

selbſt für uns ſchlachten lassen, u. ſein Haus, sein Reich gebauet, und alles bereitet, |

 
sollen auch von seinem Brodte zehren, und von seinem Weine trinken, und |
also Leben und volle Genüge haben. O, JEsu,. hilf, daß wir doch auch bald
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  13. April.

Wer unſchuldig (das iſt lauter, einfältig und aufrichtig) lebt, der lebt

n] sicher; wer aber verkehrt iſt auf seinen Wegen, wird offenbar werden.

Wasder Gottloſe fürchtet, das wird ihm begegnen: und wasdie Ge-

rechten begehren, wird ihnen gegeben. Das Warten der Gerechten
wird Freude werden; aber der Gottloſen 1zoffnung wird verloren seyn..
Der Wegdes »zErrn iſt des Frommen Trotz; aber Uebelthäter ſind

blöde (oder furchtſam, verzagt wegen ihres bösen @ewiſssens). Der Ge-

rechte wird nimmermehr umgeſtoßenz; aber die Gottloſen werdennicht

im Lande bleiben. S pr. 10, 9. 22. 28-30.

Welcher Unterschied zwischen Frommen und Bösen! Der wird durch das
ganze Buch, ja durch die ganze Bibel gezeigt; und doch will die Welt von
einem Unterschiede wissen. Welche Verheißung haben hier die Frommen, und
welche Oretungen die Bösen! O mache uns, HErr, nunauchrecht frommz
laß uns auchrecht unschuldig und lauter, und also auch sicher ſeyn, daß wir
uns nichts befürchten dürfen, wie Unlautere fürchten miiſſen, daß ihr Thun
wird offenbar werden. Gieb auch uns, was wir begehren, daß auch unser
Warten Freude werde. Laß uns auch ſtets auf deinem Wege wandeln, und

| ſolchen unsern Trotz, und unsgetroſt seyn, wenn die Uebelthäter, die davon
abweichen, blöde und verzagt sind. Und so laß uns auch nimmermehr umge:

| ſtoßen werden, sondern ewiglich beſtehen.

HErr, mach’ uns lauter, fromm, unschuldig ohne Gleißen,
Und so erfüll’ auch ſtets an uns, washier verheißen.
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104

Gut hilft nicht am Tage des Zorns; (aber) der Gerechte wird aus der
Noth erlöſet, und der Gottloſe Fommt an seine Statt. Der Gottloſen
Arbeit wird fehlenz aber wer Gerechtigkeit säet, das iſt gewiß Gut.
Einer theilet aus, und hat immer mehr; ein andrer Farget, da er
nicht soll, und wird doch ärmer. Werſich auf seinen Reichthumver- |
läſſet, der wird untergehen; aber die Gerechten werden grüner wie
ein Blatt. So der Gerechte auf Lrden leiden muß, wie vielniehr der |
Gottloſe und Sünder! Spr. 11, 4. 8. 18. 24. 28. 31.

Hier siehet man wieder den Unterſchied zwischen den Frommen und Bösen. Wenn tl
diese auch sehr reich sind, so hilft ihr Gut nichts am Tagedes Zorns, auch nicht b
in den Kriegsgerichten. Sie haben deſto mehr Noth, und werden bey ihrem tl
Klagen doch wohl arm, oder gehen gar unter, da sie ſich auf ihren Reichthumver-
laſſen; denn ihre Arbeit wird vergeblich seyn. Aber die Gerechten werden aus e
aller Noth erlöſet, und ihr Gut iſt auch ein ‘gewiſſes Gut: benn sie haben es u
in der Hand GOttes. Und je mehr sie austheilen, je mehr sie bekommen, und t
auch recht grünen. Undob sie auch leiden müſſen ; so haben sie doch auch Troſt.
Die Bösen aber müſſen noch mehr leiden, und haben keinen Troſt. O, HErr,
mache auch uns so, daß du dies alles an uns erfüllen kannſt. ſ

Hilf, daß ich mich auf dich, und ſonſt auf nichts verlasse, |
Und allen kargen Geiz von ganzem Herzen haſſe.

| s

 



      | 15. April.

r ' Wer gering iſt, und wartet des Seinen, der iſt beſſer, denn der groß

   

 

   

  
  

   

  
  

 

   

1 | ſeyn will, dem des Brodts mangelt. Wer seinen Acker bauet, der
. wird Brodts die Fülle haben; wer aber unnöthigen Sachen nachgehet,
j | der Öiſt ein Narr. L6 wird dem Gerechten kein Leid geſchehen; aber
; | die Gottlosen werden voll Unglücks seyn. Mancher iſt arm bey gro-

| ßem Gut, und mancher iſt reich bey seiner Armuth. Shpr. 12, 9. 11.

] si. C. 138, 7.

: Werin seinen Augengeringe undklein iſt, und sich nicht großer Dinge un-
| terſtehet, ſondern nur des Seinen wartet, seinen Acker bauet, das iſt, das

1 thut, was ihm befohlen iſt, und wozu GOttihn rufet, der iſt ja freylich viel
t besser dran, als einer, der aus Hochmuth oder Vorwitz unnöthigen Sachen

nachgehet. Einen solchen heift Salomo einen Narren: denn iſt das wol
Klugheit, wenn mancher Gîlehrte in der Welt nur will groß und bee

/ rühmt werden; und daher ſich in unnöthige Sachen und Streitigkeiten
] einläſſet, die ihri nichts angehen, und darüber das Seinige verſäumet,
; was ihm befohlen, und dabey auch des Brodts, ich meine der rechten Nah-

rung der Seele, mangelt ? Aber auch im Hausſtande iſt nöthig, daß ein Je:
der nur das Seine treibe, und nicht groß und. reich zu werden vielerley Dinge
anfangez sonst heißts: vierzehn Handwerke, funfzehn Unglücke. Und daiſt
einer doch arm auch bey großem Gut: dennnichtder iſt reich, der viel hat
sondern der viel miſſen kann, und doch vergnügtiſt.

HErr, laß uns nurauf dies, was unsbefohlen, sehen,

Und also laß auch uns kein Leid allhier geschehen.
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106 16. April.
Wer mit den Weiſen umgehet, der wird weise; wer aber der Narren" Geselle iſt, der wird Unglück haben. Der Spötter ſuchet Weisheit,und |findet ſie nicht; aber den Verſtändigen iſt die Lrkenntniß leicht. DieNarren treiben das Geſpstte mit der Sünde. Ls gefället Manchemein Weg wobhl, aber endlich bringt er ihn zum Tode. Lin Weiser(hingegen) fürchtet ſich, und meidet das Arge: ein Narr aber fährethindurch durſtiglich. Spyr. 13, 20. C. 14, 6. 9. 12. 16.
Werweise iſt, der iſt demüthig, fürchtet sich vor seinem eignen Herzen, und |betet: und da kommter durch; werſich aber auf sein Herz, seinen Verſtandoder Gelehrsamkeit verläßt, der iſt ein Narr. Eriſt hochmüthig, vermeſſen,trotzig, und fähret auch durſtiglich mit dem Kopf hindurchz er wird aber an-laufen. Und da solchem sein Weg, sein Verfahren auch wohlgefällt: so brin-get er ihn doch endlich zum Tode. Ein solcher gesellet sich auch zu andernThoren: denngleich und gleich gesellt sich gerne, und da wirder immer thô-richter und vermeſſener. Ünd ob er gleich Weisheit sucht; so findet er sie dochnicht: denn lose Leute, sagt hierbey Luther, suchen Weisheit, aber nicht mitErnst, sondern zu ihrem Nutzen, Ruhm und Pracht; darum werden ſie nichtweise: dennſie spotten derer, die JEsſumihre Weisheit seyn laſſen. HErr,hilf, daß wir die wahre Weisheit und Erkenntniß mit Ernſt bey dir suchen,und uns zu Frommen und Weisen, und nicht zu Spöttern gesellen, daß wirimmer weiser werden, und alles Arge meiden.

HErr, mache doch dein Volk von falſcher Weisheit frey,
Und steure doch nur bald der frechen Spötterey.  
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     17. April. 107
Wer den "Zrrn fürchtet, der hat eine ſichere Feſtung, und seine Rin-

der werden auch beſchirmet. Die Furcht des ZErrniſt eine Quelle des

 

   

 

  
  
  

 

      

e | Lebens, daß man meide die Stricke des Todes. Der Gottloſe beſtehet
! nicht in seinem Unglück, aber der Gerechte iſt auch in seinem Tode
f getroſt. Spr. 14, 26. 27. 32.

| Welchen Vorzug haben doch auch in diesen Worten die Gerechten vor den Un-
d gerechten! Sie haben ja zu aller Zeit, auch in allen Gerichten, eine sichere
) Feſtung, ein feſtes Schloß, dahin sie laufen, und es sollen auch ihre Kinder

beſchirmet werden: wie eben diese Worte einer Person in den jetzigen Gerichten
zum Troſt waren. Was kann man mehr verlangen, als wenn wir und un-
sere Kinder nach Seele und Leib beschirmet werden? Die Furcht des HErrn
soll auch unsere Quelle des Lebens seyn: denn wir halten uns da zu JEsu, der
rechten Lebensquelle, ja der selbſt unser Leben iſt. Die Furcht des HErrn
wehret den Sünden, als welche lauter Stricke des Todes sind. Und wenndie
Gottlosen im Unglücke nicht beſtehen;. so sollen wir auch im finſtern Todesthal
kein Unglück fürchten, sondern auch im Tode getroſt ſeyn. O große Verhei-
ßung! O, HErr, gieb Glauben, und erfüllealle diese Verheißungen auch an
uns und den Unsrigen, und laß uns sonderlich auch im Tode getroſt seyn.

D ja, HErr, laß uns ſtets beydir recht sicher bleiben,
Und auch durch deinen Troſt die Todesfurcht vertreiben.
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108 18. April.

Es iſt beſſer ein Wenig mit der Furcht des ZErrn, denn großer Schatz,
darin Unruhe iſt. Der ZLrr wird das ausder HZoſfärtigen zerbre-

| chen. Der Geizige zerſtöret sein eigen Haus; wer aber Geſchenke haſ-
set, der wird leben. Der ZLrr iſt ferne von den Gottlosen; aber der
Gerechten Gebet exhsöret er. Die Furcht des SZErrn iſt Zucht der
Weisheit; und ehe man zu Lhren kommt, muß manzuvorleiden.
Spypr.. (45,46. 25.. 27.29: 338.

]

Es iſt freylich beſſer, und ein großer Gewinn und Reichthum, ob man auch
wenig Güter hat, wenn man den HErrn fürchtet, ihm auch vertrauet und
vergnügt iſt, als wenn man viel Güter, aber keine Furcht GOttes, keinen
Glauben, kein vergnügtes Herz, und also viel Unruhe hat; wie ja gewiß die
Lebensgüter oft nur Kummer der Gemüther sind. Wer ohne Furcht GOt-
tes, und hoffärtig iſt, deſſen Haus wird auch nochjetzt zerbrochen: denn GOtt
widerſtehet den Hoffärtigen. Oderiſt er geizig, so zerſtöret er auch sein eigen
Haus, wie mancher Hoffärtige und Geizige in allerley Gerichten erfahren.
Die aber Geschenke haſſen, ſonderlich wennsie Richter sind, die werden leben,
denn der HErr wird sie auch in Gerichten fchützen. Der HErr iſt auch
ferne von den Gottlosen; den Gerechten aber iſt ermit Gnade und Hülfe ganz
nahe, und höret ihr Gebet: denn er iſt nahe allen, allen, die ihn anrufen
O, HErr, gieb uns deine wahre Furcht, bewahre uns vor Geiz und Hoffart
und bringe uns zur ewigen Ehre.

| Hilf, daß wir uns durch Stolz und Geiz nicht selbſt zerſtören ;
|) | Gieb Glauben zum Gebet, daß du es kannſt erhören.
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19. April. 109

Der WMenſch ſetzet ihm wol vor im »rzerzen: aber vom ZWrrn kommet,
was die Zunge reden soll. Einemjeglichen dünken seine Wegerein
seyn; aber allein der ZWrr macht das Herz gewiß. Befiehl dem HLrrn

deine Wege, s0 werden deine Anſchläge fortgehen. Wennjemands
Wege dem »ZWrrn wohlgefallen, so macht er auch seine Feinde mit

ihm zufrieden. Sprüchw. 16, 1-3. 7. s. a. C. 19, 21.

Ein Mensch hat ja wol viel Vorsätze und Anschläge, dies und jenes zu reden
und zu thunz aber es kommt vom HErrn, waswir reden und thun sollen,
wenn es gelingen soll. Da muß sich niemand ohne den HErrn etwas vor-
setzen, und auf seinen guten Vorsatz sich verlassen, sondern erkennen, daß er
für sich ſelbſt nichts als irren kann. Er muß sich vor seinem eigenen Dünkel
hüten, und nicht denken, daß sein Weg immerrein, recht und richtig sey,
und daß der HErr selbſt sein Herz in allen Wegen recht gewiß mache. Er
muß auch täglich alle ſeine Wege dem HErrn befehlen, und ihn anruken,
daß er ihn nur immer nach seinem Rath auf seinen Wegen leiten wolle. Und
da werden seine Anschläge und Vorsätze fortgehen: denn des HLrrn Katt)
bleibet ſtehen. Da wird alles, was er sich unter der Handleitung GOttes
vorſetzt und vornimmt, wohlgerathen, daß et, auch andere sehen, und selbſt
noch seine Feinde mit ihm zufrieden sind.

HErr, richt’ auch meinen Weg nach deinem Willen ein,
Daß, wasich red’ und thu’, gesegnet möge seyn.

      

   

   
  

   
  

    



    110 20. April.

 

  

     

   
    

       

gehen soll, der wird zuvor ſtolz, und stolzer Muth kommt vor dem
Fall. Lsiſt beſſer, niedriges Gemüths seyn mit den Elenden, denn
Raub austheilen mit den Boffärtigen. Lin Geduldiger iſt beſſer, denn
ein Starker, und der seines Wuths err iſt, denn der Städte gewin-
net. Spr. 16, 5. 18. 19. 32.

Wie sollten doch alle Hoffärtige, Stolze vor sich selbſt erschrecken, da sie dem
HErrn ein Greuel sind, und der ihnen widerſtehet, und sie zerſtreuet, wenn
ſie auch noch so sehr an einander hängen, und einen großen Anhang und Zu-
lauf haben; die Strafe und der Fall kommt gewiß. Es ſey Einer in der Welt
noch so hoch und mächtig, oder noch so gelehrt; wird er ſtolz, so fällt er.
Darumiſt es freylich beſſer, niedrigen Gemüths, das iſt, demüthig seyn mit
den Elenden, sich der Armen und Elenden annehmen, als mit den Hoffärtigen
den Raub, die Beute austheilen, und viel erobern, wären es auch ganze
Städte und Länder: denn der iſt vor GOtk beſſer und größer, der geduldig,
und seines Muthes Herriſt, seinen eigenen Willen und Hochmuth überwun-
den hat; denn dem iſt der HErr gnädig. Nun, HErr, gieb uns wahre Herzens:
Demuth und Geduld, daß auch wir vor allem Fall bewahret werden.

HErr, präg’ auch ſtets in uns die wahre Demuthein,
Daß wir vor allem Fall bey dir ganz sicher ſeyn.

Ein ſkolz zerz it dem ZErrn ein Greuel, und wird nicht ungeſkraft
bleiben, wennſie ſich gleich alle an einander hängen. Wer zu Grunde
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   21. April.

J Der Uamedes »ZWrrniſt ein feſtes Schloß; der Gerechte läuft dahin,

 

und wird beſchirmete. Der Gerechte ist ſeiner Sache zuvor gewiß;
kFommt sein Nächſter, so findet er ihn alſo. Wergeduldig iſt, der iſt
ein kluger Menſch; und iſt ihmehrlich, daß er Untugend überhören
Fann. Ss iſt dem Manneine Lhre, vom »zader bleiben; aber die
gerne hadern, ſind allzumal Warren. Spr. 18, 10. 17. C. 19, 11.
C. 20, 2.

Glaube, GOttes Wort, und Geduld ſind, nebſt dem Gebet, die beſten Waf-
fen, und erhalten uns ineiner sichern Feſtung: denn im Glauben bleibt man
ſtets im Namen des HErrn, da hat manein feſtes Schloß, und wird in aller
Noth beschirmet. Durchs Wort GOttes aber, das gewiß iſt, wird man un-
ter herzlichem Gebet auch seines Ganges gewiß, und kannallen Menschen un-
ter dieAugen gehen, und jedermannbereit sehn zur Verantwortung. Durch
Geduld aber, wenn man viel Schmähung überhören kann, waffnet mansich
mit Chriſti Sinn, da iſt immer Sieg: denndaſtreitet der HErr ſelbſt für uns.
Diese geduldige Ueberhörung iſt keine Schande, sondern eitel Ehre, und eine
rechte Klugheit; folglich sind freylich alle, die nichts dulden, sondern alles
bald verfechten und zanken, allzumal Narren: dennsie machen, wie andern,
so auch sich selbſt, vielUnruhe. Mancherlebet recht in der Zänkerey wie
in seinem Klement, und Fann ewig reden oder ſchreiben, da er nicht zan-
Fet, ſchilt oder ſchmähet.

HErr, laß uns ſtets im Wort und Glaubenſicher bleiben,
Und so auch mit Geduld die Zänker von uns treiben.

     

   

 

     

  

   

    



  

112 22. April.

Einen Jeglichen dünket sein Wegrecht seyn; aber allein der &Zrr machet |
die ZZerzen gewiß. (Luth. Was man thut auf GOttes Befehl, da
iſt man gewiß, daß es recht ſey. Außer GOttes Wortiſt alles eitel Dün-
kel (ein bloßer Wahn), und ungewiß.) Der Gottloſe (der nicht GOttes
Wort, sondern seinem Eigendünkel folget) fähret mit dem Kopf hindurch.
Ls hilft (aber) Feine Weisheit, Fein Verſtand, Fein Rath wider den
ZLErrn. Roſſe werden zumStreittage bereitet; aber der Siegkommt
vom ©HELrrn. Spr. 21, 2. 29. 30. 31.

Wer ohne GOttes Befehl was thut, und im eignen Sinn nuroben hinaus,
und mit dem Kopfe durch, und etwas erzwingen will, es mag biegen oder
brechen, der läuft an, und zerſtöret sich selbſt, er sey noch so hoch, mächtig,
reich und weise: denn wider den HErrnhilft keine Weisheit 1c. Dies haben
wir alle zu merken, uns zu demüthigen, und alles nur auf GOttes Befehl

H|!)V.ſ'tZ§ 10.24:Usergltakten zoſs6hezotatie
allein vom HErrn kommt. Sonſt kann die größeſte Macht und der weiseſte
Rath mehr ſchaden als nützen. Daaberdie leiblichen und geistlichen Siege
vom HErrn kommen; so müſſen wir auch den HErrn zum Freunde haben,
und nicht mit Sünden wider ihn ſtreiten; und hernach den Sieg auch ihm |
zuschreiben: sonst läßt er uns wieder unterliegen.

O HErr, laß unsin nichts auf eignen Sinnbeſtehn,
Vielmehr. nach deinem Winkſtets aus und ein nur gehn,
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Der Witzige ſiehet das Unglück (die Gerichte GOttes), und verbirget ſich

 

(in seiner sichern Feſtung); die Albernen (Unbekehrten) gehen durchhin,

(gehen ohne Gottesfurcht und Gebet sicher hin,) und werden beſchädigt.

Womanleidet in des HZLrrn Furcht, da iſt RKeichthum, Lhre und

Leben. Dein »zerz folge (darum) nicht den Sündern, sondernsey täg-
lich in der Furcht des HWrrn: denn es wird dir hernach gut seyn,

und dein Warten wirdnicht fehlen. S prüch w. 22, 3. 4. C. 23, 17. 18.

Werauch jetzo das Unglück, die Gerichte GOttes recht einsehen, und sich ver-
bergen will, der muß sich zuvörderſt von allen Sünden zum HErrnbekehren;
und nicht mehr andern Sündern folgen, sondern bußfertig zu IEsu Namen,
dem feſten Schlosse, Zuflucht nehmenz und fodann auch täglich in der Furcht
GOttes wandeln, wie auch in des HErrn Furcht leiden, dulden, ſtille seyn:
und davon wird er keinen Schaden oder Schande haben, sondern das ſoll
vielmehr auch sein Reichthum, Ehre und Leben seyn, und sein Warten wird
auch Freude werden; da hingegen die Ungeduldigen, so nichts leiden wollen,
sich selbſt in Unglück und Noth stürzen. HErr, laß doch unser Herz täglich
in deiner Furcht, und dabey recht geduldig seyn, daß auch wir vor allem Un-
glück bewahret werden. .

HErr, präge deine Furcht in unsre Herzen ein,
Und wehre ſtets der Sünd’, und laß unsſicher seyn.

Zweiter Theil. H

   

    

     
    

       



   

114 ' 24. April.

Verne die Weisheit für deine Seele. Wennduſie findeſt, ſo wirds her-

nach wohl gehen, und deine 1Zoffnung wird nicht umſonſt ſepn. Der
Person Ansehen im Gericht iſt nicht gut. Sprich nicht: wie man mir
thut, so will ich wieder thun, und einem Jeglichen sein Werk vergel-
ten. Lin (solcher) Mann, der ſeinen Geiſt nicht halten kann, (sondern

ungeduldig iſt, und Böses mit Bösemvergilt,) iſt wie eine offene Stadt
ohne Mauer. Spr. 24, 14. 23. 29. C. 25, 28.

Sirach sagt auch: Kaufet Weisheit, weil ihr sie ohne Geld haben könnet.
Aber wenige lernen und kaufen die Weisheit für die Seele, die man umſonſt
haben kann. Manlernet und kaufet lieber eine Weisheit um Geld: undesiſt
doch keine Weisheit sür die Seele, die durch Noth und Tod durchhilft, son-
dern es iſt oft nur eine Weisheit, damit man prangen will. Die Weisheit für
die Seele aber will ganz demüthige Schüiler habenz darumſtehet sie so Vielen
nicht an. Wer sie lernen und kaufen will, muß auch erſt mit Sirach seine |
Hände aufheben, seine Thorheit erkennen, und sich unter das Joch beugen.
Wernundiese Weisheit erlanget, der wird, iſt er ein Richter, die Person im -
Gericht nicht ansehen; so witd er auch nicht Böses mit Böſemvergelten. Denn
ein Narr, ſtehet Cap. 12, 16., zeiget seinen Zorn bald, und fähret unvor-
ſichtig heraus, und da iſt er auch wie eine Stadt ohne Mauer. O, HErr,
gieb uns die rechte Weisheit für die Seele, die auch im Tode durchhilft.

Laß jeden Lernenden der Seelen Weisheit kaufen,

Umdem nicht, was im Tod’ unnütze, nachzulaufen.

 

   



    
   

     

  
   
   

 

25. April. 115

| Wenk du einen ſieheſt, der ſich weise dünket, da iſt an einem Uarren
mehr Zoffnung, denn an ihm. Wer andekn Gruben macht, wird drein

r fallen. Win Stolzer erwecket Zank. Die >Zoſfnung des Menſchen wird
[- ihn türzen: aber der Demüthige wird Ehre erlangen. (Derdenket:)
n Ich bin der allernärriſchte, und Menſchen- Verſtand iſt nicht bey mir.
t S pr. 26, 12. 27. C. 18, 25. C. 28, 23. C. 30, 2.

Wer sich weise und klug dünkt, iſt ſtolz, hoffärtig und zänkiſch, verachtet und

 
t.  ſchmäht Andere, ja grâbet ihnen Gruben, fällt aber gewiß selbſt hinein, da
ſ ihn seine eigene Hoffart hineinſtürzet. Daiſt ja wohl freylich an einem Nar-
ſt ren mehr Hoffnung, als an einem solchen sich weise dünkenden, ſtolzen und

t iänkiſchen Menschen. Ein wahrer, weiser Mannaberiſt demüthig, und hält

n lich nicht für klug und weise für sich ſelbſt, sondern sagt auch wol vor GOtt:

ie Ich für mich selbſt, ohne Chriſtum, bin der allernärrischte. Dabey sagt Lu-
1. ther : „Weise Leute erkennen, daß ihre Weisheit nichts ſey. Narren wissen
! | alles, und können nicht irrenz ‘“ unterſtehen sich. daher sehr ſtolz und vermeſ-
! en großer Dinge, wollen alles tadeln; und dadurch zeigen sie eben ihre Thor-
t, heit. Demüthige aber bitten erſt um Weisheit, und laſſen IEſumihre eigene

Weisheit seyn.
Hilf, JEsu, daß wir uns als Thoren recht erkennen,

Und dich nur ganzallein stets unsre Weisheit nennen.st
   

 



 

116 26. April.

Wer sein Gut mehret mit Wucher und Uebersatz, der sammlet es zu'Wutz |
der Armen. Perſon ansehen iſt nicht gut: denn er thät übel, auch wol
umein Stück Brodts. Wereilet zum Keichthum, und iſt neidisch, der
weiß nicht, daß ihm Unfall begegnen wird. Werdemanderngiebt,
dem wirds nicht mangeln; wer aber ſeine Augen abwendet, der wird
sehr verderben. Spr. 28, 8. 21. 22. 27.

Ein Geiziger und Ungerechter sammlet viel zuſammen, und weiß doch nicht,
wer es kriegen wird : denn es kommt oft an ganz Fremde und Arme. Ereilel
zum Reichthum, aber auch zu seinem Unfall oder Unglück : denn welchen Un-
fall hat nicht mancher Reiche im Kriege erfahren? Unrecht Gutgedeihet nicht,
und kommtnicht an den dritten Erbenz dasist ein wahres, durch tägliche Er-
fahrung beſtätigtes Sprichwort. Undwieschädlich und ungerecht Gutiſt das,
wenn selbſt Richter die Person ansehen, Geschenke nehmen, und das Recht
beugen, und um ein Stück Brodt übel thun ? Es iſt aber der schon ungerecht,
der wol nichts wegnimmt , aber auch nichts weggiebt an Arme. Ein solcher
soll auch, und zwar sehr verderben: denn er iſt unbarmherzig, und soll auch
ein unbarmherziges Gericht erfahren. Wer aber den Armengiebt, dem wird
nichts mangeln. Seine in Glauben und Liebe gegebene Almoſen sind lauter
Capital, so er GOtt vorgelehnt , der wird ihm reiche Intereſſen geben. Er
iſt GOttes Säemann. Dawird (GOtt ja auch dem Säemann das Brodtrei-
chen , und ihn nicht Mangelleiden laſſen.

HErr, mache mich von Geiz und allem Unrecht frey,
Daß ich in Mildigkeit dein treuer Sä’mann sey.

 

   

 



      

    

   
     

27. April. 117

| Un des Landes Sünde willen werdenviele Aenderungender Fürſtenthüù-
mer; aber umder Leute willen, die verſtändig und vernünftig ſind,
bleiben ſie lange. S prüch w. 28, 2. So sagt auch Sirach C. 10, 8.
Um Gewalt, Unrecht und Geizes willen kommt ein Königreich von
einem Volk aufs andere.

Um der Sünden der Regenten und Unterthanen willen kommen große Kriege
und Veränderungen der Länder : denn wenn große Gewalt , Unrecht u. Geiz,
oder auch greuliche Verschwendung ganz über Macht getrieben , und dadurch
auch'Land undLeute sehr gedrückt werden ; so siehet GOtt endlich drein, und
nimmt manchem Regenten dies und jenes Land und Reich : denn er hat allein
Macht über der Menſchen Königreiche , und giebt sie , wem er will. Die Un-

terthanen müſſen bey solchen Kriegsplagen und Veränderungen auch an ihre
ünden gedenken : und es muß ein Jeder glauben , daß er auch zu diesem

Kriegsfeuer sein Holz und Stroh zugetragen. Und wenn er die Noth nicht
so fühlet, wie anderez so muß er nicht sicher seyn: er weiß nicht, was auch
ihn in kurzem treffen kann. Die Sündeiſt der Leute Verderben, undbrin-
get Leid , zeitlich und ewig ; darum muß sich Jeder von allen seinen Sünden
bekehren, sonſt wird er der Strafe GOttes nicht entlaufen. O, HErr, gieb
uns allen auch jetzt bey diesen Gerichten wahre Buße, und laß alle Verän-
derungen nicht im gorn geschehen , Condern nur zur Verherrlichung deines
Namens, und Ausbreitung deines Reichs ausschlagen.

HErr, hilf, daß Stadt und Land sich von der Sünde trenne,
Daßdein gerechter Zorn nicht über uns entbrenne.

 



       
   

   

    

     

118 . 28. April.

Wer ſich auf den HErrnverläſſet, wird fett. Wer ſich auf sein »Zerz

| verläſſet, iſt ein Narr: wer aber mit Weisheit umgehet, (das iſt, GOt-

tes Wortsich läſset weiſe machen, und darauf allein trauet,) der wird ent-

rinnen. (Denn) alle Worte GOttes ſind durchläutert, und ſind ein |
Schild denen, die auf ihn trauen. Spr. 28, 25. 26. C. 30, 5.

Die Heuchler und blinden Pharisäer denken, sie haben ein gutes, gerades, auf-
richtiges Herz ; und es iſt doch nichts betrüglicher als unser Herz. Deriſt

alſo freylich ein Narr, der sich auf sein Herz verläßt : denner verläßt sieh da

auf den größten Betrüger und Verführer, und betrügt sich um seine Selig-

keit, weil er sich dadurch an wahrer Bußehindern läſset : denn wer recht buß-

fertig ſeyn will, der muß nicht nur seine groben Sünden , sondern auch sein

böses Herz , sein innerliches Verderbén mit Reue erkennen , und GOtt anru-
fen, daß er ihm seine Sünde, auch die Bosheit seines Herzens vergebe, und

sein böses Herz ganz ändere ; dabey fuß er sich ſtets an das gütige Wort GOt-
tes halten, und nach selbigem auf GOtt, auf Chriſtum allein trauenz so wird

auch ihm GOttes Wort ein Schild seyn gegen alle seine Feinde. O, HErr,

hilf, daß wir uns nimmermehr auf unser Herz verlassen, sondern dessen Ver-
derben bußfertig erkennen, aber auch davon mächtig erlösſet werden.

Wer ändert selbſt sein Herz? wer kann es nur ergründen ?

Ach, HErr, laß uns bey dir des Herzens Heilung finden.
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29. April. 119
Wer Geld liebet, wird Geldes nimmer satt; und wer Reichthumliebet,

wird keinen Mutzen davon haben: das iſt auch eitel. Denn woviel

t- Guts iſkt, da ſind viele, die es eſſen; und wasgeneußt ſein, der es hat,

n | ohne daß ers mit Augen anſiehet? Werarbeitet, dem iſt der Schlaf
süße, er habe wenig oder viel gegeſſen; aber die Fülle des Reichen läſ-

f- set ihn nicht ſchlafen. Ls iſt eine böse Plage, die ich ſahe unter der

ſt * Sonne: Reichthum behalten zum Schad?kn dem, der ihn hat. Pred.
a 5,, 9 —12.

g- Ein Geiziger hat niemals genugz je mehr er hat und gewinnt, je mehr er gewin-
j nen will. Er hat von seinem Reichthum auch keinen mehrern Nuten, als

p: daß er, ißt und trinkt, wie ein Armer. Unddiesem schmecket wol seine schlechte
Speise besser, als dem Reichen die köſtliche. Jener kann bey seiner Armuth

u- und Arbeit auch wohl ſchlafenz diesen aber läßt oft die Fülle, wenner zu viel
1d gegessen, nicht schlafen; und also hat er seinen Reichthum auch zumleiblichen
t- Schaden, das iſt ja freylich eine böse Plage. - Und wie groß iſt nicht der See-
d lenſchade, da solche Geizige, die da gerne reich werden wollen, die Wurzel

.UNU§5;
1- lGcru, fogrhöres eine gründliche Bekehrung dazu. O, HErr, beat uns

vor allen Stricken, und mache uns mit dir zufrieden und vergnügt.

Hilf, daß wir nicht durch Geiz und Unrecht uns beladen,

Und dadurch uns auch nicht nach Leib und Seele schaden.

 



    

  

   

  
   
     

30. April.

Es iſt beſſer, in das Klagehaus gehen, denn in das Trinkhaus: (denn) in
jenemiſt das Lndealler Üſenſchen, und der Lebendige nimmt es zu »Zerzen-

" Lsiſt Trauren beſſer denn Lachen: denn durch Trauren wird das »Zerz
gebeſſert. Das Zerz der Weisen iſt im Klagehauſe, und das Zerz der ar-
ren im 5Zauſe der Freuden. Ich sprach (darum) zum Lachen: du biſt toll!
und zur Freude: was macheſt du? Pred. Sal. 7, 3-05. C. 2, 2.

Viesicher und unbußfertig sind doch die Menschen, die so gernein die Trink- und,
Freudenhäuſer gehen : wie sonderlich von gemeinen Leuten am Tagedes HErrn 9
geſchiehet, und daher deſto ſündlicher iſt. Die Vornehmen aber haben zu man- h
chen Zeiten täglich ihre Aſsembleen, Bälle oder Spiele. Daiſt ihr Herz recht im fi
Hauſe der Freuden. Die nennet nunhier die Schrift Narren, oder Thoren: n
denn da denkt niemand an sein Ende, an seinen Tod. Und maniſt doch keine ſ
Stundedavorsicher, wie manche beym Spieltisch, oder auf dem Tanzplatz plötz- I
lich geſtorben ſind. Stirbt einer nun so in der Sicherheit unbußfertig, so stirbt t
er ja unselig. Iſt das nicht Thorheit? Wäre nun nicht besser und weiser, wenn I
man, anſtatt der tollen Freude, über seine Sündegöttlich traurig wäre: denn t
die göttliche Traurigkeit sss zur wahren Buße, und beſsert das Herz. Ohne f
ſolche göttliche Traurigkkit bleibt einer unbußfertig, und hat im Leben und u
Sterben keinen wahren Troſt: denn nur die Traurigen zuZion, und die über d
ihre Sünde Leid tragen, sollen getröſtet werden. O daß wir alle noch dieſn
Abend göttlich traurig und bußfertig würden! ! |

Hilf, HErr, daß ich allhier mich über meine Sünde,
In wahrer Traurigkeit, doch auch getröſtet finde.
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1. May. 121

Das Lnde eines Dinges (was nemlich gutiſt) iſt beſſer, denn sein Anfang.

(Luth. Ende gut, alles gut. Anfahen iſt leicht.) Lin geduldiger Geiſt
iſt beſſer, denn ein hoher Geiſt. Sey nicht ſchnellen Gemüths, zu

zürnen: denn Zorn ruhet im »Zerzen eines Uarren. Alles (aber), was
dir vorhanden Fommt, zu thun, das thue friſch. Pred. Sal. 7, 9.

Nite us ptsp§ und so auch nicht zum Zornz sondern zu allem Guten,
was Gutes zu hören und zu thun, sollen wir recht schnell seyn, und alles
friſch, das iſt, eilend, hurtig, munter, ernstlich und mit Luſt thunz und,
wie Paulus sagt, nicht träge seyn in dem, was wir thun sollen. Zuvörderſt
soll ein Jeder das Werk der Bekehrung fein friſch und eilend, bald in der [
Jugend anfangen, und wenn GOtt ihn rufet und beweget, bald, bald zufah-
ren und sich nicht lange mit Fleiſch und Blut besprechenz so kann er in kur:
zem durchkommen: denn in dem eilenden Zufahren liegt ein großer Vor-
theil. Man muß aber nicht nur friſch und eilend anfangen, sondern auch damit
fortfahren bis ans Ende. Das Ende krönet das Werk. O, HErr,gieb
uns Gnade, daß auch wir uns bald, noch diesen Abend, zu dir bekehren, da
du uns auch jetzt aufrufeſt; oder so es geschehen, daß wir uns doch noch beſſer
zu dir bekehren, und so auch alles friſch thun, wie auch damitfortfahren bis ans

| Ende. Dennanfahen iſt gut, fortfahren beſſer, vollenden das allerbeſte.

Ja, HErr, hilf, daß sich bald ein Jeder zu dir wende,

Auch täglich weiter geh’, und endlich selig ende.
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122. 2. May.

Weil nicht vald geschieht ein Urtheil über die bösen Werke, dadurch
wird das Herz der Menſchen voll, Böſes zu thun. Wb (aber) ein Sün-

| J | | der hundert mal Böses thut, und doch lange lebet: s0 weiß ich doch,
! MI. daß es wohl gehen wird denen, die GOtt fürchten. Dennes wird den

| I) Gottlosen nicht wohl gehen. Lsiſk eine Eitelkeit, die auf Erden ge-
| schieht: Ls ſind Gerechte, denen geht es, als hätten ſie Werke der

Gottlosen; und ſind Gottlose, als hätten ſie Werke der Gerechten. .
Pr. Sal. 8, 1414 14.

GOtt ſtrafet nicht bald die Sünder, sondern hat Geduld, und wartet auf
Buße. Seine Geduld soll die Menschen zur Buße leiten. Aber sie werden

' vuft dadurch deſto sicherer, ja ganz voll, Böses zu thun: und denken, da.
GOtt nicht bald ſtraft, er werde seyn wie sie, aus der Sünde auch nichts
machen, und sie gar nicht ſtrafen. Und sie werden noch sicherer, wenn ſie
sehen, daß es den Gerechten oft übel, und den Gottlosen wohl gehet, als wä-
ren sie fromm, und hätten Werke der Gerechten. Aber GOttthutdies, daß
er die Frommen durch die Züchtigung noch frömmer machen, und die Gott-
loſen durch Wohlthaten als durch Liebesseile zu sich ziehen will. Folgen sie
nicht, und thun nicht Bußez so werden sie deſtomehr dort ewig geſtraft. Den
Gerechten soll es doch endlich wohl gehen in Zeit und Ewigkeit. HErr, las
uns an deinem Urtheile nicht irre werden, und nur alles in Geduld abwarten..

Kommſk du nicht bald, im Zorn die Bösen auszureuten,
m ssr°. Ach, HErr, so laß doch dies sie noch zur Bußeleiten.
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3. May. 123

Ich habe guch die Weisheit gesehen unter der Sonne, die mich groß

dauchte, daß eine kleine Stadt war, und wenig Leute darmnnen; und

kam ein großer König, und belagerte ſie, und bauete große Bollwerke

darum: und ward darinnen gefunden ein armer weiser Mann, der

dieſelbe Stadt durch seine Weisheit Fonnte erretten, und kein Menſch

gedachte deſſelben armen Mannes. Da sprach ich : Weisheit iſt ja

beſſer denn Stärke; noch ward des Armen Weisheit verachtet, und

seinen Worten nicht gehorchet. Weisheit iſt beſſer denn Zarniſch.

Auch ob der Narrſelb\k närriſch iſt in ſeinem Thun, nochhält er jeder-

mann für Narren. Pr. Sal. 9, 13 ~ 16. C. 10, 3.

O wie mancher arme, aber weise und fromme Mann mag auch jetzt mit sei-

nem Gebet eine Stadt beschützet haben, und die Welt verachtet es auchz ja

mancher spottet des Gebets, und hält, ob er gleich selbſt ein rechter Narriſt,

jedermann, sonderlich die wahren Beter, für Narren, und sagt aus Spöt-

terey: Sie können nichts, als beten. O könnten wir es nur recht; so könn-

ten wir sehr viel. Nun jener Tag wird es zeigen, wer in der Welt ein Narr
gewesen iſt. S. B. der Weisheit 5, 4.

HErr, gieb uns nur fein bald viel Beter, viele Stützen,

Die ſtets durch ihr Gebet so Stadt und Land beschützen.
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124 4. May.

Weyhe dir, Land, deß Rönig ein Rind iſt, und deß Fürſten frühe eſſen,
(das iſt, nur auf Eſſen und Trinken, und Wohlleben denken). Wohldir,
Land, deß König edel iſt, und deß Fürſten zu rechter Zeit eſſen, zur
Stärke und nicht zur Luſt. (Aber wo sind die?) So freue dich, Jung-
ling, in deiner Jugend, und laß dein »zerz guter Dinge seyn in deiner
Jugend. Thue, wasdein erz lüſtet, und deinen Augen gefället, und
wifie, das dich GO! um dies alles wird vor Gericht führen. Pred.
10, 14161: 47.. C...42, 9.

Junge Leute wollen ihre Freyheit, ihre Luſt haben, und nur thun, was ihnen
gelüſtetz und sie sehen dies auch an Hohen und Vornehmen,die nurzulauter
Luſt und Wolluſt essen und trinken, auch nichts zur rechten Zeit thun, son-
dern aus Tag Nacht machen, und die auch sonſt in allerley eiteln Luſtbar-
keiten leben, besonders vor der Faſtenzeit, und in besondern Feſtivitäten. Beide
aber sollten an GOttes Gerichte gedenken: denn GOtt wird auch die Werke
aller jungen Leute, ihre Jugendsünden, vors Gericht. führen, aber auch die
Vornehmenrichten; denn er iſt der Richter über alle. Er läſſet aber auch
ſchon hier seine Gerichte einbrechen, wenn die Hohen nuraufſleiſchliches
Wolhlleben, auf Eſſen und Trinken, und üppige Freude denken, und damit,
oder auf andere Weise, das Land sündigen machen; darum heißt es: Wehe
dir, Land! O daß Regenten und Unterthanen bußfertig bedenken möchten,
was die Ursache der jetzigen Gerichte iſt!

HErr, beßre Jung und Alt, und Hohe sammt Geringen!
Daßwir nicht über uns das Wehe selber bringen.

 



   

5. May.

Er führet mich in den Weinkeller, und die Liebe iſt sein Panier mir.
Wr erquicket mich mit Blumen, und labet mich mit Aepfeln. Mein

Freund komme in seinen Garten, und eſſe seiner edlen Früchte. Let,

meine Lieben; vy. trinket, meine Freunde: und werdet trunken.
Hohel. 2, 4. 5. C. 5, 1.

In der Gemeinschaft mit IEſu bekommt eine Seele nicht nur etwas in den

Kopf, sondern auch ins Herz. Sie bekommt etwas zu eſſen und zu trinken,

und zwarnicht sparsam, daß sie nicht gar verhungere, sondernreichlich. Sie

wird von ihrem Bräutigam in seinen Weinkeller geführet, erquicket, gelabet,
ja recht trunken, das iſt, recht satt gemacht, und geſtärket, daß sie auch her-

nach recht brauchbar und fruchtbar seyn kann, in allen guten Werken; darum

reizet er recht die Seelen, und sagt: eſſet, eſſet doch, meine Lieben, undtrinket,

meine Freunde, . Dasollen wir also nicht blöde seyn, sonderndenken,es iſt

unsere Pflicht,daß wir uns JEſum und seine Gnade, seine Gerechtigkeit ganz

zueignen, daß wir recht gesättiget werden, und hernach auch Früchte der Ge-
rechtigkeit bringen. Wir laden sodann auch IEsumein, daß er auch in unsern

Garten komme, seiner edlen Früchte genieße, das iſt, an unsern aus ihmher-

vorgebrachten Früchten ein gnädiges Wohlgefallen habe, und sie ſegne. Und da

kommt auch JEsus, und giebt uns noch mehr Erquickung. Und so hält er das

Abendmahl mit uns, und wir mit ihm. HErr JEſu, laß auch bey dir uns

Leben und volle Gnüge haben, und sodann auch reiche Früchte bringen.4
HErr JEsu, flöß’ uns nur, nach deiner Gottesfülle,
Viel Durſt und Hungerein, daß beides sich recht ſtille.  



 

S

126 6. May.

Weriſt die, die herauf gehet aus der Wuſſte, wie ein gerader Rauch,
| wie ein Geräuchh von WMyrrhen, Weihrauch und allerlep Pulver eines
| Apothekers? Dein »Zaus iſt wie der Thurm Davids mit Bruſtwehr

I M gebauet, daran tauſend Schilde hangen, und allerley Waffen der Star-
[|. Y Fen. Weriſt, die hervorbricht wie die Morgenröthe, schön wie der

j Mond, auserwählt wie die Sonne, ſchrecklich wie die »zeeresſpitzen.
Hohel. 3, b. C. 4, 4. C. 6, 9.

Die erſten Worte zeigen, wie die Braut, die Gemeinde Chriſti, und so auch
jedes Glied derselben, ihm, als ihrem Bräutigam, so angenehm, undso auch ihr
Gebet ein lieblicher Geruch iſt, daß es wie ein gerader Rauch zu ihm in Himmel
aufſteiget. Da sollen keine Feinde das liebliche Rauchopfer ihres Gebets däâm-
pfen: denn ihr Gebet iſt ihm nach Cap. 2, 14. eine ſüße Stimme. Dies soll uns
alle zu gläubigem und anhaltendem Gebet erwecken, und gegen alle unsere Feinde
getroſt machen: denn unsere Gebete und Seufzer sind nebſt dem Worte GOttes
lauter Schwerdter, Schildeund Waffen der Starkenz und wir sollen da, wie in
einem feſten Thurm, ganz sicher seynz ja, wir sollen unsern Feinden, sonderlich
unsern gefährlichen Seelenfeinden, schrecklich ſeyn wie die Heeresspitzen, wie große
schreckliche Kriegsheere. Und die starken Helden, die heiligen Engel, sollen auch
mit ihren Schwerdtern, bey Tag und Nacht, und so auch diese Nacht, uns mäch-
tig beschützen. O, HErr, laß auch unser Gebet einen recht geraden Rauch und
lieblichen Geruch seyn, wie ein Rauchopfer und Abendopfer, und laß auch uns
gegen alle Feinde mit deinen Schilden bedeckt, und ihnen schrecklich seyn.

Gieb, HErr, uns zum Gebet, viel Räuchwerk, viele (Gnade,
Und alle Waffen her, damit kein Feind uns ſchade.
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7. May.

Sirve; meine Freundin, du biſt ſchón: ſiehe, ſchsn biſt du. Du biſt
allerdings schön, meine Freundin, und kein Flecken an dir. Hoh. 4,
1. 7. s. a. C. 6, 3. Du biſt schön, meine Freundin 1c.

Hier nennt der Bräutigam seine ganze Kirche, und auch jedes wahre Glied
derselbigen, als seine Braut, so vielmals ſchön, recht schön und rein, daß
kein Flecken an ihr zu finden: denn er hat sie mit seinem Blute rein gemacht
von aller Sünde, und mit dem schönen Schmuck seiner Gerechtigkeit bekleidet;
daher sagt er auch zu seinen Jüngern : Ihr seyd rein. Und wer gewaſchen

iſt, der iſt ganz rein. Dies soll sich jede gläubige Seele vorhalten, und auch
glauben, da es der Bräutigam ſselbſt so vielmal sagetz denn er weiß wohl,
daß es uns bey dem Gefühl der Sünde schwer eingehet, zu glauben. Wir
wollen aber seinem Worte mehr als unserm Gefühl glauben, und gewiß seyn,
daß er, nebſt seinem Vater, auch an unserer Schöne, an unserm Schmuck

seine Luſt hat: denn es iſt sein eigener Schmuck, damit er alle unsere Sünde
bedecket, daß er keine Sünde, sondern nur das an unssiehet, was liebens-
würdig iſt, sein Blut, seine Gerechtigkeit; das iſt ein großer Troſt auf Noth
und Todz doch nur Bußfertige, die ihres Vaters Haus, ihre eigene Gerech-

tigkeit, und den irdischen Sinn nach väterlicher Weise fahren laſſen. HErr
JIEsu, zeuch uns selbſt die eigene Gerechtigkeit, aber auch den befleckten Rock

des Fleiſches ganz aus, und laß uns auch ganz rein und schön erfunden wer-
den, daß du auch an uns deine Luſt habeſt, und wir uns auch deſſen im Tode
tröſten können.

k Hilf, HErr, daß ich nur ſtets mit deiner Schöne prange,

Und dadurch Fried’ und Troſt in Noth und Tod erlange.
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128 8. May.

Wer iſt die, die herauf fähret von der Wüſtte, und lehnet ſich auf ihren
Freund? Setze mich wie ein Siegel auf dein >Zerz, und wieein Siegel
auf deinen Arm. DennLiebeiſt stark, wie der Tod; und Liferiſt feſt,
wie die Zölle. Ihre Glut ist feurig, und eine Flamme des Zrrn,
daß auch viel Waſſer nicht mögen die Liebe auslöſchen, noch die Strö-
me erſäufen. Wenneiner alles Gut in seinem 1Zauſe um die Liebe geben
wollte; so gôlte alles nichts. Hohel. 8, 5. 6. 7.

Die wahre Gemeine Chriſti und jede gläubige Seele lehnet sich auf ihren Freund
in der Wüſte dieser Welt:: sie verläßt sich ganz allein auf ihn, und sonſt auf
nichts. Sie begehret, daß sein Nameals ein Siegel in ihr Herz gedrücket
werde, und daß er sie auch versiegele, verwahre und versſchließe, daß sie, nach
C. 4, 12., ein verſchlosſsener Garten, eine verſchloſſene Quelle und versiegel-
ter Brunnsey, daß ihr nichts schaden könne. Sie bittet sonderlich um rechte
Erkenntniß seiner Liebe, daß solche auch in ihr so stark seyn möge, daß auch
der Tod sie nicht von ihm ſcheiden könnez und daß sie auch bey ihr eine Flam-
me des HErrn sey, daß sie kein Waſſer der Trübsal auslöschen könne. Das
iſt die Liebe Chriſti zu uns. O ja, HErr JEsu, laß auch uns nach deiner |
Liebe recht ringen, und Tag und Nacht darumbeten, und nicht ablassen, bis
du auch in uns die Flamme.des HErrn recht anzündeſt, daß wir deine Liebe
noch recht erkennen, und dich wieder lieben, und daß wir auch dadurch recht
in unsern Herzen versiegelt, verſchloſſen und verwahrt werden, daß uns kein
Feind, auch nicht der Tod, von deiner Liebe scheiden könne. :

Hilf, JEsu, daß ich dich recht als die Lieb’ erkenne,
Und sodann wiederum in Gegenlieb’ entbrenne.

 



  gel | Was soll man weiter an euch schlagen, so ihr des Abweichens nur deſto
eſt | mehr machet? Das ganze Zaupt iſt krank, das ganze »zerz iſt matt;

‘] von der Fußſohle an bis aufs »zaupt ist nichts gesundes an ihmtc.
Wuer Land iſt wüſte, eure Städte ſind mit Feuer verbrannt 1ce. Was

t soll mir de Menge eurer Opfer? Ich bin feind euren Neumonden und
Jahreszeiten (euren Festtagen). Und wennihr ſchon eure Zände aus-

md breitet, verberge ich doch mein Antlitz vor euch. (Aber) Waſchet, rei-
f niget euch, thut euer böſes Weſen von meinen 1c. So kommt denn,

z! und laſſet uns mit einander rechten. Jes. 1, 5. 7. 11. 14. 16 ~ 18.
t Wie manche Länder, Städte und Dörfer werden oft verwüſtet! Wasiſt die

zh Ursache? Die Sünde und Heucheley. Daß die Menschen auch wol ihre Opfer
jf: bringen, ihre Feſte feyern, zur Kirche, Beichte und Abendmahl gehen, und
chte ihren äußerlichen Gottesdienst verrichten; aber doch das Herz nicht heilen
uch und ändern lassen, sondern nur noch des Abweichens immer mehr machen.
n! Wollen wir also bessere Zeiten; so. müſſen wir unsere Herzen bessern laſſen,
"~ nach unserm inwendigen Grunde uns waſchen, reinigen, und das böse Wesen
ner des Herzens, und sodann freylich auch alle ausbrechende, herrschende Sünde
t abthun; so will der HErr in Gnaden mit uns rechten, alle unsere auch
eve hlutrothe Sünden vergeben, und schneeweiß machen, und alsdann uns aus
cht Kriegesnoth, Krankheit, Armuth und anderer Plage helfen. Also iſt Buße,
ein Buße, fette Herzensbuße noth, sonſt hilft aller äußerlicher Schein undalles

andere nichts.
HErr, gieb uns Herzens - Buß’, und beßre Stadt und Land,
Und so wird alle Noth auch von uns abgewandt.

Zweiter Theil. I
   

 
  



 

 

130 10. May.

Es wird zur letzten Zeit der Berg, da des ZWrrn zaus iſt, gewiß seyn,

höher denn alle Berge !c. und werdenalle »Zeiden dazu laufen, und viel

Völker hingehen und sagen: Rommet, laſſet uns auf den Berg des
ZErrn gehen, zum Zauſe des GOttes Jacob, daß er uns lehre seine

Wege 1c. Denn alle hohe Augen werden geniedriget werden, und was
hohe Leute ſind, wird ſich bücken müssen: denn der HErr wirdallein

hoch seyn zu der Zeit. Denn der Tag des HWrrn Zebaoth wird gehen
über alles Zoffärtige 1c. Jes. 2, 2. 3. 11. 12. s. a. C. 3, 16. 17.

Und der HErrspricht: darum, daß die Töchter Zion ſtolz sind 1c. Die obige
herrliche Verheißung iſt schon erfüllet, kann aber zur letzten Zeit noch weiter
erfüllet werden. Ehe es aber zur Erfüllung kommt, werden auch vorher gro-
ße leibliche und geiſtliche Gerichte kommen, wie wir schon jetzt ſchen. Hoffart
und Stolz wird unter Gelehrten und Ungelehrten im Schwangegehen, wie
hier *die hoffärtigen Israeliten und ihre ſtolzen Weiber beschrieben werden.
Aber wenn der Tag der Gerichte GOttes völlig einbrechen wird, da werden
auch die hohen Augen geniedriget, wie auch den ſtolzen Töchtern ihre Pracht
benommen werden, wie manches ſtolze Weib im Kriege oder in Feuersnoth
dies schon erfahren hat. Und da wird der HErr endlich zu der Zeit auch recht
erkannt werden, und allein hoch seyn, daß man ihm alle Ehre geben wird, wie
man sich jetzt alles selbſt zusſchreibet, oder nur seine eigene Ehre ſuchet.

HErr, laß uns dein Gericht erweichen und recht beugen.

Daßdu, o großer GOtt, uns könneſt Gnad’ erzeigen. 
.
.
.
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Wehe denen, die des Morgens frühe auf ſind, des Saufens ſich zu befleißi-

gen, undſitzen bis in die Nacht, daß ſie der Wein erhitzet. Und haben
»Zarfen, Pſalter, Pauken, Pfeifen, und Wein in ihrem Wobllleben,
und sehen nicht auf das Werk des HLrrn 1c. Daherhat die »Hölle die

Seele weit aufgeſperret, und den Rachen weit aufgethan 1c. Jeſ. 5,
14.. 42...14. .ſ. a. V. 20. 214.: 23.

Sogehet es auch jetzt. Mandenkt auch nur auf fleiſchliches Wohlleben und
Gewinn, und iſt auch bey der Noth ganz sicher, säuft, spielt, ſpringtz und
denkt nicht an das Werk des HErrn,dasiſt, an seine Gerichte. Man macht
sich luſtig, bis der Feind oder andere Noth daiſt. Iſt die Noth weg; so treibt
man es wie zuvor, und entheiliget sonderlich den Tag des HErrn. Das
gemeine Volk in manchem Lande denkt, es könne ohne Springen und Tanzen
nicht leben; und die Schenkwirthe glauben, es gehöre zu ihrem Beruf, daß
ie deſto mehr gewinnen; es iſt aber ein Sündengewinnſt, darauf der Fluch

| ruht. Ueber diese alle schreyet hier GOtt das Wehez aber auch über die, so
sich klug dünken, und um Geſchenke willen das Recht beugen. Die JFsraeli-
ten wurden gefangen weggeführetz was kann uns nicht treffen, wenn wir
unsnicht beſſern! Die Hölle hat auch ihren Rachen weit aufgethan. Obrig-
keiten sollten bey den großen Gerichten solchem üppigen Wesen ſteuern, da es
doch Heiden gethan haben.

O, HErr, erweck’ uns doch, daß wir mit jenem Haufen
Nicht auch in Sicherheit der Höll’ in Rachen laufen.

 
      



   

 
 
  

132 12. May.

Undeiner (ein Seraphim) rief zum andern, und sprach : »zeilig, heilig,

heilig iſt der HWrr Zebaoth, alle Lande ſind seiner Ehre voll. Jes. 6, 3.

Hier bekennen und preisen die Seraphim die heilige Dreyeinigkeit. Das sollen

auch wir thun; aber mit einem heiligen und intiefſter Ehrfurcht ſtehenden

Herzen, da selbſt die Seraphimvor der Heiligkeit GOttes ihr Antlitz und Füße

 

bedeckten. Iſt nun GOttso heilig, so müſſen auch wir heilig seyn, wie er selbſt |

sagt 1 Petr. 1, 16.; aber die meiſten wollen von der Heiligung nichts wiſſen,

sondern spotten derselben. Ohne die Heiligung wird doch niemand den HErrn |

sehen; denn wie will man denn mit einem unheiligen Herzen zu dem heiligen ]

Gott im Himmel kommen? Wollen wir aber heilig werden; so müſſen wir

uns erſt von allem sündlichen, unheiligen Wesen bekehren, und die Rechtfer-

tigung im Blute des Lammes suchen. Iſt GOtt der HErr Zebaoth, der Herr

der Heerſchaaren: so sollen auch alle Heere ihn preisen, und ihm allein den

Sieg zuschreiben. Sind alle Lande seiner Ehre voll; o so laß, o HErr, auch

unser Herz deiner Ehre voll werden. Aber die eitle Ehre iſt jetzt die Königin

in allen Ständen, der man viele tauſend Menſchen, ja Seele und Seligkeit

aufopfert, und da man, wennduhilfſt, sich selbſt alles zuſchreibet, und dir die

Ehre raubet. O, mein GOtt, bewahre uns vor solchem GOttes - Raub.

HErr, gieb uns deinen Geiſt, daß wir recht heilig leben,

Unddirallein, allein nur alle Ehre geben.  



    

   

   

  

    

  13. May.

] In dem allen läſſet sein Zorn noch nicht ab, seine Hand iſt noch ausge-

] rect. So l'eehret ſich das Volk auch nicht zu dem, der es ſchlägt, und
| fraget nichts nach dem HErrn Zebaoth. Denndie Leiter dieſes Volks

ſind Verführer, und die ſich leiten laſſen, ſind verloren. Jes. 9, 12.
13. 16. s. a. Jer. 2, 30. Alle Schläge ſind verloren an euren Rin-

| dern, ſie laſſen ſich doch nicht ziehen. Hingegen heißt es von den Egyp-

tern Jeſ. 19, 22.1 Und der ZLrr wird die Lgypter plagen und hei-
len: denn ſie werden ſich bekehrenzum ZWrrn; und er wird ſich erbitten

| laſſen, und ſie heilen.

GOttes Zorn läßt auch jetzt noch nicht ab, die Menschen zu strafen und zu

playen: weil sie sich nicht von ihren Sünden zu dembekehren, der sie schlä-
get, nicht bußfertig an ihre Sünden gedenken, weswegen GOlt sie schläget,
und nur wollen von Schlägen und Plagen, nicht von Sünden, frei werden

Und daran sind auch viele Lehrer mit Schuld, wenn sie die Menschen nicht

auf die Ursache aller Noth weisen, und zeigen, daß GOtt durch Krieg, Theu-

rung und andere Noth, Buße und Bekehrung suchet. Wenn sich die Men-

i schen durch diese Plagen und Schläge zur Buße und Bekehrung bringenlas-
ſen, wie die Egypter gethan, und die Israeliten beschämet; so will GOÖttsich
bald erbitten laſſen, heilen, helfen und die Noth wegnehmen.

O hilf, HErr, daß kein Schlag an uns verloren sey;

Drum mach’ uns von der Sünd’ und dann von Plagen frey. 
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134 14. May.

Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig
aus seiner Wurzel Frucht bringen. Auf welchem wird ruhender Geiſt
des HErrn, der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt de
Raths und der Stärke, der Geiſt der Lrkenntniß und der Furcht des
ZErrn. Manwird nirgendletzen noch verderben auf meinemheiligen
Berger denn das Land iſt voller Erkenntniß des ZLrrn, wie mit
Waſſer des Meers bedeckt. Jes. 11, 1. 2. 9.

Mein Heiland, laß mich doch dir, dem rechten, grünen Zweige, ja Baume
des Lebens, recht eingepflanzet werden, und aus dir Saft und Kraft bekom-
men, daß ich auch Frucht bringe. Duhaſt die Gaben ves heiligen Geiſtes
für uns, auch für mich, empfangenz o so laß den Geiſt derWeisheit und
des Verſtandes, den Geiſt des Raths und der Stärke, den Geiſt der Erkennt-
niß und Furcht des HErrn auch auf mir ruhenz und laß mein Herz, ja die
ganze Erde, bald deiner Erkenntniß voll werden, wie mit Waſſer des Meers
bedecket: denn das haſt du hier, auch Habac. 3, 14., verheißen. Diese Ver-
heißung halte ich dir vor, du wirſt sie auch gewiß an mir erfüllen. Amen!
Amen!

HErr, gieb uns deinen Geiſt, daß an der ganzen Erde,
Und auch an uns dies Wort bald, bald erfüllet werde.

 



 

  Ich danke dir, rzErr, daß dubiſt zornig gewesen über mich, und dein

Zorn ſich gewendet hat, und tröſtet mich. Siehe, GOtt iſt mein Zeil;

ich bin ſicher, und fürchte mich nicht: denn GOtt der ZErr iſt meine

Stärke 1c. Ihr werdet mit Freuden Waſſer schöpfen aus dem teil-

brunnen. Lobſinget dem ZErrn:t denn er hat ſich herrlich beweiset;

solches sey kund allen Landen. Jauchze und rühme, du Linwohnerin

zu Zion: denn der Heilige Israels iſt groß bey dir. Veſ. 12, 4. 8, B. 6.

So soll das ganze geiſtliche Zion, und jede bußfertige Seele auch gläubig sa-

gen, und ihrem Heilande lobſingen, nicht aber immer klagen, vielweniger gar

verzagen: denn der HErr hat auch von uns seinen Zorn gewendet, undtrö-

ſtet uns. Er iſt auch unser Heil oder Heiland, unsere Hülfe, Errettung und

Stärke, daß wir sicher ſeyn, und unsnicht fürchten dürfen. Und wirsollen

auch bey ihm keinen Mangel haben, sondern aus ihm, dem Heilbrunnen, mit

Freuden Waſſer schöpfen, und aus seiner Fülle nehmen Gnade um Gnade, und

erfahren, daß er, als der Heilige Israels, auch bey uns recht groß und recht

kund sey. O ja, mein Heiland, beweise dich auch an uns, wie in allen Lan-

den, so herrlich, daß wir auch aus dem Heilbrunnen Waſſer mit Freuden
schöpfen, und dich als unser Heil, unsere Stärke erfahren, wie auch bey dir

recht sicher und ohne Furcht seyn, daß wir dir auch allhier, ja noch im Tode,
lobſingen, und getroſt seyn.

Dein großer Nam’, o HErr, sey uns nun auch recht kund,
Und so lobſinge dir auch unser Herz und Mund.

  
   

   

   

   

   

   
  



  

 
 

  136
Der DZLrr Zebaoth wird allen Völkern (also auch uns) machen auf die- |
sem Berge ein fett Mahl, von reinem Wein, von Fett, von Mark,
von Wein, darin keine »zefen iſkt. Und er wird auf dieſem Berge das
»Züllen wegthun, damit alle Völker umhullet ſind, und die Decke, damit
alle rZeiden zugedeckt ſind. Denn er wird den Tod verſchlingen
ewiglich. Zu der Zeit wird man sagen: Siehe, das iſt unſer GÖtt,
auf den wir harren, und er wird uns helfen: das iſt der »HErr, auf
Ut wir harte, daß wir uns freuen und fröhlich seyn in seinem »>eil.
Jes. 25, 6 ~9.

Diese herrliche Verheißung iſt schon erfüllet, wird aber auch jetzt, und ſon-
derlich in der letzten Zeit, noch herrlich erfüllet werden. Unfers GOttes
Vornehmen sind nach dem erſten Vers von altem her treu und wahrhaftig:
das iſt, er hat je und je alles, was er verhe:ßen, erfüllet, als der treue
und wahrhaftige GOtt. Also wird er es auch an uns thun: wir sollen auch
bey ihm ein fettes Mahl haben, reichlich an unserer Seele gespeiſet werden,
und also nicht blöde seyn, zu eſſen und zu trinken. Er wird auch bey uns
den Tod verschlingen, und wir können mit Zuversicht auf ihn harren, und
gewiß seyn, daß er auch uns helfen werde. O, HErr, stärke auch unsern
Glauben, daß wir im Glaubenbey deinem fetten Mahl auch eſſen und trin-
ken, und fröhlich seyn, doch auch in der Prüfung auf dich harren, aber auch
sodann deine Hülfe im Leben und Sterben erfahren.

O, HErr, bereit’ auch uns ein Mahl von Mark und Wein,
Und dadurch laß auch uns getroſt im Tode seyn.

 



    
  

  
  

  
  

  

   

   

   

. Von »5Zerzen begehre ich dein des Uachts, dazu mit meinem Geiſt in mir

| wache ich frühe zu dir. Aber wenn den Gottlosen gleich Gnade ange-

s boten wird, so lernen ſie doch nicht Gerechtigkeit, sondern thun nur

it übel im richtigen Lande, dennſie sehen des ZLrrn »zerrlichkeit nicht.

n Aber uns, ZWrr, wirſt du Friede schaffen; denn alles, was wir aus-

t, | richten, das haſkt du uns gegeben. ZErr, wenn Trübſal da iſt, s0

f suchet man dich; wenn duſie züchtigeſt, s0 rufen ſie ängſtlich. Je.

; 26, 9. 10. 12. 16.
Hier sehen wir wieder den Unterschied zwischen Kindern GOttes und Welt-

kindern. Jene begehren nur ihren Heiland bey Tag und Nacht, und glau-

ben, er werde ihnen Friede schaffen, und helfen nach Leib und Seele. Und

wenn sie etwas ausgerichtet; so schreiben sie es ihm allein zu, geben ihm al-

lein die Ehre, und sagen: HErr, du, duhaſt es gethan, du haſt es uns ge-

geben. Das unsrige iſt nur die Sünde. Weltkinder aber suchen und begeh-

ren wol der Trübsal luvs zu werden, und rufen da ängstlich, aber nach Chriſto

und nach der Befreyung von der Sündebegehren sie nichtz daher wenn ihnen

auch geholfen und Gnade angeboten wird, so lernen sie doch nicht Gerechtig-

keit, und werdennicht beſſer, sondern thun in böſen und guten Tagen übel;

denn sie sehen nicht des HErrn Herrlichkeit, was GOtt für ein herrlicher,

heiliger GOtt sey, und wie er mit seinen Gerichten und seiner Hülfe seinen

Namen verherrlichen wollez denn sie ſind ganz blind, und laſſen sich weder

Wohl noch Weh zur Buße erwccken.
Ach, HErr, laß uns nicht blind an deinen Werken bleiben,

Um, was wir Gutes thun, auch dir nur zuzuſchreiben.  
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138 18. May.

Wir haben mit dem Tode einen Bund, und mit der Zölle einen Verſtand
gemacht ; wenneine Fluth daher gehet, wird ſie uns nicht treffen:
denn wir haben die Lügen unſere Zuflucht, und »zeucheley (zu) unserm
Schirm gemacht. Wehe, die verborgen seyn wollen vor dem »Zrrn,
ihr Fürnehmen zu verhehlen, und ihr Thun im Finſtern halten, und
sprechen : Werſiehet uns ? und werkennet uns ? Jes. 28, 15. C. 29, 15.

So sicher leben auch jetzt die Menschen, als wenn sie auch mit dem Todeeinen
Bund gemacht, daß er nicht eher komme, bis es ihnen gelegen wäre, und
vor der Hölle erschrecken ſie kaum einen Augenblick, ja denken auch bey den
jetzigen Gerichten nicht, daß sie eine große Fluth der Trübsal treffen werde:
denn sie nehmen auch zu allen tröſtlichen Lügen ihre Zuflucht, verlaſſen sich
auch auf dies und jenes, und tröſten ſich, es werde bald gut und beſſer wer-
den; undsie wollen sich doch ſelbſt nicht beſſern. So tröſten sie sich auch mit
ihrem bloß äußerlichen Schein und Heuchelwesen, und also mit lauter Lügen,
des Himmels, und gehen doch den breiten Weg zur Hölle. Aber GOtt drohet
im 17. und 18. V., er wolle durch große Fluthen der Trübſal die falsche Zu-
flucht wegsſchwemmen, und den Bund mit dem Tode los machen, wie auch
das Vertrauen auf Menschen und menſchliche Bündniſſe zernichten, wie es
C. 8, 12. heißt: Dies Volk redet von nichts als von Bundz und C. 30.
Lgypten iſt nichts, und sein zzelfen iſt vergeblich. Also soll manallein in
aller Noth bußfertig zu Chriſto seine Zuflucht nehmen, und in Noth und Tod
beschirmet werden.

HErr, ſteure doch nur bald der Sicherheit, den Lügen,
Daß wir mitfalſchem Troſt uns selber nicht betrügen. 

L
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Siehe, ich lege in Zion einen Grundſtein, einen bewährten Steinz einen

köstlichen Eckſtein, der wohl gegründet iſt; wer gläubet, der fleucht

nicht. Und wenn eine Fluth daher gehet, wird ſie euch zertreten ;

sobald ſie daher geht, wird sie euch wegnehmen. Kommt ſie des Mor-

gens, so geſchiehts des Morgensz also auch, sie komme des Tages

het Nachts: denn allein die Anfechtung lehret aufs Wort merken.
Jes. 28, 16. 18. 19.

Werin allerley Trübsal seine Zuflucht zu Chriſto nimmt, und sich in wahrer

Buße, im Glauben auf ihn, als den rechten Grundſtein, erbauen und grün-

den [äſſet, der ſtehet feſte, und flieht nicht, suchet nicht da und dort Sicher-

heit, Hülfe und Troſt, sondern findet bey Chriſto in aller Trübsal und auch

im Tode allen nôthigen Troſt. Die meisten Menſchen haben allerley falschen

Troſt, falſche Hoffnung, hoffen alle selig zu werden, und doch ohne Grund.

Daläßt Gott manche Fluth der Trübsal und Anfechtung kommen, daß sie

den falschen Troſt wegnehme, und aufs Wort merken lehre. Dabey sagt Lu-

ther: ,„Insgemein wird hierdurch angedeutet, daß Anfechtung gute Chriſten

„mache. Röm. 5, . Denn Trübsal bringet Geduld: hingegen unversuchte

„Leute sind unerfahren, eitel, unnütze Speculiſten, was sollen die wissen?

„verführen gleichwol alle Welt.“ O daß nicht auch zu unsrer Zeit solche un-

nütze Speculiſten und Verführer wären, die, wie C. 29, V. 20. heißt, wa-

chen, Müheanzurichten.

HErr, lehr’ uns durch die Noth stets auf dein Wort zu merken,

Daßwirzu dir nur flehn, und uns im Glauben ſtärken.

 

  



 
     

140 20. May.

Darumharret der "BLrr, daß er euch gnädig sey, und hatſich aufge-
macht, daß er ſich euer erbarme. Denn der ZErr iſt ein GOtt des
Gerichts; wohl allen, die sein harren: denn das Volk Zion wird zu
Jerusalem wohnen, du wirſt nicht weinen. Lr wird gnädig seyn,
wenndu rufeſt 1c. Und der ZErr Zebaoth wird Jeruſalembeſchirmen,
(wie die Vögel thun mit Flügeln,) schützen, erretten, drinnen umge-
hen, und aushelfen. Jes. 30, 18. 19. C. 31, 5.

Vor den erſten Worten ſtehet im 17. Vers ein schreckliches Gericht, daß ihrer
tausend vor eines Einigen Schelten fliehen sollen; und darauf heißt es: Darum
harret der HErr, daß er euch gnädig seyz das iſt, er muß durch seine Ge-
richte und Strafen eure falsche Zuflucht nach Egypten wegnehmen, damit ihr
mit bußfertigem Herzen zu ihm Zuflucht nehmet, und er euch sodann gnädig
seyn und helfen könne. Also sind die Gerichte und Trübsal bey GOtt lauter
Harren, daß er uns gnädig sey: denn GOtt iſt ein GOtt des Gerichts, und
kann nicht eher Gnade erzeigen, bis er uns durch seine Gerichte gedemüthi-
get. Also müssen auch wir auf den HErrn harren, und nur immerfort ihn
anrufenz so wird er uns auch gnädig seyn, und auch uns, die wir zu seinem
geiſtlichen Zion und Jerusalem gehören, mit seinen Flügeln beschirmen, schü-
hen, erretten, auch bey uns in unsern Gemeinden, Häusern und Herzengleich-
sam wie ein Hausvater herumgehen, und sehen, wo was ſchaden will, oder
mangelt, und in allem uns aushelfen: denn er wandelt ja, nach Offenb. 2, I.
mitten unter den sieben güldenen Leuchtern.

Erzeig’, o HErr, auch uns auf unser Rufen Gnade,
Und geh’ bey uns herum, daß uns kein Mangel schade. 

|

|



  

Ich werde mich scheuen all mein Lebtage vor solcher Betrübniß meiner

Seele. Siehe, um Troſt ward mir sehr bange; du aber haſt dich mei-

ner Seele herzlich angenommen, daß ſie nicht verdürbe: denn du wirfſt

alle meine Sündehinter dich zurücke. Jes. 38, 15. 17.

Dies redete der König Hiskia, da ihm GOtt aus einer ſchweren Krankheit ge-

holfen, und sein Gebet erhöret hatte. So wird der HErr auch uns erhören

und helfen, wenn uns nach Troſt bange iſt. Es muß uns aber vornehmlich

um die Vergebung der Sünden, umdie Errettung der Seele zu thun seyn,

und nicht allein um leibliche Hülfe. Und da wird der HErrsich gewiß auch

unserer Seele annehmen, und alle unsere Sünde zurückwerfen, ja nicht mehr

daran gedenken, sondern aber auch wol aus leiblicher Noth, Krankheit und

anderer Trübsal helfen, oder doch alles erträglich machen. Wenn nun eine

Noth da iſt und anhältz so mögen wir auch glauben, daß der HErr nur har-

ret, uns gnädig zu seyn, und daß er sich wirklich schon aufgemacht, uns zu

helfen. Er macht uns zwar nur durch die Noth der Hülfe fähig, damit wir

ihmauch hernach recht dankbar seyn, uns inskünftige vor allem hüten, was

uns solche Betrübniß verursachet: denn mankann bey dem beſten Vorsatz doch

gar bald die Hülfe vergeſsen, wie Hiskia auch that, da bald darauf, nach

dem 39. Capitel, sein Herz sich erhob, als er den Gesandten des Königs alle

seine Schätze gezeigt.

HErr, laß doch alle Noth von Herzensgrund uns beugen,

Daß wir nicht, wenn bu hilfſt, in Hochmuth uns verſteigen.
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142 22. May. |
Troſtet, tröſtet mein Volk, spricht euer GOtt. Redet mit Jeruſalem |

Gottesdienst) ein Lnde h\at, denn ihre Miſſethat iſt vergeben: dennſie
hat zwiefältiges empfangen von der Hand des ZLrrn. (Nemlich, sagt

[ M Luther, Vergebung der Sünde, und Freyheit vom Gesetz Mose, das iſt

| ' tt eitel Gnade für Sünde, Leben für Tod.) Ls ist eine Stimmeeines Pre-

MI digers in der Wuiſten, bereitet dem HWrrn den Weg, machet auf dem

[i! Gefilde eine ebene Bahn unserm GOtt. Jeſ. 40, 1. 2. 3.

GOttwill uns also gewiß tröſten, wenn wir sein Volk seyn; darumſtehet
hier zweymal: Tröſtet, tröſtet mein Volk. Er will auch mit uns freundlich
reben laſsen: denn erselbſt iſt sehr freundlich. Auch unsere Sünden sind ver-

[HI geben, und wir haben auch zwiefältiges, Vergebung der Sünde und denhei-
HI ligen Geiſt, und also auch Beherrschung der Sünde, oder Gerechtigkeit und
| ' Stärke bekommen. Dadarf uns kein Geselz weder verdammen, noch als

Knechte Erretenu! gringet: Er tytifet 4tisaer Uh.ve fzrduztge ps
rer Buße der érrn den ;

| i tren hochiſt; ouſtenc erur!heuteutedotto t. |
Ii k th nur tuhuute bezicrig sey : so bekommen wir gewiß auch Gna-

e, Vergebung, Troſt und Friede.

HErr, führe du uns selbſt die rechte Ordnungein,
Daß duauch unser Troſt und Friede könneſt seyn. 

 
 

freundlich, und prediget ihr, daß ihre Ritterſchaft (ihr beſchwerlicher



   

   

   

  

  

   
   

   

    
  

    

 

[Sf fürchte dich nicht, du Würinlein Jacob, ihr armer Haufe Iſrael.

 

er . Jchhelfe dir, spricht der HKrr, und dein Erlöser, der »zeilige in

ie Israel. Siehe, ich habe dich zum scharfen, neuen Dreſchwagen gemacht

gt (du sollſt nicht leer Stroh dreſchen, es soll Körner geben). Du sollst ſie

; (deine Feinde) zerſtreuen 1c. Du aber wirſt fröhlich seyn im »zErrn,

iſt und wirſt dich rühmen des zeiligen in Iſrael. Die EMlenden und Ar-

ee men suchen Waſſer, und iſt nichts da; ihre Zunge verdorret vor Durſtk.

1 Aberich, der Zrr, will ſie erhören, und nicht verlaſſen, sondern ich

will Waſſerflüſſe auf den Zöhen öffnen; und die Wiriſten zu Waſſern

st machen. Jeſ. 41, 14-18. s. a. C. 42, 16.

ch Sehen sich die Gläubigen als ein schwaches Würmlein an, das die Feinde

bald zertreten könntenz so sollen sie sich doch nicht fürchten. Das Würmlein

t soll ja ein Dreſchwagen werden, und die Feinde zerſtreuen. Wie gehet das

10 zu? Also: Die Feinde treten trotzig einher, und wollen das Würmlein mit

ls einem Tritt zertreten. Das schwache Würmlein krümmet und bücket sich, aber

1h seufzet und betet, welches die Feinde bey ungerechter Sache nicht thun können.

s, | Da streitet der Heilige in Israel für selbiges: da wollen wir doch sehen, wer

re gewinnen wird. Finden wir uns auch wie eine dürre und finſtere Wüſte, er

q, wird uns auch zu Waſſerſeen, und unsere Finſterniß Licht machen. Darum

nur getroſt, und bete:
Ach, HErr, nimm doch auch mich, dein Würmlein, wohl in Acht.

Zerſtreu’ den ſtolzen Feind, und ſteure Satans Macht.

Errett’ uns durch dein Licht von allen Finſternissen,

Undlaß, sind wir so dürr, auch Lebenswaſſer fließen.



    

144 24. May.

Das zerſtoßene Rohrwirder nicht zerbrechen, und das glimmende Tocht
wird er nicht auslöschen 1c. Ich habedich zum Bund unter das Volk
gegeben, zum Lichte der »Zeiden, daß du sollst öffnen die Augen der
Blinden, und die Gefangenen aus dem Gefängniß führen 1c. Die
Blinden will ich auf dem Wegeleiten, den ſie nicht wiſſen; ich will
sie führen auf den Steigen,die ſie nichtFennen; ich will die Finſterniß
vor ihnen her zum Lichte machen, und das »zsckrichte zur Lbene. Sol-
ches will ich ihnen thun, und ſie nicht verlaſſen. Jes. 42, 3. 6. 7. 16.

Iſt unser Glaube wieein schwaches Rohr und glimmendes Tocht, JEsus wird
ihn nicht vollends zerbrechen oder verlöſchen. Wie kämeer dazu? Seine Au-
gen sehen ja nach dem Glauben, also wird er ihn vielmehr durch alles ſtär-
ken, und nicht aus-, sondern aufblasen. Er iſt ja von GOtt den Heiden, so
auch uns, zum Lichte gesetzt. Er wird auch unsere blinden Augen öffnen, und
uns aus demfinſtern Gefängniß führen. Und wiſſen wiroft als Blinde, im
Geiſt- und Leiblichen, weder aus noch ein, er wird auch uns die Wegefüh-
ren, die wir nicht kennen, die Finſterniß vor uns her zumLicht machen, daß  die größte Finſterniß und Anfechtung uns wird zum Beſten dienen, und zum |
Lichte werden, daß wir nicht im Finſtern tappen, sondern im Lichte seine.
Antlitzes wandeln sollen: das will er uns auch gewiß thun, und als unser
Licht immer vor uns hergehen, und uns nicht verlaſſen.

HErr, ſtärk’ uns, wir sind schwach. Mein Heil, verlaß uns nicht ;
Mach’ unsre Finſterniß auch vor uns her zumLicht.

 



Weil du so werth bist vor meinen Augen geachtet, mußt du auch herr-

 

  lich seyn, und ich habedichlieb rc. Sofürchte dich nun nicht : denn

ich bin bey dir 1c. Und iſt niemand, der aus meiner ~Zand erretten

kannz ich wirke, wer wills abwenden? Soſpricht der HZErr, der im

Meer Wege, und im ſtarken Waſſſer Bahn macht. Dennſiehe, ich

will ein neues machen, jetzt soll es aufwachsen, daß ihr erfahren wer-'

det, daß ich Wege in der Wuiſten mache, und Waſſerſtröme in der

Lindde. Jes. 43, 4. 5. 13. 16. 19.

Diese herrliche Verheißung gab GOtt dem Volke Israel, aber um so viel-

mehr demgeiſtlichen Israel im neuen Bunde, und jeder gläubigen Seele.

Wir sind, so wir gläuben, auch in Chriſto theuer geachtet, und sollen auch

noch herrlich werden, ob wir noch so elend sind; denn er hilft den Elenden

herrlich, und sagt auch zu uns:: Ich habe dich lieb: denn ich habe dich in

Chriſto, dem Geliebten, mir lieb und angenehm gemacht. Wir dürfen uns

da auch nicht fürchten: denn der HErr iſt auch bey uns, und will uns ſseg-

nen, daß es auch noch jetzt soll heißen: Bringe meine Söhne von ferne.

Er selbſt will alles Gute in und durch uns wirken, und niemand soll es ab-

wenden, wie unmöglich es scheinet: denn der im Meere Wege hat, kann

| alles möglich, und so auch unsers Herzens Wüſte, ja, ganze wüſte Lande zu

| Waſſerſtrömen machen.

HErr, gieb auch mir dies Wort : du biſt mir lieb und werth ;

Dies hält dem Mißtrau’n ein, und sey mein Schild und Schwerdt.

Zweiter Theil.
K

       



     
  

 
  

146 26. May.

Fuürchte dich nicht, mein Knecht Jacob, 1c. Dennich will Waſſer gie-
ßen auf die Durſtigen, und Strome auf die Dürren. Ich will meinen
Geiſt auf deinen Saamen gießen, und meinen Segen auf deine Nach-
Fommen; daß ſie wachsen sollen wie Gras, wie die Weiden an den
Waſſerbächen. Dieser wird sagen: Ich bin des Zrrn; und jener /
wird genennet werden mit dem Wamen Jacob. Und dieser wird ſich
mit seiner Hand dem ZLrrn zuſchreiben, und wird mit dem UMamen
Israel genennet werden. Jes. 45, 215.

Diese Verheißung gehet sonderlich auf das neue Teſtament; und so soll und
muß sie auch an uns gewiß erfüllet werden, so wir nur durſtig seyn, oder
doch gerne recht durſtig werden wollen, und darum beten. Der heilige Geiſt
soll auch über uns, als das Waſſer des Lebens, reichlich ausgegoſſen werden.
O ja, erfülle, HErr, dies alles an uns, damit wir uns auch mit Wort und ]
Wandelnach dir nennen, und unsdir allein zum ewigen Eigenthumverſchrei- |
ben, und also in dieser Ordnung unsnicht fürchten dürfen. ]

HErr, laß uns deinen Geiſt bewähren, ſtärken, treiben,
Daß wir mit Seel’ und Leib unsdir allein verſchreiben !
Und so, wie Gras und Weid’, in ſtetem Wachsthum bleiben.

 



    
   

   
    

    

    

 

Ich bin der ZLrr, und keiner mehr; der ich das Licht mache, und
chaffe die Finſterniß; der ich Friede gebe, und schaffe das Uebel. Ich

| bin der ZLrr, der solches alles thut. Träufelt, ihr Himmel, von oben,
| und die Wolken regnendie Gerechtigkeit; die Lrde thue ſich auf, und

bringe tzeil, und Gerechtigkeit wachſe mit zu. Ich, der Zrr, schaffe

MCrurgSLBZceuwE-
ß In diesem Cap. ſtehet wol bis achtmal, daß der HErr allein GÖOttiſt, und

sonst keiner mehrz und daß er allein alles thue und schaffe, im Leiblichen und
Geiſtlichen. Er schaffet das Uebel, ſchicket Krieg, Krankheit, oder andere
Plagenz und er allein giebt auch Sieg und Friede. Also müſſen wir alles

r vonihmallein erwarten, und ihmalles zuschreiben. Sonſt sind alle Friedens-
t vorschläge und andere Hülfsmittel aus der Noth vergeblich. Soll GOtt aber

Frieden oder Gesundheit geben, und von andern Üebeln helfen; so müſſen
wir uns auch mit bußfertigem Herzen zu ihmallein wenden, nach C. 47, 8.

| ' in unser Herz gehen, an unsere Sünden gedenken, und um Vergebung und
Herzensänderung bitten; so sollen auch wir gewiß in dieser Ordnung selig
werden, und der Himmel soll auch auf uns lauter Gerechtigkeit träufeln, und
uns fruchtbar machen, sodann aber auch im Leiblichen helfen, und Friede,

| HGeſundheit, und anderes. Gut geben.

| Hilf, HErr, daß ich mich auch zu dir nur wend’ und kehre,
Auch so recht heilig sey, und dich allein verehre.   



    

   

    
      

    

    

    

148 28. May.

Ior Uebertreter gehet in euer erz. Ich aber wußte wohl, daß du ver-
achtet würdeſt, und von Mutterleibe an ein Uebertreter genennetbiſt.Darumbin ich um meines Namenswillen geduldig, und ummeinesMamenswillen will ich mich dir zu gut enthalten, daß du nicht aus-
erottet.werdeſt. Siehe, ich will dich läutern, abernicht wie Silber;fc ich will dich auserwählt machen im Ofen des Llendes. Ummeinetwillen, ja, um meinetwillen will ichs thun, daß ich nicht gelä-ſktert werde; dennich will meine Lhre keinem andernlaſſen. Jeſ. 46,§. C. A48, 8- 11.

Wollen wirgeistliche und leibliche Hülfe haben, so müſſen wir Buße thun, |das iſt, das Herz ändern laſsen: darum müſſen wir eben auch" in unser Herz |gehen, und nicht nur die groben Laſter, sondern das böse Herz, das inner-liche Verderben bußfertig erkennen, uns vor GOtt aufs tiefſte beugen, underkennen, daß wir auch von Mutterleibe Üebertreter ſind. Und da müſſenwir allein im Namen, im Blute und Verdienſte JEsu alle Gnade suchen, undbitten, daß der HErr nur um seines Namens willen geduldig, gnädig sey,und helfe. Und das wird er auch thun, da wir es für uns selbſt nicht wür-dig sind. Fürchten wir, er werde uns ſtecken laſſen, da wir es wolverdienet
habenz so iſt dies eben ein großer Troſt, daß er uns doch um seines Namens |willen helfen wolle, damit er und sein Namenicht verläſtert werde. Da |I M! müſſen wir auch ihm und seinem Namenallein alle Ehre geben: denn er will |I seine Ehre keinem andern geben. |

B. | M | HErt; hf lLtBtttletvate empfangen,
I Inetwillen a 1ch die 1 a .
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29. May.

Der »ZLrr hat sein Volk getröſtet, und erbarmet ſich seiner Llenden.

Deine Banumeiſter werden eilen; aber deine Zerbrecher und Verſtsörer

werden ſich davon machen. Und die Rönige sollen deine Pfleger, und

ihre Fürſtinnen deine Säugammen seyn. Sie sollen vor dir niederfal-

len zur Erden aufs Angeſicht 1c. Da wirſt du erfahren, daß ich der

»Zirr bin, an welchem nicht zu Schanden werden, so auf mich har-
ren. Jeſ. 49, 13. 17. 23.

Wenn Ziondenkt, es sey ganz verlaſſen und vergessen, wie im 24. V.ſtehetz
| ſo tröſtet und versichert GOtt solches, daß er sich seiner Elenden erbarmen

wolle, und sie nicht vergeſſen könne, ob auch ein Weib ihres Kindes vergäße.
Er habe sie in seine Hände gezeichnet; und ihre Mauern, ihrgeiſtlicher Bau
ſey immer vor ihm. Und darumsollen auch ihre Baumeiſler, das sind alle
treue Knechte GOttes, recht eilen, sie zu bauenz aber ihre Zerbrecher und
Verſtörer, die Miethlinge und Wölfe, die das rechtschaffene Wesen hindern
und verſtören wollen, sollen sich davon machen. Ja die Zeit soll auch noch
mehr kommen, da die Könige ihre Pfleger seyn werden t., und da soll das
ganze Zion und jede gläubige Seele noch erſt recht erfahren, daß er, unser
GOtt, der HErr sey, an welchem gar nicht, keinesweges, zu Schanden

| werden, die auf ihn harren: denn keiner, keiner wird zu Schanden, der
dein harret.

Nun, HErr, so laß doch mich, da ich hier bey Beschwerden
Aufdich nur hoff’ und harr’, auch nicht zu Schanden werden. 
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150 30. May.

Wer iſt unter euch, der den ZErrn fürchtet, der seines RKnechts Stim-
me gehorchet? Der im Finſtern wandelt, und ſcheinet ihm nicht? Der
hoffe auf den Mamendes HZÆrrn, und verlaſſe ſich auf seinen GOtt.
Mein zeil bleibet ewiglich, und meine Gerechtigkeit wird nicht verza-
gen. Ich bin euer Tröſter; wer biſt du denn, daß du dich vor Men-
ſchen fürchteſt ? ic. Ich lege mein Wort in deinen Mund (in deine Fe-
der), und bedecke dich unter dem Schatten meiner >Zände. Jeſ. 50,
10. C. 51, 6. 12. 16.

Wennwir in der Anfechtung im Finstern wandeln; so müſsen wir von unsganz absehen, und uns auf nichts, was in uns iſt, sondern auf GOttalleinverlaſſen, und auf den Namen des HErrn, das iſt, auf GOttes Gnade undauf Chriſti Gerechtigkeit allein nur hoffen, und an sein Wort uns zu halten,wir mögen empfinden, was wir wollen. Unsere beſten Empfindungen undGaben können uns wie ganz verschwinden, aber des HErrn Name (GOttesGnade und Chriſti Gerechtigkeit, die beyde der Name des HErrn seyn,) blei-het ewig ſtehen. Und diese Gerechtigkeit Chriſti läſſet auch uns nicht verza-gen; da dürfen wir uns, als die in Chriſto Gerechten, nicht knechtiſch vorGOtt fürchten, und so vielweniger vor Menschen. "Der HErriſt auch unserTröſter, und giebt uns sein Wort ins Herz und Mund, undbedeckt auch unsmit dem Schatten seiner Flügel.
Nunhilf, HErr, daß ich mich auf dich allein verlaſſe,
Auf deinen Namen hoff’ , und dich beym Worte fasse.
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31. May. 151

Wir gingen alle in der Irre wis Schaafe, ein jeglicher ſahe auf seinen
Weg; aber der HErr warf unſer aller Sünde auf ihn. Darum, daß
seine Seele geatbeitet hat, wird er seine Luſt sehen, und die Fülle ha-
benz und durch seine Lrkenntniß wird er, mein Knecht, der Gerech-
te, viel gerecht machen: denn er trägt ihre Sünde. Darumwill ich ihm
große Menge zur Beute geben, und er soll die Starken zum Kaubeha-
ben; darum, daß er sein Leben in den Tod gegeben hat, und denle-
belthätern gleich gerechnet iſt, und er vieler Sünde getragen hat, und
für die Uebelthäter gebeten. Jes. 53, 6. 11. 12.

Hier steht dreymal, daß das Lamm GOttes unsere Sünde getragenz dieß muß
zuvörderſt wahre Buße erwecken, und uns demüthigen, daß das heilige, rei-
ne, unschuldige Lamm GOttes unsere Sünde und Schande tragen müssen, so
uns sollte geholfen werden. Fühlen wir nun als Bußfertige unsere Sünden-
laſtz so sollen wir auch, da es dreymal ſteht, im Glauben uns deſſen tröſten,
und gewiß seyn, daß das Lamm GOttes sie getragen und gebüßet, bezahlet u.
hinweg getragen, u. durch seine Erkenntniß, durch den Glauben an ihn, uns
vollkommen gerecht gemacht, daß wir in keine Gerichte kommen: denn wir
sind auch mit ihm, nach dem 8. V., aus der Angst u. Gericht geriſſen. Es
kann uns auch seine Fürbitte tröſten, da er schon am Kreuz für die Uebelthä-
ter, so auch für uns, gebetet, und daß wir als Uebelthäter nicht in den Tod
kommenz denner iſt unter die Uebelthäter gerechnet worden, und hat sich für
uns in den Tod gegeben; das iſt ein Troſt aufs Todtenbette.

HErr, präge dieſen Troſt tief in dem Herzen ein,
Daß solcher mög’ im Tod’ auch in mir kräftig seyn.

   

  



  
   

   
    

 
 

152 ]. Jun.

Sie suchen mich täglich, und wollen meine Wege wiſſen, als ein Volk,das Gerechtigkeit ſchon gethan, und das Recht ihres GÜttes nicht
verlaſſen hätte 1c. Siehe, des ZWrrn Handiſt nicht zu kurz, daß er
nicht helfen könne, und seine Ohren ſind nichtdicke worden, daß er
nicht hôre; sondern eure Untugenden scheiden euch und euren GOttvon einander, und eure Sünden verbergen das Angeſicht vor euch,daß ihr nicht gehsret werdet. Jeſ. 58, 2. C. 59, 1. 2.

Wennſichere, aber äußerlich ehrbare Menschen in Noth kommen; so suchen
sie wol GOtt, aber nicht als bußfertige Sünder, sondern als solche, dieauch Gerechtigkeit schon gethan, oder nicht sonderlich gesündiget hättenz ja
wundern sich wol, daß GOtt ihnen die Noth zuschicket, und wollen auch mit
GOtt rechten. Da wird die Noth größer, und sie werden verzggt, und den-

 

|

ken, seine Hand könneuicht helfen, noch sein Ohr hören: aber ihre Sünde
iſt nur die Scheidewand und Schuld, daß GOtt sie nicht höre. Und mit
jeder Sünde leget man immereinen Stein nach dem andern auf diese Mauer
und Scheidewand. Wie groß, ſtark, feſte, und hoch wird diese Mauer,
und wie schwer die Bekehrung werden, wenn mannicht bey Zeiten sich von
allen Sünden bekehret! Darum höre, o Menſch, doch bald, bald, noch |diesen Abend auf, an dieser Scheidewand zu bauenz so wirſt du dort ewignicht von GOtt geschieden, und ihn auch hier bald mit aller Hülfe an Seele
und Leib nahe finden.

Hilf, HErr, daß wir uns doch als große Sünder kennen z
Und uns von aller Sünd’ auch bald, bald ſcheiden, trennen.
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O Jeruſalem,.ich will Wächter auf deine Mauernbeſtellen, die den gan-

zen Tag, und die ganze Nacht nimmer ſtille schweigen sollen, und die

des HLrrn gedenken sollen. Auf daß bey euch Fein Schweigen sey, und

ihr von ihmnicht ſchweiget, bis daß Jeruſalemgefertiget und gesetzt

werde zum Lobe auf Lrden. Jes. 62, 6. 7.

" Diese Verheißung iſt schon erfülletz soll aber auch noch ſtets, und sonderlich

zur letzten Zeit, herrlich erfüllet werden. Und alle Kinder GOttes sollen um

solche treue Arbeiter und Wächter täglich beten, aber auch ſelbſt Wächter

über ihr Herz und Haus seyn, und von dem HErrn nicht schweigen. Son-

derlich aber sollen alle Lehrer hierdurch sich erwecken, und nicht ſtumme Hun-

de seyn, da hier so vielmal gesagt wird, daß die Wächter nicht schweigen

würden. Sie sollen auch nicht träge seyn, oder gar schlafen: denn ein ſchla-

fender Wächter iſt etwas widersprechendes: alſo muß ein Lehrer nicht nur um

| sein selbſt, sondern auch umder Gemeine willen, die er erwecken soll, selbſt

vorher aufgeweckt und bekehret seyn: denn ohne wahre Bekehrung liegt er

noch im Schlafe, und siehet keine Gefahrz wie kann er andere erwecken ?

Aber manche wachen wol, wie Cap. 29, 30. steht, nur Mühe anzurichten

durch falsche Lehre, Werke, und Zank, da ſie andere treue Knechte GOttes

haſſen, drücken, hindern, und ihnen viel Mühe machen.

O, HErr, gieb du auch bald viel Wächter, viele Zeugen,

Die auch bey Tag und Nacht von deinem Heil nicht schweigen.

    “wi
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Siehe, meine Knechte ſollen eſſen, ihr aber sollt hungern. Siehe, mei-
ne Rnechte ſollen trinken, ihr aber sollt dürſten 1c. Sie, meine Unech-
te, ſollen nicht umsonſt arbeiten, noch unzeitige Geburt gebären 1c.
Ich sehe aber an des Wlenden, und der zerbrochenes Geiſtes iſt, und
der ſich fürchtet vor meinem Wort. Jes. 65, 13. 23. C. 66, 2. s. a.C. 61, 6 ~8.

Also giebt es im Chriſtenthum und Dienste GOttes etwas zu eſſen und zu trin- |ken; darum rufet uns GOtt Jes. 55, I. 2. so vielmal zu, daß wir doch sol-
len kommen, kaufen ohne Geld, und essen. Und da soll uns unser Elend nicht
abhalten: denn eben die Elenden sollen eſſen, daß sie satt werden. Ps. 22, 27.
Den Elenden predigt der HErrein gnädiges Jahr, und daßer tröſten wolle
alle Traurigen zu Zion. Die Elenden, die zerbrochenes Geiſtes sind, und sich
fürchten vor seinem Wort, daßſie es nicht übertreten, die siehet er gnädig an,
ja, wohnetselbſt in ihnen, und wirket also auch alles in ihnen und durch sie.
Und daſollen sie auch nicht umsonſt und vergeblich arbeiten; der HErr will
ſchaffen, daß auch ihre Arbeit ſoll gewiß, soll gesegnet seyn, daß ſie das Reich |GOttes helfen herrlich bauen; denn GOtt thut große Dinge durch die Ar-
men und Elenden.

HErr, sieh’ mein Elend an, und ſpeiſ’ und tränke mich,
Daßich dein Reich mir bau’. Ich kann nichts ohnedich.
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Es iſt deiner Bosheit Schuld, daß du so geſtäupet wirſkt; und deines

 

  
Ungehorſams, daß du so geſtrafet wirſt. Also mußt du inne werden

und erfahren, was für Jammer und Herzeleid bringet, den HLrrn

deinen GOtt verlaſſen, und ihn nicht fürchten. Was schmückteſt du

viel dein Thun, dgß ich dir gnädig seyn soll? Unter solchem Schein

treibeſt du je mehr und mehr Bosheit. Moch ſprichſt du : Ich bin un-

schuldig; er wende seinen Zorn von mir. Siehe, ich will mit dirrech-

ten, daß du sprichſt: Ich habe nicht gesündiget. Rehre wieder, du

abtrünnige Iſrael, spricht der HErr, so will ich mein Antlitz nicht

gegen euch verſtellen 1c. Allein erkenne deine Miſſethat, daß du wider

mich geſündiget haſt 1c. Jer. 2, 19. 33. Z5.. E.. 3,. 48.43.

GOtt drohet, die Sünder zu ſtrafen, sie glauben es aber nicht, darum müſ-

ſen sie es erfahren. Kommtalso mancherley Strafe, Jammer und Herzeleid 5

so denke einer, sein Ungehorsamiſt Schuld dran. Da muß er sein Thunnicht

‘ schmücken, und sich unschuldig halten, als hätte er nicht gesündiget, und dies

verdienet. Sonſt wird ihn GOtt härter angreifen, bis er sich vor ihm aller

Sünden schuldig giebt, seine Sünde bekennet, und sich also wieder zum HErrn

bekehret. Da will der HErr bald laſſen Gnade vor Recht ergehen, und hel:

fen : denn wenn die Verbannten in der Hölle, sagt Luther, sich könnten ih:

rer Sünden schuldig geben, und anklagen, sie erlangten bald Gnade.

HErr, wirke durch die Noth Erkenntniß unsrer Sünden,

Damit wir auch bey dir bald Gnad’ und Hülfe finden.
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Bekehret euch, ihr abtrünnigen Kinder, spricht der Z1Lrr, denn ich |
will euch mir vertrauen. Willſt dudich, Israel, bekehren, spricht
der HLrr, so bekehre dich zu mir. Heſchneidet euch dem Zrrn,
und thut weg die Vorhaut eures Herzens. So waſche nun, Jeruſa-
lem, dein Zerz von der Bosheit, damit dir geholfen werde. Jer. 3,
14. C. 4, 1. A. 14.

HErr, deine Augen sehen nach dem Glauben. C. 5, 3. Die wahre Bekeh:rung iſt allen aus dem Taufbunde Gefallenen nöthig, aber auch möglich, und
endlich leicht und lieblich : denn werſich bekehret, mit dem will Chriſtus sich
vertrauen, verloben und verbinden. Diesiſt ja nichts schweres und fürchter-
liches, und es soll alle locken, sich bald gründlich zu bekehren: denn nicht
alle Bekehrung iſt rechter Art. Manche bekehren sich nur von einem und
dem andern äußerlichen Ausbruch der Sünde, der Schaden und Schande
bringt. Anderebekehren sich nur zu Menschen, ihren frommen Eltern, Herr-
ſchaften, oder Predigern, und ſind so lange fromm, als sie bey ihnen sind;
und noch andere bleiben bey Mose, beym Gesetz ſtehen. Man muß ſich aber
von allen, allen, auch seinen Schooßſtüinden bekehren, und zwar von Herzen, |von ganzem Herzen, oder das Herz beschneiden und waſchen laſſen, und sich
recht im Glauben bis zu Chriſto bekehren: denn auf den Glauben ſehen die Au-
gen GOttes, das iſt das wichtigste in der Bekehrung, und machtsie lieblich.

[M Nun, HErr, bekehr’ auch mich zu dir von ganzem Herzen,
M. Und laß mich auch nicht mehr mit einer Sünde ſcherzen. 

  
 



 

  Gehet durch die Gaſſen zu Jeruſalem, und ſchauet und erfahret, u. ſuchet

auf ihren Straßen, ob ihr jemand findet, der recht thue, und nach

dem Glauben frage, so will ich ihr gnädig seyn. Jer. 5, 1.

Wie verderbt war doch die heilige Stadt worden, daß fast kein Frommer mehr

darinnen war! Soiſt es auch mit andern Städten gegangen, wo jetzt Tür-

ken wohnen. Und so kann es auch den Orten gehen, wo GOttes Reich herr-

lich geblühet. Sterben die alten treuen Zeugen abz so kommtauch wol un-

ter Lehrern ein ander verkehrt Geschlecht auf, das alles überschwemmt. Das

iſt das größte geiſtliche Gericht, darauf kommengewiß die leiblichen Gerichte.

Wir sehen aber auch hier, wie theuer die Gläubigen in GOttes Augenſind,

wie er umeines einigen willen oft eine ganze Stadt schonet. Ein solcher iſt

der Pr. 9, 14. beschriebene arme, weise Mann, der die ganze Stadt be-

schützet, aber verachtet ward. Die Christen, sagt Luther, tragen mit ih-

rem. Gebet die Welt, und sind ihre Füße, müſſen aber in den Koth der Lä-

ſterungen treten. O wie versündigt sich die Welt, wennsie gläubige Beter

verspottet! Sie greift GOttes Augapfel an. Indesſen iſt dies Wort ein gro-

ßes Troſtwort bey denjetzigen Gerichten, wie solches einer chriſtl. Person auch

in unserer Kriegsnoth sehr tröſtlichwar: denn GOtthat hier bey uns noch mehr

als. einen, der noch nach dem Glauben fragt, und mit Gebet vor den Riß tritt.

HErr, laß auch uns recht thun, und auchrecht gläubig beten,

Und alſo vor den Riß auch noch mit andern treten.

 

  
  

  

  

   

   

   
   



   

158 7. Jun.

Du ſchlägeſt ſie, aber ſie fühlens nicht; du plageſt ſie, aber ſie beſſern
ſich nicht: ſie haben ein härter Angeſicht denn ein Fels, und wollen
ſich nicht bekehren. Sie verleugnen den Zrrn, und sprechen: Das
iſt er nicht, und fo übel wird es unsnicht gehen. Dennſie geizen alle-
sammt, klein und groß, und beide Propheten und Prieſker. Undtrs-
ten mein Volk in seinem Unglück, daß ſie es gering achten sollen, und
sagen: Friede, Friede; und iſt doch nicht Friede. Jer. 5, 3. 12. C.
6, 13. 14.

Diese Blindheit und Sicherheit reißt auch jetzt ein, auch bey allen Gerichten
und Plagen. GOttschläget die Menſchen, aber sie fühlen es nicht; sie füh-
len wol die Schläge, die leibliche Noth, aber nicht die Seelennoth, die Sün-
de als die Quelle alles Unglücks, los werden: sondern bleiben hart, und wol-
len sich nicht bekehren. Sie denken nicht, daß GOtt sie ſchläget, und dadurch
zur Bußebringen will: sie sehen und ſchelten nur auf Menſchen, und sagen
auch: das iſt er (unser GOtt) nicht, er thut das nicht, sondern die Feinde.
Er wird unsſchon von ihnen erretten. Es wird unsnicht so übel gehen, es
wird schon besser werden: undsie wollen ſich doch nicht beſſern. Das iſt alles
voller Sicherheit und falſchen Hoffnung. Und kommendie falschen Tröſter
und Friedensprediger dazu; so werden sie deſto sicherer, und laſſen sich ihr
Unglück nicht zur Buße erwecken.

O ſteure bald, o HErr, der blinden Sicherheit:
Es wirk’ ein jeder Schlag bald Buße, Reu und Leid.

 



  Ein Weiser rühme ſich nicht seiner Weisheit, ein Starker rühme ſich

nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme ſich nicht seines Reichthums.

Sondern werſich rühmen will, der rühme ſich deß, daß er mich wiſſe

und Wenne, daß ich der ZWrr bin, der Barmherzigkeit, Recht und Ge-

rechtigkeit übet auf Erden: denn solches gefället mir, spricht der ZLrr.

Jer. 9, 23. 24.

Wer sich seiner Weisheit, Gelehrsamkeit oder anderer Gaben rühmet, und

andere, sonderlich Knechte GOttes, verachtet, der iſt ein ſtolzer Thor, und

wird mit aller seiner vermeinten Weisheit und Gelehrsamkeit zu Schanden:

denn der HErr erhaſchet die Weisen in ihrer Weisheit. Und wer ſich auf gro-

ße Stärke, Macht, Gewalt und Tapferkeit verläſset, und wenn er was aus-

gerichtet, solches ſich selbſt zuschreibt, der wird auch zu Schanden: denn er

raubet GOtt die Ehre, die ihm allein gebühret, dies kann GOtt durchaus

nicht leiden. Ein Gläubiger rühmet sich nicht allein seines Heilandes, und

seiner Gnade und Barmherzigkeit, läſset den allein seine Weisheit und Stärke

seyn, ſchreibet ihm auch allein alles dankbar zu, und sagt mit jenem Könige:

Alles, was wir ausrichten, das haſt du uns gegeben. Und da gefällt er GÖtt

wohl. O, HErr, laß auch uns dich als einen gnädigen und barmherzigen

GÖtt erkennen und rühmen, an deiner Gnade allein hangen, und dir alſo

recht wohl gefallen.

HErr, hilf, daß wir uns auch, als die durch dich Erlöſten,

Mur deiner Gnad’ allein stets rühmen, freuen, tröſten.
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160 9. Jun.

Aber dir, HLrr, iſt niemand gleich : du biſk groß, und dein Nameiſt
| groß, und kannſts mit der That beweisen. Werſollte dich nicht fürch-

ten, du König der »Zeiden? Dir sollte man ja gehorchen. Ich weiß, |
| »HErr, daß des Menſchen Thunſtehet nicht in seiner Gewalt, und

|||! ſtehet in niemands Macht, wie er wandele, und ſeinen Gang richte.
V ! Jer. 10, 6. 7. 23.

 

O ja, mein GOtt, du biſt allein groß. O so werde auch in meinem Her.
zen recht groß, und mache deinen Namen mir noch recht bekannt, groß, hoch, |
und herrlich, daß auch ich dich von Herzen fürchte, und dir gehorche. Und
da ich auch weiß, daß keines Menſchen Thun und Vornehmen in seiner G.
walt ſtehetz o so leite und führe du meinen Gangbey allen Tritten u. Schrit-
ten, und in großen und kleinen Dingen nur nach deinem Rath, und gieb
du mir zu allem Rath und That, Verstand und Macht: denn du allein kannſt |
es mit der That beweisen. Und da du meine Schwachheit unter dem Leiden
weißt; o so ſtärke mich. darunter, und züchtige mich auch mit Maaße, daß |
du nicht mich, sondern die Sünde aufreibeſt, und ich deſtomehr durch die
Züchtigung deine Heiligung erlange.

HErr, mache mich recht klein, dich aber mir sehr groß,
Und durch die Züchtigung mich von der Sünde los. 
 



   

    
  

  

   
   

  

     

 

  10. Jun.

k Und wenndu in deinem SZerzen sagen willſt: Warumbegegnet mir doch

)

;
)- solches? (Antw.) Um der Menge willen deiner Miſſethat. Darüber

, | seufzen die Bußfertigen: Ach, ZWrr, unsere Miſſethaten habens ja ver-

d | dienet, aber hilf doch um deines Namens willen1c. Warum:ſtelleſt

'. dudich als ein tZeld, der verzagt iſt, und als ein Riese, der nicht hel-

fen kann? Wir hoffeten, es sollte Friede werden, s0 kommt nichts

fe | Guts 1c. >ZLrr, wir erkennen unser gottlos Wesen, und unserer Väter

», | Miſsſſethat 1c. ; aber um deines Uamens willenlaß uns nicht geſchändet

d werden. Jer. 13, 22. C. 14, 7. 9. 19 — 21.

;» HWenndie Menschen Kriegesnoth oder andere Plagen erfahren; so denken ſie

: auch: Warumbegegnet mir doch solches ? sie wissen sich nicht darein zu finden,

h und wases bedeute, oder wie sie es bev GOttverschuldet ; sie wären ja evan-

. gel. Chriſten. Aber sie mögen denken, GOtt antworte auch ihnen: Umder

Menge willen deiner Miſſethat. Da müſſen sie sich nicht unschuldig hal-

1 ten, sondern auch ihre Sünden bußfertig erkennen und bekennen, und sagen:

ß Ach HErr, unsere Missethaten habens ja verdienet; aber hilf doch um deines

e | Namens willenz so kommt Friede und Hülfe, sonst nicht. Wennwir gleich

Friede und Hülfe hoffen, ſo kommt doch nichts Gutes, so wir nicht zuvor

den Frieden mit GOtt, und die Hülfe aus der Seelennoth suchen.

HErr, laß uns unsre Schuld und Seclennoth dir klagen,

Und dann befrey' uns auch von allen andern Plagen.

Zweiter Theil. L



 

162 11. Jun.

WHdu dich) zu mir hälteſk, so will ich mich zu dir halten, und ſollſt mein §

Prediger bleiben. Und wodudie Frommenlehreſt ſich sondern von

den bösen Leuten, s0 sollſt du mein Lehrer seyn. Und ehe du soll-

teſt zu ihnen fallen, ſ0 muüſſen ſie ehe zu dir fallen. Dennich habedich

wider dies Volk zur feſten ehernen Mauer gemacht; ob ſie wider dich

| |!! ſtreiten, sollen ſie dir doch nichts anhaben: dennich bin bey dir, daß |

  

ich dir helfe, und dich errette. Jer. 15, 19. 20. |

Hier bekommendie Prediger und andere Lehre und Troſt. Die Lehreiſt: Sie
ollen sich zu GOtt halten, und die Frommenlehren, sich sondern von den

Gottloſen, und also nicht alle Zuhörer für Kinder GÖttes halten, sondern

immer den Unterschied zeigen, und selbſt auch keine Gemeinschaft haben mit |

den Werken der Gottloſen. Der Trofſk iſt, daß der HErr auch ihnen werde |

mächtig beyſtehen, ja sie zur ehernen Mauer machen, und sie vonallen Fein-
1! den erretten, und ehe sie sollten zu jenen fallen, so müßten solche zu ihnen
IN fallen. Das iſt aber auch ein Troſt für alle chriſtliche Herrschaften, Beam-
IMMI ten oder Hausväter, ja akle Chriſten, die mit Wort und Wandel GOttes |

Reich bauen, und darüber manche Feinde bekommen. Sie sollen nur getroſt
fort arbeiten, beten und leiden.
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      rn ein Jeglicher nach seines bösen Herzens Gedünken lebt, und thut, als

it wenn GOtt seine Sünde nicht sähe, oder vergeſſen hätte. Aber seine Augen

de sehen alle unsere Sünden- Gänge, und die Sündeiſt auch mit spitzigen Dia-

manten auf die Tafel des Herzens geschrieben. O wüßte da mancher Sünder,

f was GOtt auch ihm für ein Unglück bereitet, was auch ihn wegen seiner

en Sündetreffen würde, er thäte wohl noch diesen Abend Bußez aber er glaubt

nu es nicht. Und es heißt auch bey ihm mit seiner Buße und Beſſerung: Ls

es wird nichts draus. Waser nun nicht glaubt, das wird er erfahren, da

,k wird ihm der Glaube in die Hand kommen.

Ach, HErr, laß uns doch nicht nach unserm Dünktel leben,
Daß du unsFried’ und Troſt bald könneſt lviehetachen...

in | Ich habe meinen Frieden von dieſem Volk weggenommen, spricht der ZErr.

. Dennſiehe, ein Jeglicher lebt nach seines bösen Zerzens Gedünken, daß

I- er mir nicht gehorche. Denn meine Augen ſehen auf alle ihre Wege,

ch daßſie vor mir ſich nicht verheelen können 1c. Die Suinde Judaiſt

ch mit eisernen Griffeln und mit sſpitzigen Diamantengeschrieben 1c. Siehe,

ß | ich bereite euch ein Unglück zu 1c. Darumkehre ſich ein Jeglicher von

| seinem bösen Weſentc. Aber ſie ſprechen: Da wird nichts aus, wir wol-

ie len nach unserm Gedünken wandeln. Jer. 16, 6. 12. 17. C. 18, 11. 12.

en Was iſt es Wunder, daß GOtt auch den Frieden von uns genommen, da
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1642 13. Jun. |

So spricht der ZLrr : Verflucht iſt der Mann, der ſich auf WMenſchen | I

verläßt, und hält Fleiſch für seinen Arm, und mit seinem >Zerzen vom |

x»zWrrn weichet. Gesegnet aber iſt derMann, der ſich auf den H&rrn

verläßt, und der HLrr seine Zuverſicht iſt. Der iſt wie ein Baum am

. Waſſer gepflanzt, und am Bach gewurzelt. Denn obgleich eine rzitze

Fömmt, fürchtet er ſich doch nicht, sondern seine Blätter bleiben grü-

ne, und sorget nicht, wenn ein dürres Jahr kömmt, sonderner brin-

M get ohne Aufhören Früchte. Jer. 17, 5. 7. 8. k

I M I j Wer sich auf sich selbſt, seine Weisheit, Gelehrsamkeit, oder andere Men- il
wKmIÙ schen verläßt, der iſt verflucht. So spricht der HErr, also geschiehet es ge- L
| v I wiß. Erinsolcher soll, wie es weiter V.6. heißt, wie eine dürre Wüſte ganz it
| q..qtu unfruchtbar seyn, und den künftigen Troſt nicht sehen: denner begeht lauter [
' M’ Abgötterey, und raubet GOtt seine Ehre; das kann GOttnicht ungeſtraft. z,

| INI laſſen. Wie wenig wird doch dies bedacht, daß das Vertrauen auf Men- Ê
| u ſchen eine so große fluchwürdige Sünde sey! Aber welchen Troſt hat der, der b

sich auf den HErrn verläßt? Er ist wie ein Baum an den Waſsſerbächenz g
seine Blätter sollen sogar nicht verwelken, das iſt, seine äußerlichen Werke E
ſollen bis in die Ewigkeit hineingehen. Er bringet Früchte ohne Aufhören, | u
innerliche Früchte des Geiſtes in seiner Seele, und Früchte bey Andern,uuaun . d
alles, was er macht, soll wohl gerathen. k

Hilf, HErr, daß wir auf nichts, als nur auf dich, uns gründen, Daßwir unshier und dort recht reichlich fruchtbar finden.



     

  
    

  

     

  

   

14. Jun. 165

n | Wehe dem, der sein aus mit Sünden bauet, und sein Gemach mit Un-

n | recht (mit ungerechtem Gut); der seinen Nächſten umſonſt arbeiten läßt,

N und giebt ihm seinen Lohn nicht. Jer. 22, 18. Ja Sirach sagt C. 34,

n 27 1 Wer demArbeiter seinen Lohnnicht giebt, der iſt ein Bluthund.

e Wr begehet eine himmelſchreyende Sünde. Jac. 5, 4.; da er dem das

. nicht giebt, was er mit seinem Schweiß und Blut erworben.

f Wir müſſen aber hierbey an den großen Arbeiter, an JEsſum, gedenken, der

in seiner Seele um unsere Seele mit blutigem Schweiß gearbeitetz darum hat

- ihm GOtt eine große Menge zur Beute, das iſt, zum Lohn, zum lieblichen

Loos und Erbtheil gegeben. Welche sind dieſex Lohn, dieſe Beute? Alle, die

in wahrer Bekehrung zu ihm kommen, die hat der Vater ihm gegeben; das

soll die Lehrer erwecken, daß sie dem HerrnIEsu doch viele Seelen zur Beute,

zum Lohn, zuführen, daß IEsus nicht sein Blut von ihren Händenfordere.

Jeder sichere Sünder aber, dersich nicht zu IEsu von allen seinen Sünden

bekehren, und sich ihm ergeben will, iſt einBluthund: denner giebt seinem

großen Arbeiter nicht seinen Lohn. Er bekehre sich doch darum von allen

Sünden, und ergebe sich alsbald, ja noch diesen Abend, seinem Heilande,

und seufze mit mir: O, mein Heiland, bekehre mich zu dir von allen Sün-

den, und von ganzem Herzen: denn ich will auch dein, ja dein allein, und

keines Andern seyn und bleiben in Zeit und Ewigkeit. Amen.
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Mein Heiland, laß dein Blut auch mir zu statten kommen,

Daßdir ja nicht an mir dein Lohn werd’ abgenommen.



 
     

  

166 15. Jun.

Ich will ihnen ein Zerz geben, daß ſie mich kennen ſollen, daß ich der
»ZWrr sey, und ſie sollen mein Volk seyn, s0 will ich ihr GOtt ſepn : denn
sie werden ſich von ganzem »SZerzen zu mir bekehren. Jer. 24, 7. S. C.
29, 13. und C. 38, 8.: Ich will ſie reinigen vonaller Miſſethat 1c. und
will ihnen vergeben alle Miſſethat 1c.

Hier sehen wir, daß sich die Menſchen von allen Süinden u. von ganzem Herzen
bekehren müſſen. Manmuß sich keine einzige Sünde vorbehalten, und nichts mit
eindingen. GOtt will bas Herz, das ganze Herz haben, und sagt: Entweder
ganz mein, oder laß es gar ſeyn. Wir sehen.aber auch, daß eine solche ganze
Herzensbekehrung möglich sey : denn GOtt selbſt will uns ein Herz geben, dasihn kennet; wer aber ihn recht kennet, der übergiebt ihm willig sein ganzes Herz.
Hier ſteht ja die klare Verheißung: Sie werdensich von ganzem Herzen zu mir
bekehren; da will uns GOttselbſt von aller Misſethat reinigen, u. so bekehren,
daß uns keine verdammen noch beherrschen kann. Endlich sehen wir, auf
welche Weise solche gänzliche Bekehrung möglich sey, und was wir thun sol-
len, nemlich, wir müſſen auch beten: Bekehre du mich, HErr 1c. Wir müſ.
sen nicht nur mit einem kalten Morgen- und Abendsegen uns behelfen, son..dern öfters vor GOtt das Herz ausschütten. Da kommt man durch.

Nun, HErr, bekehr’ auch mich von ganzem ganzem Herzen,
Und laß mich ja nicht mehr mit einer Sünde ſcherzen.
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Das soll der Bund seyn, den ich mit dem rzauſe Israel machen will nach

dieser Zeit, spricht der ZWrr : Ich will mein Gesetz in ihr »zerz geben,

und in ihren Sinn ſchreiben, und ſie sollen mein Volk seyn, so will ich

ihr GOtt seyn. Und wird keiner den andern, nochein Bruder den an-

dern lehren, und sagen: Lrkenne den ZLrrn! Sondernſie sollen mich

alle kennen, beide Flein und groß, spricht der HLrr: denn ich will

ihnen ihre Miſſethat vergeben, und ihrer Sünde nicht mehr gedenken.
Q wü

In 1.4.!.. mußte GOtt die Israeliten zwingen, wie es V. 32.heißt,

da war keine Willigkeit. Darum verheißet GOtt im 3I. V., einen neuen

Bund zu machen, da das bloß gesetzlicheZwangwesen soll aufhören, und ein

williger Geiſt gegeben werden. Wir leben nun im neuen Bunde. Da will

GOtt auch seibſt sein Geselz in unser Herz schreiben, und uns ſelbſt willig

machen, so daß, wie wir von Natur ein ganz umgekehrtes Gesetz ſind, nun

das Gesetz selbſt in uns sey. Wirsollen ihn auch alle kennen, groß undklein.

Dasiſt eine große tröſtliche Verheißung: denn wir sind von Natur alle blind

an GOtt und seiner Liebe und Gnade. Dawill aber uns GOtt selbſt zu sol-

cher Erkenntniß bringen. Und diese Erkenntniß bringt nach 2 Petr. I. viel

Gnade und Friede, und allerley göttliche Kraft, da wird es wol möglich,

nach GOttes Gesetz willig zu leben: denn GOttwill nicht nur alle unsere Sün-

de vergeben, sondern aus Liebe auch derselbigen nicht einmal mehr gedenken.
Laß dein Erkenntniß, HErr, in uns auch recht bekleiben,

Und so komm, dein Geſeß in unser Herz zu ſchreiben.
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168 : 17. Jun.

Ich will ihnen einerley Zerz und Weſen geben, daß ſie mich fürchten ſol- J
len ihr Lebelang, auf daß es ihnen, und ihren Kindern nach ihnen,
wohl gehe. Undwill einen ewigen Bund mit ihnen machen, daß ich
nicht will ablaſſen, ihnen Gutes zu thun, und will ihnen meine Furcht
ins Herz geben, daß ſie nicht von mir weichen. Und soll meine Luſt
seyn, daß ich ihnen Gutes thun soll. Jer. 32; 39.41

Diese herrliche Verheißung gehet auch auf den neuen Bund, und also auch uns an.
Zuvörderſt sehen wir, daß eine wahre Herzensbuße, Aenderung und Bekehrung,I oder eine wahre Furcht GOttes möglich sey; denn der HErr will es alles sſelbſtI!! geben und wirken: also hat kein Menſch eine Entschuldigung. GOÖttheißt nach
C. 32, 19. groß von Rath und mächtig von That, und sagt V. 27. auch in dieser
Absicht zu uns: Siehe, ich bin GOttalles Fleiſches; solltemir was unmög-my lich ſepn ? Die Gläubigen aber tröſten sich mit diesen Worten, und beten deſtouE gläubiger. O ja, mein GOtt, gieb uns aucheinerley Herz, daß wir und unſere| Mi Kinderdich fürchten unser Lebenlangz du wirſt auch nicht ablassen nach deinem
ewigen Gnadenbunde, uns Gutes zu thunz so gieb nun auch uns u. den Unsri- |gen deine Furcht ins Herz, daß wir nicht von dir weichen, sondern auch mit
Luſt Gutes thun, und deine Gesegnete bleiben immer und ewiglich. Amen.

j HErr, willſt du deine Furcht uns selbſt ins Herze gebenf. MI j So kann manauch mit Luſt dir recht zu Ehren leben. 
)
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   18. Jun.

. | Der Mann ſucht nicht, was zum Friede diesem Volke, sondern was zunt

e Y Unglück dienet. Moch ſind ſie bis auf diesen Tag nicht gedemüthiget.

; Dein Trotz und’ deines Zerzens Hochmuth hat dich betrogen. O, du

Schwerdt des HErrn, wann willst du doch aufhören? Fahre doch in

deine Scheide, und. ruhe, und sey stille. Aber wie kannſt du aufhören,

da dir der ZWrr Befehl gethan? Jer. 88, 4. C. 44, 10. C. 46, 16.

6.47; 6,:7.

Werin Kriegesnoth oder bey andern Plagen die Menschen zur wahren Buße

j ermahnet, und vor größern Strafen und Plagen warnet, densiehet die Welt

an als Einen, der nicht des Landes Beſte sucht, und nicht patriotisch iſt. Man
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soll die Weltkinder mit lauter Hülfe, Gnade und Friede tröſten, und sie sind

/ doch auch bis auf diesen Tag noch unter der Noth nicht gedemüthiget; und

andere verlaſſen sich auch auf ihre Klüfte und hohen Gebirge, auf ihre Feſtun-

gen, auf ihre hohe Macht. Die wird GOtt auch herunter ſtürzen. Soll

also das Schwerdt in seine Scheide fahren, oder andere Noth und Plage wei-

chenz so müſſen wir auf des HErrn Hand sehen, und uns darunter in wahrer

Buße demüthigen: so wird uns geholfen; anders nicht.

HErr, laß doch alle Noth unsbald vor dir recht beugen,

Und so wirſt du auch bald uns deine Hülfe zeigen.
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  170 19. Jun.

Wer darf denn sagen, daß solches geschehe ohne des ZWrrn Befehl?Und daß weder Böſes noch Gutes komme aus dem Mundedes Aller-höchſten? Wie murren denn die Leute im Leben alſo? Lin jeglichermurre wider ſeine Sünde. Und laſſet uns forschen und suchen unferWeſen, und uns zum »Zrrn bekehren. Laſſet uns unſer »Zerz samtden sZänden aufheben zu GOtt im Himmel. Wir, wir haben geſün-diget, und ſind ungehorsam geweſt; darum haſt du billig nicht ver-sſchonet. Klagl. Jer. 3, 37 -- 42
Wenndoch die Menſchen bey der jetzigen Kriegeslaſt oder anderer Noth nichtauf Menſchen, sondern auf GOtt sähen, und glaubten, daß nichts ohne seinenBefehl geschähe, wie David dies erkannte, da ihm Simei fluchte. Sie sollengedenken, Böses und Gutes, Nothu. Hülfe kommeallein vom HErrn. Undda müſſen sie ja nicht wider die Menſchen murren, oder aufsie ſchelten, viel-weniger wider GOtt murren: denn da machen sie ihre Noth größer. EinJeglicher, ein Jeglicher soll wider seine Sünde murren, und Keiner sich un-schuldig halten; ein Jeglicher soll bedenken und forschen, was GOtt mit derNoth, mit Krankheit und andern Plagen anihm ſtrafen will. Vielleicht hater in geruhigen Friedenszeiten oder gesunden Tagenſich erhoben, Pracht undHoffart, oder allerley Ueppigkeit getrieben, die Armen aber vergeſſen, oder
Gliedergemißbrauchetavjutegtettjvtsangen, auch ſeine gefunden; ;

O, fühlt’ ich in der Noth mit Reu’ der Sünden Braſt,
Weswegen du die Noth mir zugeſchicket haſt !
Denn wer nur murrt und ſchilt, vermehrt nur seine Laſt.
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20. Jun. 171

Und du Menſchenkind, sollſt dich vor ihnenm

dich zum Wächter gesetzt über das aus Israel; du sollt aus meinem

WMaunde das Wort hören, und ſie von meinetwegen warnen. Wennich

dem Gottlosen sage! Du mußt des Todes ſkerben; u. du warneſtihnnicht,

u. ſagſt es ihmnicht, damit ſich der Gottlose vor seinem gottloſen Wesen

hüte, auf daß er lebendig bleibe : so wird der Gottloſe um seiner Sünde

willen ſterben, aber sein Blut will ich von deiner Zand fordern. Ez e ch.

2, 6.'C. 3, 17. 18. wird dies noch umſtändlicher wiederholet.

Also sollen es ja alle Lehrer wohl merken. Und wenn GOtt dem frommen Pro-

pheten dies so nachdrücklich zweymal zur Warnungrecht einschärfet : wie sollen

nun nicht andere treue Lehrer dies auch zur Warnung merken? Undwie sollen

nicht unbekehrte Lehrer hiebey erschrecken? dennein solcher liegt noch im Todes-

ſchlafe, u. iſt kein rechter Wächter: er kann nicht über die Seelen wachen, da er

über seine eigene Seele noch nicht wachet, u. also wird er viel Seelen verwahrlo-

sen, daß sie aus seiner Schuld verloren gehen. Deren Blut will nun GÖOtt von

seiner Hand fordernz ja er will nicht nur ihr Blut, sondern das Blut seines

Sohnes, das er an ihnen läßt verloren ſeyn, von seiner Hand fordern. Sollte

da nun nicht ein Lehrer auch um ſeiner (Gemeinde willen die Erleuchtung und

Bekehrung nöthig haben? Dies kannein Kind verſtehen. O, wie sollte das

nicht alle Lehrer, aber auch alle Hausväter und andere Vorgesetzte erwecken!

O, HErr, erwecke Lehrer und Zuhörer, und hilf, daß ein jeder auch über

sein eigen Haus und Herz wache, daß er errettet und selig werde.

Halt’ aller Untreu’, HErr, und aller Schlafſucht ein,

Und laß an Keinem je dein Blut verloren ſepn.
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172 21. Jun:.

Da saß (im Tempel) ein Bild, dem Zausherrn zum Verdrieß. Dennſie
sagen: Der »ZWrrſiehet uns nicht. Und er ſprach zu mir: Du sollt
noch mehr größere Greuel sehen, die ſie thun; darum will ich auch
wider ſie mit Grimm handeln ic. Und der ZErr sprach zu mir: Gehe
durch die Stadt Jeruſalem, und zeichne mit einem Zeichen die Leute,
so da seufzen und jammern über alle Greuel, s0 darinnen geſchehen.
Lrwürget beide Alte, Jünglinge, Jungfrauen, Kinder und Weiber,
alles todt; aber die das Zeichen an ſich haben, derer sollt ihr Keinen
anrühren. Fahet aber an an meinem zeiligthum. Ez. 8, 3. 13.
C. 9, 4. 6.

IM O, wie viele Bilder, dem Hausherrn zum Verdrieß, sitzen in dem Tempel
"*I des Herzens, und auch wol im äußerlichen Tempel! Und die Menſchen den-

| ff ken auch bey ihren Sündengreueln: Der HErrsiehet mich nicht. Darum han-
w.! delt der HErr auch jetzt im Grimm mit manchen Ländern, Städten u. Men-

ſchen, und er verſchonet an manchen Orten auch nicht derer, die zu seinem
Heiligthum gehören. O, dassollte alle Lehrer und Zuhörer, Alte u. Junge
zur Buße erwecken, u. dahin bringen, daß sie zuvörderſt über ihre Sünde, und
sodann über alle Greuel im Lande seufzen und jammern: denndie will der
HErr auch bezeichnen und versiegeln, daß die Werkzeuge der Gerichte GOt-
tes keinen mit berühren sollen. O, dabete ein Jeder:

O, daß der Sündengreu’l auch mich zu ſeufzen treibe
Daßich bezeichnet werd’, und unverletzt bleibe. 
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22. Jun. 173

Du Menſchenkind, was habt ihr für ein Sprüchwort im Lande Israel ?

Und sprechet : Weil ſichs ſ0 lange verzeucht- so wird nichts draus

werden. Ich will das Sprüchwort aufheben, daß manes nicht mehr

führen soll in Iſraelic. Die Zeit iſt nahe, und alles, was geweiſſaget

iſk. Dennich bin der ZWrrz wasich rede, das soll geſchehen. Ez ech.

12, 22. 23. 25. Siehe, auch E. 13;, 3-10. 44.19 +22.

Wenn GOtt mit seiner verkündigten Hülfe, oder mit seiner gerechten Strafe

verziehet; so denken auch jetzt die Menschen, es werde nichts draus werden.

Und wenn nach dem13. Capitel die Propheten, die Lehrer, sagen: Friede,

und doch kein Friede iſt, wennsie nach V. 11. Tüncher sind, die mit loſem Kalk

tünchen, und nach V. 18. Kissen machen, und den Leuten unter die Arme

legen: da wird der Unglaube, derfalsche Glaube unddie Sicherheit noch grö-

ßer. Solchen losen Tünchern und falschen Tröſtern verkündigt GOtt das

Wehez darumglaube doch ein Jeder: Was GOtt gedrohet, und keine Buße

dazwischen kommt, das kommt gewißz wenn nach Cap. 14, 14. die drey

Männer Noah, Daniel und Hiob in einem Lande wären, diese würden euch

die gedachten vier Strafen nicht abwenden. Aberdie Bußfertigen können

sich auch gewiß, gewiß der verheißenen Hülfe GOttes getröſten.

Wasdugeredet haſt, das muß, o HErr, geschehen;

Drum laß das Gute bald an uns erfüllet sehen.
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174 23. Jun. |
Ich ging vor dir über, und sah dich in deinem Blute liegen, und sprach (

. zu dir, da du so in deinem Blute lageſt : Du sollſt leben (c. Ich badete
dich mit Waſſer, und wuſch dich von deinem Blut, und ſalbete dich
mit Balsam, undkleidete dich mit geſtickten Kleidern. Und dein Ruhm
erſcholl unter die »Zeiden, deiner Schöne halben. Aber du verließeſt
dich auf deine Schöne rc. Ezech. 16, 6. 9. 10. 14. 15.

Was GOtt an dem Volk Israel gethan, das hat er sonderlich an den geiſtli-
chen Israeliten, an uns Chriſten gethan. Erhat uns auch schon in der Taufe

( MPI. mit dem reinen Waſſer gebadet, und schöne Kleider, ja Chriſtum selbſt, an-
I ! gezogen. Aber wie verderbt iſt jetzt die Chriſtenheit! Sie hat sich auch auf

[ W. ihre Schöne, ihren Vorzug vor andern. Völkern verlaſſen: darum kommen

 
mu nun solche Gerichte, die ausgeartete Chriſtenheit zu strafen. Die sich aber |

[HI | j demüthigen, und bußfertig erkennen, daß sie auch in ihrem Blute liegen, und
HIM daß ihnen niemand helfen kann, zu denen sagt der HErr auch jetzt: Du
I MH Milt sollt leben. Ia zu dir, zu dir, o bußfertiger Sünder, spricht er auch
M. jetzt in dieser Abendſtunde: Du sollſt leben. IEsus will dich baden, schmük.
| I ken, zieren und schön machen: und da verläſſeſt du dich sicher auf seine Schön
MI ne, an der hat er seine Luſt und Freude.
M Mu f Mein Heiland, wasch’ und mach’ auch mich recht schön undrein,
II Daßich in deinem Schmuck dir kann zur Freude seyn. 
 



M' VO) n ur
t .::

24. Jun. 175

Siehe, das war deiner Schweſter Sodom Miſſethat: SZoffart, und alles

vollauf, und guter Friede, den sie und ihre Töchter hatten; aber den

Armen und Dürftigen halfen ſie nicht, sondern waren ſtolz. So hat

auch Samaria nicht die »Zälfte deiner Sünde gethan!c. Ich will aber

gedenken an meinen Bund, den ich mit dir gemacht habe, zur Zeit

deiner Jugend, und will mit dir einen ewigen Bund aufrichten. Auf

daß du daran gedenkeſt, und dich schämeſt, und vor Schanden nicht

mehr deinen Mund aufthun dürfeſt, wennich dir alles vergeben werde,

was du gethan haſt, spricht der HLrr HLrr. Ezech. 16, 49. 50.

59. 60. 63.

Das Volk zu Jerusalem warso verderbet, daß GOtt Sodom ihre Schweſter

nennet, ja sagt: Sie mache Sodom u. Gomorra fromm. Sie wären gegen sie

fromm. Wennalso GOtt an einem Ort viel gethan hat, und er weicht doch

von GOtt abz so sind seine Sünden größer, als die Hoffart zu Sodom. Wie

sieht es nun auch jezt aus? Wennguter Friede iſt, da iſt auch alles vollauf,

und üppig, und den Armen hilft man auch nicht: darum hat GOtt nun auch

jetzt den Frieden weggenommen, um die Reichen zu züchtigen. Er will aber

auch an seinen Bund gedenken, uns bekehren, alles vergeben, und helfen:

da werden wir uns auch schämen, und diese Schaamist ein rechtes Kennzei-

chen der wahren Buße.

Hilf, HErr, daß wir uns doch mit Reu’ recht vor dir ſchämen,

Daßdu den Frieden nicht darfſt weiter von uns nehmen.

   

   

  

      

      



    

       

176 25. Jun.

Welche Seele sündiget, die soll ſterben. Der Sohnſoll nicht tragen die
Miſſethat des Vaters 1c. Woſich der Gottloſe bekehret von allen sei-
nen Sünden1c. , s0 soll er leben, und nicht ſterben. Woſich aber der
Gerechte von seiner Gerechtigkeit Fehret 1c. , soll er ſterben. (Darum)
werfet von euch alle ULlebertretung 1c. und macht euch ein neu tzerz und
neuen Geiſt. Dennich habe keinen Gefallen am Tode des Sterben-
den, spricht der HWLrr ZWrr. Darumbekehret euch, so werdet ihr
leben. Ez ech. 18, 20. 21. 24. 34. 32.

Hier sehen wir, wie Buße und Bekehrung unumgänglich nöthig sey: denn
wer sündiget, und sich nicht von Sündenbekehret, der soll ſterben. Esiſt
aber auch hernach die tägliche Buße und Bekehrung, die Beſtändigkeit nöthig:
denn wer sich wieder von dem Wege der Gerechtigkeit abkehret, der soll auch
ſterben, und aller seiner vorigen Gerechtigkeit soll nicht gedacht werden. Wir
sehen aber auch die Beschaffenheit derwahren Bekehrung. Es mußeine wahre
Herzensbuße u. Bekehrung seyn; wir müſsen nicht nur äußerlich ein wenig anders
werden, sondern ein neues Herz, einen neuen Geiſt bekommen, und das ganze
Herz ändern laſſen. Und da GÖtt sagt: Macht euch ein neues Herz1c., so sehen
wir auch die Möglichkeit, ſonſtwürde es GOttnicht sagen. Uns iſk wol nichts, aber
durch GOttes Kraft alles möglich, als wenn wir es ganz in unserer Gewalt.
hätten, wir sollen nur mit Ernſt alle Gnadenmittel brauchen, und beten:

Nun, HErr, gieb wahre Buß’ und wahre Reu’ und Leid,
Und auch ein neues Herz, wie auch Beſtändigkeit.
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26. Jun.
177

oten nicht leben, und ihre Rechte nicht

nicht verunreinigen; denn ich bin der

eboten sollt ihr leben. Aberdie Rin-

d lebeten nach) meinen Geboten nicht ;

darumaber gabichſie in die Lehre, die nicht gut iſk, und in die Kechte,

darinnenſie Fein Leben Fonnten haben. Ez ech. 20, 18. 19. 21. 25.39.

s. a. 5 Buch Mo. 33, 9. und Matth. 10, 37.

Wennmandie Mensſchenzur wahren Bekehrung ermahnet, so berufen sie sich auf

Väter u. Vorfahren. Haben aber unsere Väter u. Vorfahren GOtt.nicht gehor-

rerirrigen Lehre, Meinung und Weise, sondern

allein nachGOttes Wort und Gebot richten. Aber leider machenes auchjetzt die

Kinder wie die eiteln Väter, u. sind GOtt auch nicht gehorsam. Da sündigen die

hren Kindern. O wie nöthig hätten alle Eltern,

Zuhörer willen sich zu bekehren, und

auch ihre Kinder u. Zuhörer im Un-

e Gericht, daß sie GOtt in falsche

läßt, nach denen ihnen die Ohren

Ihr sollt nach eurer Väter Geb

halten, und an ihren Götzen eucl)

»ZLrr, euer GOtt; nach meinen G

der waren mir auch ungehorsam, un

chet, so sollen wir uns nicht nach ih

Väter noch nach ihrem Todein i

u. so auch alle Lehrer, auch um der Kinder u.

| GOÖOtt gehorsamzuſeyn. Sonſt werden ihnen

| gehorsam folgen. Und da erfolget das geiſtlich

Lehre kommen,odersich solche Lehrer aufladen

jùucken, die da von dem schmalen Wege, von wahrer Bekehrung u. Kraft der Gott-

seligkeit abführen. O wieviele kommen nicht jetzt in selche kraftloſe Lehre, darin-

nenſie kein Leben haben können! O, HErr, bekehre Lehrer und Zuhörer, El-

tern und Kinder, und gieb unsja nicht in verkehrte Lehre.

HErr, halte doch mit Macht verkehrten Lehren ein,

Und laß uns deiner Lehr’ alsbald gehorsam seyn.
M

Zweiter Theil.
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178 27. Jun.

Das Angebrannte, wie faſt es brennet, will nicht abgehen; denn es iſt
zu sehr angebrannt, es muß im Feuer zerſchmelzen. Deine Unreinig-
Feit iſt ſ0 verhärtet, daß, ob ich dich gern reinigen wollte, dennoch du
nicht willſt dich reinigen laſſen. Siehe, du hälteſt dich für klüger,
denn Daniel 1c. , und habeſt durch deine Klugheit und Verſtand ſol-
che Macht zuwege bracht, und Schätze von Gold und Silber geſammlet.
LInd weil ſich dein tZerz erhebet, daß du so ſchône biſt, und haſt dich
deine Klugheit laſſen betrügen in deinem Pracht: darumwill ich dich
zu Boden ſtürzen. Ez ech. 24, 12. 138. Cap. 28, 3. 4. 17.

Bey manchen iſt die Unreinigkeit und Sünde so tief im Herzen, und so hart
angebrannt, daß sie GOtt auch muß hart angreifen, und als im Feuer, zer-
schmelzen. Andere treiben wie die zu Tyro, recht über Macht und Pracht,
Hoffart und Ueppigkeit; oder halten sich für klug, schreiben alles ihrem Reich- |
thum, oder ihrer Macht, ihrer Klugheit zu. Diese aber beſteht in Schätze
sammeln, es sey mit Recht oder Unrecht. Da sammeln sie oft nur Holz zum
Schmelzfeuer; darum kommt GOtt und ſtrafet sie mit Macht: denn die Ge-
waltigen werden ßsrallig geſtraft. O darumbekehre sich einer alsbald, sonſt_
wird auch seine Unreinigkeit immer härter anbrennen, seine Bekehrung immer
schwerer, und sein künftiges Schmelzfeuer immer heißer, wie GOtt jetzt man-
che Stadt mit Feuer und Schwerdt zu reinigen ſucht.

Hilf, HErr, daß wir uns bald zur Reinigung ergeben,
Daßſich kein Feu’r und Schwerdt darf wider uns erheben.
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Wehe den Zirten Israel, die ſich selbſt weiden. Der Schwachen wartet

ihr nicht, und die Rranken heilet ihr nicht, das Verwundete verbindet

ihr nicht, und das Verirrete holet ihr nicht, und das Verlorne ſuchet

ihr nicht. Siehe, ich will an die Hirten, und will meine rzeerde von

ihren Händen fordern, und will es mit ihnen ein Ende machen. Ich

will ihnen einen einigen Zirten erwecken, der ſie weiden soll. Ez ech.

§4; L. 4. 10. 14. 23.

Auch diese Worte zeigen, daß ein Hirte und Lehrer nicht nur um sein selbſt, son-

' JI dern auch um seiner Heerde willen, nothwendig müsse erleuchtet, bekehret, und
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U  selbſt ein Schaaf seyn, und die rechte Weide geschmecket haben, sonſt wird er

auch sich selbſt nach dem Fleiſche weiden, und nicht die Schaafe. Und wie will er

die Seelen der Schaafe nach allen Stücken recht weiden, da er ſelbſt ſeine

eigene Seele nicht weidet? wie will er auch die beschriebenen Seelenumſtände

der Schaafe erkennen, und aller recht warten, da er noch unbckehrt iſt, und

seine eigene Seelenbeschaffenheit nicht erkennet, noch sie recht wartet? Nun

der HErr wird auch die Heerde von ihren Händen fordern, und es mit ihnen

ein Ende machen. Laſſet uns nur um treue Hirten ernſtlich beten. HErr

JEsu, dubiſt unser einiger Hirte, gieb aber auch bald recht treue Unterhir-

ten nach deinem Herzen, die nicht Wolle, sondern die Schaafe suchen. Ja

führe du uns selbſt aus und ein auf die beſte Weide, und laß uns auch bey

dir Leben und volle Genüge finden.

HErr, nimm dich deiner Heerd’ auch jeßo selber an,

Daß ſie kein reißend Thier, kein Wolf, dir rauben kann.

M“

  
   

   

  
   

     

    

      



29. Jun.

Ich will rein Waſſer über euch ſprengen, daß ihr rein werdet; vonaller
eurer Unreinigkeit und von allen euren Götzen will ich euch reinigen.
Undich will euch ein neu »Zerz und einen neuen Geiſt in euch geben,
und will das steinerne »rzerz aus eurem Fleiſch wegnehmen, und euch
ein fleiſchern erz geben. Ich will meinen Geiſt in euch geben, und
will solche Leute aus euch machen, die in meinen Geboten wandeln,
und meine Rechte halten, und darnach thun. Ez ech. 36, 25 ~ 27.

Diese dem Volk Israel gegebene Verheißung gehet sonderlich auf das N. Teſt.,
und gehet alſo auch uns an. Wir sehen daraus, daß es möglich sey, sich
von ganzem Herzen zu bekehren, von allem Götzenwesen, von der Liebe der
Welt sich zu reinigen, ein neues Herz zu bekommen, undin allen Geboten
GOttes zu wandeln; denn der HErr will das selbſt alles uns geben, und in
uns wirken. Also wird kein Mensch an jenem Tage eine Entschuldigung ha-
ben, der sein altes hartes Herz behält, und an seinen Götzen, Geld, Gut,
eitler Ehre und dergleichen hangen bleibet. Den Gläubigen aber ſind diese
Worte sehr tröſtlich. O ja, mein GOtt, wir halten uns andiese Worte,
und halten sie jetzo auch dir vor. Ach, gieb uns deinen Geiſt, und erweiche,
erneure und belebe uns, daß, ob wir gleich wie dürre Todtenknochen da lä-
gen, wir doch endlich noch voll, voll Geiſtes und Lebens, voll Glaubens und
Liebe seyn, und in allen deinen Geboten wandeln: denn duſagſt: Ich rede
es, und thue es auch. s. C. 37, 3. 14.

Nun thu’ auch, HErr, an uns, was hier dein Wortverheißt;
Gieb uns ein neues Herz und einen neuen Geiſt.

   

  
    

 

    

     

   

    

 



 

   30. Jun.

Und Daniel ging heim, und zeigte solches an seinen Gesellen 1c. , daß ſie

GOtt vom Zimmel um Gnade bäten, solches verborgenen Dinges hal-

ber. (Gebet, sagt Luther, iſt unser unendlicher Troſt und Zuflucht und

läßt uns nicht fehlen.) Da ward Daniel solch verborgen Ding durch

? ein Geſicht des Nachts offenbaret. Darüber lobte Daniel den GOtt

§ vom >Zimmel, fing an und sprach: Gelobet sey der Name GOttes von

Lwigkeit zu Lwigkeit: dennsein iſt bepde Weisheit und Stärke. (Wie

gerne und gnädiglich höret GOttder Gläubigen Gebet!) Lrändert Zeit

und Stunder er setzt Könige ab, und setzt Könige ein. Wr giebt den

Weisen ihre Weisheit, und den Verstand. (Er setzet Zeit, wie lange

i f ein jeglich Reich ſtehen, wie lange ein jeglicher Mensch leben, und ein jeg-

f lich Ding währen soll. Luther.) Dan. 2, 17. 18~ 21.

e Alle Reiche, ja alle Dinge sind der Veränderung unterworfen. Und wer weiß,

was noch für Veränderungen in Weltreichen vorgehen ? Aber das Königreich,

das nach dem 44. V. GOtt vom Himmel wird aufrichten, wird nicht verge-

hen, sondern ewig bleiben. O, HErr, laß uns nur nicht an etwas Vergäng-

) lichem hangen, sondern in deinem unvergänglichen Reiche deine treuen Reichs-

e genoſſen seyn, und bey allenaGerichten und Veränderungen in der Welt nur

auch mit Daniel ernſtlich beten, und alſo auch ewig bleiben.

Dusetzeſt jedem Ding’ auch seine Stund’ und Zeitz

O richte doch das Herz nur stets zur Ewigkeit.

     

 

  

   
  

    
   

    

    



 
   

     

182 ]. Jul.

    w !
.»

Sdlches iſt im Rath der Wächter beſchloſſen, und im Geſpräch der zei-
ligen berathſchlaget; auf daß die Lebendigen erkennen , daß der Zöchſte
Gewalt hat über der Menſchen Königreiche, und giebt ſie, wemer
will, und erhöhet die Miedrigen zu denſelbigen. Darum lobe ich We-
bucadnezar, und ehre und preiſe den König vom Zimmel: denn alle
sein Thun iſt Wahrheit, und ſeine Wege ſind recht, und wer stolz iſt,
den kann er demüthigen. Dan. 4, 14, 34.

Nebucadnezar wurdeſtolz, und sprach: Das iſt die große Babel, die ich
erbaut habe 1c. Dabey sagt Luthert Hier. vergißt der König, von wem
er sein Königreich hat. Er erhebet sich, als habe er es durch seine Gewalt
und Witz erlanget, und muß es nun anders lernen: denn ehe er dieſe Worte
ausgeredet, fiel eine Stimme vom Himmelz und es geſchahe alles. Er ver-
lor seine Vernunft und Königreich, und mußte Gras freſſen, wie Ochsenz
nach sieben Jahren aber kam er wieder zum Verſtand: und da gab er GOtt
allein die Ehre, erkannte, daß er alles von GOtt empfangen, und sagte allen
Menſchen, auch allen Hohen zur Warnung: Sein Thuniſt Weisheit, seine
Wegeſind recht, und werſtolz iſt, den kann er demüthigen. Wenn GOtt
die Stolzen demüthiget, so sind auch seine Gerichte und Wege gerecht; das |
erkannte David Ps. 119, 71. 75. OD, HErv, bewahre uns voraller Er-
hebung, daß wir ja dir alles zuschreiben, und dir allein alle Ehre geben.

HErr, präge doch in uns die wahre Demuth ein, |
Daß wir nicht deiner Macht und Ehre Räuber seyn. |
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2. .Jul.

Ja, »Zrr, wir, unsere Könige, unſere Furſten müſſen uns schämen, daß

wir uns an dir verſündiget haben. Dein aber, HLrr, unſer GOtt, iſt

die Barmherzigkeit und Vergebung : denn wirſind abtrünnig worden;

ſ0 beten wir auch nicht vor dem HErrn, unserm GOtt, daß wir uns

von den Stindenbekehreten, und deine Wahrheit vernähmen. Wirlie-

gen vor dir mit unserm Gebet, nicht auf unsere Gerechtigkeit, sondern

auf deine große Barmherzigkeit. Ach, ZErr, höre; ach, 5Wrr, sey

gnädig; ach, HErr, merke auf, und thue es, und verzeuch nicht,

umdein selbſt willen, mein GOtt : denn deine Stadt und dein Volk

iſt nach deinem Mamen genennet. Dan. 9, 8. 9. 13. 18. 19.

O daßalle, auch die Hehen, bey'den geiſtlichen und leiblichen Gerichten mit Daniel

ihre Sünden bußfertig erkenneten, und beteten, und niemand sich ausnähme! das

wurde das beſte Mittel seyn, die Gerichte abzuwenden. Unter die Sünde aber, die

183

 

  

" GoOltt auch jetzt ſtrafet, gehöret sonderlich auch, daß man bey allen ausgegangenen

schrecklichen Gerichten noch nicht betet, und zu GOtt Zuflucht nimmt, gleich

als brauchten wir unsers GOttes nicht, wir könnten schon uns selbſt helfen:

oder wir bitten doch nicht recht bußfertig um Gnade, Vergebung und Hülfe

für die Seele, sondern nur um leibliche Hülfe. Biſt du also in Noth, o

Menſch, so denke bald an deine Sünden; bekenne sie GOtt, und bekehre

dich, und bitte auch zuvörderſt um Vevgebung: denn es muß dir, wie jenem

Gichtbrüchigen, die Vergebutg der Sünden mehr anliegen, als alle leibliche

Hülfe. Und da wird dir wohl an Leib und Seele zugleich geholfen.

HErr, laß uns unsre Schuld bekennen und verfluchen,

Und nurzuerſt bey dir die Seelen- Hülfe suchen.
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Biele, s0 unter der Erde schlafen liegen, werden aufwachen, etliche zum

ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmach u. Schande. Die Lehrer aber

werdenleuchten wie des Himmels Glanz; u. die, so viele zur Gerechtig-
keit weiſen, wie die Sterne immer u. ewiglich. Viele werdengereiniget,
geläutert u. bewähret werden; und die Gottlosen werden gottlos Wesen
führen; und die Gottlosen werdens nicht achten, aber die Verſtändi-

gen werdens achten. Dan. 12, 2. 3. 10.

  

Die Gottlosen, sagt Luther, fahren fort, und bleiben wie sie ſind, u. kehren sich

nichts dranz dies soll aber niemand ärgern. Soiſt es je und je ergangen. Wir

sollen nur an unserm Theil unter dem Leiden unsreinigen, läutern u. bewährt

machen, und zu jenem ewigen Leben uns täglich zubereiten laſſen. Wir sollen
auch nur fort beten, wirken u. arbeiten, und mit Wort u. Wandel auch Andere

zur Gerechtigkeit weisen; so sollen wir auch dort leuchten wie des Himmels

Glanz, 1c. Dies sollen zuvörderſt alle Lehrer, aber auch alle Hausväter, ja alle
Gläubigen merken: denn auch die sollen sich, besonders im neuen Bunde, als

mit Daniel nach C. 9, 20. 21]. um def heiligen Berg liegen; so wird auch ihr

Gebet bald, bald vor den HErrn kommen, und die Engel ihre Diener seyn.

Treib’, HErr, dein Prieſterthum zu allen ihren Pflichten,

Und laß uns unser Herz aufs Ewige nur richten.

geiſtliche Prieſter unter einander lehren, ermahnen, segnen, beten, und ach



  
Ich will wiederum an meinen Ort gehen, bis ſie ihre Schuld erkennen,

und mein Angeſicht suchen. Wenns ihnen übel gehet, so werdenſie

mich frühe suchen müſſen, (u. sagen) : Kommt, wir wollen wieder zum

»ZWrrn: denn er hat uns zerriſſen, er wird uns auch heilen; er hat uns

geſchlagen, er wird uns auch verbinden. Lr macht uns lebendig nacl)

zween Tagen, er wird uns am dritten Tage aufrichten, daß wir vor

ihm leben werden. Hoſ. .5, 15. C. 6, 1. 2.

GOtt schläget oft so lange die Menschen, bis sie ihre Schuld erkennen. Wenn

uns nun GÖttnoch nicht von allerley Noth, Krankheit, Armuth1c. befreyet;

ſo iſt bey vielen auch die Ursache, daß sie noch nicht bußfertig erkennen, daß

GOtt sie geschlagen. Darumlasset uns. bey aller Noth auch uns bald zum

HErrn bekehren z so wird er, wie er uns geschlagen, auch wieder heilen und

verbindenz und wenn wir auch ganz todt sind, doch durch die Kraft seiner

Auferſtehung wieder lebendig machen u. aufrichten, daß wir ihm leben, wie er

am dritten Tage zum Leben wieder auferſtanden iſt. Und da werden wir, wie

es weiter im 3. V. heißt, auch darauf Acht haben, und fleißig ſeyn, daß wir

ihn erkennen; da wird er auch uns hervorbrechen wie die schöne Morgenrö-

the, einen gnädigen Regen geben, und an Seel’ und Leib uns helfen.

HErr, laß uns unsre Schuld nicht länger dir verſchweigen,

Daß duunsheilen kannst, und Gnad’ und Hülf’ erzeigen.

  

  

 

  

   
  

  
  

  

    



Scrufen ſie mich auch nicht an von Herzen. Sie bekehren ſich, aber
nicht recht, sondern ſind wie ein falscher Bogen, darum werden ihre
Fürſten durchs Schwerdt fallen. Darummuß ſie der Feind verfolgen.
Wennich ihm gleich viel von meinem Geſetz schreibe, ſ0 wirds geachs-
tet wie eine fremde Lehre. Wehe ihnen, wenn ich von ihnen gewi-
chen bin. Hoſ. 7, 14. 16. C. 8, 3. 12. C. 9, 12.

Wenn die Menſchen zur Beichte und Abendmahl gehen, sagen sie, sie wollen
fromm werden, dasiſt, sich bekehren. Aber ſie bleiben einmal wie das andere,
lassen es bey dem bloß äußerlichen Worte bleiben, und nicht ihr Herz ändernz ru-
fen darum GÖttauch nicht von Herzen an, sondern lesen einige Gebete ohne An-
dacht aus dem Buche her; da bekehrensie sich auch, aber nicht recht: denndie
wahre Bekehrung fängt von wahren Herzens- Gebet an. Da bekehret sich
Einer von allen seinen Schooßſünden undliebſten Luſt, und von ganzem Her-
zen. Aber viele halten auch die Lehre von einer wahren Herzens - Buße und
Bekehrung für eine fremde Lehre, und verwerfen alſo auch das Gute: darum
werden so viel auch jeßt vom Feinde verfolget, oder müssen ein ander Wehe
fühlen. Ach, HErr, so hilf uns doch, daß wir uns bald, ja noch diesen
Abend, von allen, allen Sünden, und von ganzem Herzen zu dir bekehren,
und darum dich auch von Herzen anrufen.

Ja, HErr, bekehr’ uns recht, und laß uns flehn und ſchrey’n,
Daß wir nicht auch vor dir ein falſcher Bote seyn.
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6. Jul.

Mein Volk iſt müde, ſich zu mir zu lehren, und wie man ihnen predi-
get, ſo0 richtet ſich Keiner auf. Wasſoll ich aus dir machen, Ephraim?

Soll ich dich ſchützen, Israel? Soll ich nicht billig ein Adama aus dir

machen, und dich wie Zeboimzurichten? Aber mein »zerz iſt anders

Sinnes, meine Barmherzigkeit iſt zu brünſtig, daß ich nicht thun will
nach meinem grimmigen Zorn, noch mich lehren, Lphraimgar zu ver-

derben: dennich bin GOtt, undnicht ein Menſch. Hoſ. 11, 7~ 9.

Sollte GOtt noch jetzt nach seiner ſtrengen Gerechtigkeit die Menſchen ſtra-

fen; so müßte er sie auch ganz verderben, da sie sich auch nicht zu ihm bekeh-

ren wollen, und seine Predigt verachten. Aberer iſt geduldig und barmher-
zigz darum wartet er auch immer auf der Menschen Bekehrung voneiner Zeit

zur andern: denner iſt GOtt, und nicht ein Mensch. Menſchen würden nicht
ſo langeGeduld haben, sondern gar bald drein schlagen. Wir sollen also

auch von GOÖOtt lernen geduldig und barmherzig seyn, auch gegen die böseſten

Metſſchenz aber auch seine Geduld für unsere eigene Seligkeit achten. In-

deſſen soll GOttes Geduld und Barmherzigkeit alle zur Buße leiten, daß sie
sich zum HErrn bekehren, und nach dem 10. V. ihm auch nachfolgen. Sonſt

würden sie bey beharrlicher Unbußfertigkeit und Verachtung der Predigten an-
dere schreckliche Gerichtspredigten hören müssen, und GOttes Zorn sich häufen.

Laß dein erbarmend Herz hier ſtets uns offen ſtehnz

Doch hilf, daß wir mit Reu’ nur auch bald zu dir gehn.
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[S? bekehre dich nun zu deinem GOtt. Denn Lphraimſpricht: Ich §

bin reich, ich habe genug; man wird mir keine Miſſethat finden in
aller meiner Arbeit, das Sünde sey. Iſrael, du bringeſkt dich in Un-

glück: denn dein Zeil ſtehet allein bey mir. Die Miſſethat Lphraim
iſt zuſammen gebunden 1c. Hoſſ. 12, 7. 9. C. 13, 9. 12.

GOtt rufet auch jetzt die Menschen zur wahren Bekehrung; aber die meiſten
ſind auch wie Ephraim reich. und haben genug, wissen aber von keiner Sünde,
davon sie sich bekehren sollen. Sagen wohl: Was Bekehrung? Von was

sollen wir uns bekehren? Wir sind ja keine Heiden, Juden oder Türken. Da
ſind sie voller eigenen Gerechtigkeit, und ganz blind an ihren Sünden; aber
ihre Sünde wird ihnen auch zusammen gebunden und behalten. Darum

kommt GOttjetzt mit so viel Gerichten und Strafen, daß sich die Menſchen

nicht für unschuldig halten, sondern ihre Sünde bußfertig erkennen, und bey

ihm allein, allein, und nicht bey Menschen, Heil und Hülfe suchen. O, Herr

JEsu, mache mich doch von aller, auch subtilen eigenen Gerechtigkeit ganz

los und frey; und gieb uns Gnade, daß ich mich nur immer in deiner Ge-

rechtigkeit eingekleidet ansehe, und Friede habe.

Ach, HErr, laß uns nicht blind an unsern Sünden ſeynz

Nein, laß sie uns nur bald erkennen und bereu’n.
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§. Jul. 189

Brekehre dich, Israel, zu dem HLrrn deinem GOtt : denn du biſt gefal-
len um deiner Miſſethat willen. Uehmet dieſe Worte mit euch, und
bekehret euch zum HWrrn, und sprecht zu ihm: Vergieb uns alle Sünde,
und thue uns wohl; so wollen wir opfern die Farren unſerer Lippen.
Aſur ſoll uns nicht helfen, und wollen nicht mehr auf Koſſenreiten,
auch nicht mehr sagen zu den Werken unserer FZände: Ihr seyd unſer |
GOtt. Sondern laß die Waisen Gnadebey dir finden; so will ich ihr |
Abireten wiederheilen, gerne will ich ſie lieben: dann soll mein Zorn
ſich von ihnen wenden. Hoſ. 14, 2~ 5.

Wie sollte wahre Bekehrung nicht nöthig seyn, da sie hier einmal nach dem
andern, und in der heiligen Schrift mehr als hundert Malgefordert wird!
Sie iſt aber auch möglich. GOtt kommt mit Trübsal zu Hülfe; darumiſt
auch jetzt manches Land um seiner Miſſethat willen gefallen, damit es selbige
bußfertig erkenne. GOtt schreibt auch selbſt ein Bußgebet vor, wir sollen
sagen: Vergieb uns unsere Schuld c. Wir sollen nicht mehr bey Menſchen
Hülfe suchen: denn solche verlangte Helfer müssen nur zum Rohrſtabe wer-
den, und die Landesnoth größer machen. Wir sollen uns auch nicht auf un-

serer Hände Werk, wohl exercirtes Volk verlaſſen, und die zum GOtt ma-
chen, sondern sagen: Laß die Waisen Gnade finden: so wird GOlt zuvörderſt
unser Uebertreten heilenz sodann aber auch im Leiblichen helfen, uns auch
gerne lieben, und Wohlthat und Hülfe erzeigen.

HErr, hilf, daß wir uns auch nur bald zudir bekehren,

Daßdeine Lieb’ auch uns kann Hülf' und Heil gewähren.

       

       

    

 

   

 



   
  

    

     

  

   

     

   190 9. Jul.

Bekehret euch zu dem ZLrrn, eurem GOtt: denn er iſt gnädig, barm- E
herzig, geduldig und von großer Güte, und reuet ihn bald der Strafe.
Wer weiß, es mag ihn wiederum gereuen. Joel 2, 13. 14.

Hier iſt abermal eine Ermahnung zur wahren Bekehrung, welche sonderlich
nöthig iſt, wenn GOtt mit seinen Gerichten, Krieg, Peſt und andern Plagen
droht, wie eben hier V.U].ein schrecklicher Gerichtstag gedrohet wird. Aber A
da ermahnet der Prophet, daß sie sich bekehren sollen; so würde GOtt die ih
gedrohte Strafe abwenden, wie auch zu Ninive geſchahe. Wir sehen aber Ü
hier wieder auch die Beschaffenheit der wahren Bekehrung. Wir sollen uns ſa
nemlich von ganzem Herzen bekehren, und nicht äußerlich bußfertig zu seyn ni
scheinen, wie die Juden, die ihre Kleider zerriſſen; sondern die Herzen sollen G
wir zerreißen, das iſt, in wahrer Reue zerschlagen, erweichen und verändern ſi
laſſen. Und dahier ein öffentlicher Buß- und Bettag befohlen wird, da ſich Lc
alle, und sonderlich die Prieſter aufmachen, weinen und beten sollen; so wäre M
wol gut, wenn manauch jetzt solche Verordnung machte, da ja die Heiden T
bey besonderer Noth ihre Götter angerufen. Indeſſen wollen wir doch nach m
dem 32. V. den Namen des HErrn anrufen: so werden wir in allen Gerichten L
nach Leib und’ Seele errettet werden.

HErr, gieb uns wahre Reu’, damites dich gereue,

Wasdugedrohet haſt, und uns dein Heil erfreue.
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10. Jul. 191

Suchet das Gute, und nicht das Böſe, auf daß ihr leben mdget. Beſtel-
let das Recht im Thor: ſ0 wird der HLrr, der GOtt Zebaoth, bey
euch seyn, wie ihr rühmet, und euch gnädig seyn. Ich bin euren Feper-
tagen gram, und verachte ſie, und mag nicht riechen in eure Versamm-
lung, Thue nur von mir weg das Geplärr deiner Lieder; denn ich
mag deines Pſalterſpiels nicht hören. Amos 5, 14. 15. 21. 23.

Amos mußte das Volk hart angreifen, und sonderlich ihm vorſtellen, wie
ihr bloß äußerlicher Gottesdienſt, ihre Feyertage, ihr Beten und Singen
ohne Buße, vor GOtt ein Greuel wären; und da warer ihnen sehr zuwi-
der, und selbſt der Hoheprieſter Amazia ließ nach Cap. 7, 10. dem Könige |
sagen: Der Amos macht einen Aufruhr; das Land kann seine Worte I
nicht leiden. Und er verkündigte ihnen doch, daß ſie leben sollten, und
GOtt wollte ihnen gnädig seyn, . so sie nur das Gute von Herzen suchten, und
ſich nicht bloß mit dem äußerlichen Gottesdienſt behülfen. Sogeht es aber
noch jetzt. Treue Knechte GOttes werden noch jetzt auch wol vonfileiſchlichen
Lehrern allerley beſchuldiget: und das Land oder die Stadt kann auch ihre
Worte nicht leiden, kann die Wahrheit nicht vertragen, will nur von lauter
Troſt, Friede und besserer Zeit hören, und sich doch selbſt nicht beſſern. Darum
muß oft manches Land eine andere Predigt leiden und hören, nemlich den
Donner der Carthaunen, oder andere Plagen fühlen. O, HErr, hilf, daß
wir uns nicht mit unserm äußerlichen Gottesdienst betrügen, sondern von gan-
zem Herzen zu dir bekehren, und dir ohne Heucheley im Geiſte dienen.

HErr, laß uns auch das Gut’ und dich von Herzen ſuchen,
Und alle Heucheley und Falſchheit bald verfluchen.



     

  

  

 

   

  
   

  

192 II. Jul.

Siehe, es Fommtdie Zeit, spricht der ZWrr ZLrr, daß ich einen Zunger
ins Land ſchicken werde, nicht einen »Zunger nach Brodt, oder Durſt
nach Waſſer, sondérn nach dem Wortdes >ZErrn zu hören. Siehe,
die Augen des HLrrn ZLrrn ſehen auf ein sündiges Königreich, daß
ichs vom Erdboden ganz vertilge. Aber 1c. die Körnlein sollen nicht
auf die Erde fallen. Amos 8, 11. C. 9, 8. 9.

Wenn die Menschen des Wortes GOttes nicht wahrnehmen , sondern über-
drüſſig werden ; so nimmt ihnen GOtt das Wort, wie so vielen Städten und
Ländern geschehen iſt. Oder er läßt solche Lehrer sich aufladen, die wenig
Nahrung für die Seele gebenz da entſtehe auch ein Hunger nach GOttes
Wort. Sie laufen, wie C. 8, 12. ſteht, da- und dorthin, und finden nichts.
Dabey ſagt Luther: Wer GOttes Wort nicht will, dem solls ferne genug
kommen, daß ers nimmermehr finden mag, wenners gerne hätte. Iſt die
Verachtung des Wortes in einem Landeoder Orte großz ſo iſt es gewiß sei-
nem Untergange nahe: doch hat GOtt noch die Seinigen darunter, und die
will er als seine Körnlein nicht auf die Erde fallen und verderben laſſen, son-
dern ihre eigne Sichtung vom Satan, als auch Landplagen, ihnen zum Beſten
gedeihen laſſen, daß sie nur gereinigt und geläutert werden.

Erhalt’ uns, HErr, dein Wort, und laß auch uns nicht fallenz
Nein, laß dein Wortbey unsſtets lieblicher erſchallen.
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12. Jul. 193

Der »zochmuth deines »Zerzens hat dich betrogen, weil du in der Felſen
 KRluften wohneſt 1c. Wenn du denn gleich in die "Zöhe führeſt, wie

ein Adler, und machteſt dein Weſt zwiſchen den Sternenz dennoch will
ich dich von dannen herunter stürzen, ſpricht der ZWrr. Alle deine
eigene Bundesgenoſſen werden dich zum Lande hinausſtoßen; die Leu-
te, auf die du deinen Troſt setzeſt, werden dich betrügen und überwäl-
tigen 1c. Obadij. 3, 4. 7.

So ſtürzt GOtt noch immer den Hochmuth. Wer sich auf seine Weisheitund Macht, oder auf seine hohen Feſtungen verläßt, wird immer zu Schan-den, und muß gedemüthiget werden. Unserm GOtt sitzt niemand zu hoch,
oder zu feſte, er kann sie ſtürzen. Das möchten sich die merken, die in feſten
Städten wohnen. Sie wissen nicht, wasſie zuletzt noch treffen kann. Wer
sich auf viele Bundesgenoſsen verläßt, wird auch zu Schanden, wie jetzt man-
ches Land durch seine Bundesgenossen oder gesuchten Helfer, Jes. 31, 3.,
durch die, so sein Brodt eſſen,; betrogen, überwältiget, verrathen, und die
Noth größer gemacht worden. Darum muß man sich auf nichts, als auf
GOtt allein verlaſſen; da sind wir in aller. geiſtlichen und leiblichen Noth
sicher: denn wir ſchwingen uns da, als Adler, bis zur Sonne der Gerechtig-
keit, und setzen unser Nest, unsere Wohnungin den Himmel, ins Herz GOttes.

HErr, laß uns allen Stolz und Hochmuth reuig haſſen z
Und uns auf nichts, als nur auf dich allein, verlaſſen.

Zweiter Theil. § N:

    



   

  

  

    

  

    

13. Jul.

Ich rief zu dem 5ZLrrn in meiner Angſt, und er antwortete mirz ich
schrie aus dem Bauch der Zölle, und du hörteſt meine Stimme. Alle
deine Wogen und Wellen gingen über mich. Da meine Seele bey mir
verzagte, gedachte ich an den HErrn, und. mein Gebet kamzu dir in
deinen heiligen Tempel. Jona 2, 3. 4. 8.

So wird der HErr, wenn wir zu ihm ſchreyen, auch uns, wie Jona antwor-
ten, und uns erhören und helfen, wenn wir auch noch so tief in der Noth
versunken, und alle Wellen und Wetter der Trübsal über uns gingen. Ihm
iſt keine geiſtliche und leibliche Noth und Anfechtung zu groß, er kann, will
und wird helfen, eben da die Noth am größten und höchſten iſtz wie ein in
die Höhe geworfener Stein, wenner aufs höchſte geſtiegen, zu fallen anfängt.
Wennmandenket: Nuniſt es aus; so gehet das Gnadenlicht und die Hülfe
erſt recht auf und anz undes heißt da wol recht, wie ein einfältiger, aber
frommer Mann schrieb: Wenndu gedenkeſt, du geheſt zu Grunde, hilft dir
dein Heiland zur selbigen Stunde. Dies habenalle Gläubige schon oft erfah-
ren. Ach, HErr, ſtärke uns den Glauben, und laß uns bey dem Zagen
doch nicht ganz verzagen, sondern nurbeten, ernſtlich beten, und sodann auch
deine Hülfe erfahren. Denn

Hilfſt du mir nicht, mein GOtt, so iſts um mich gethanz
Drumhilf! ach hilf mir doch, da niemandhelfen kann.

    

*.
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Daaber GOtt sahe ihre Werke, daß ſie ſich bekehreten von ihrem böſen
Wege, reuete ihn des Uebels, das er geredt hatte, ihnen zu thun, und
thats nicht. Jon. 3, 10.

Der Prophet Jona mußte der Stadt Ninive predigen, daß sie in vierzig Ta:
gen würde untergehen. Dasglaubtendie Leute zu Ninive, und ließen Buße
predigen. Und der König ließ ausrufen, mansolle faſten, und zu GOtt hef-
tig rufen. Undein jeglicher, heißt es V. 8., belehre ſich von seinem bö-
sen Wege und Frevel seiner Zände. Vielleicht möchte es GOtt gereuen.
Und so geschahe es auch, daß GOtt sie nicht vertilgete. GOtt drohet nun
auch uns durch sein Wort; hat es auch durch die großen Erdbeben gethan,
und nunbereits bey den jetzigen Gerichten viele tausend Menschen weggeriſſen,
und so manche Städte und Länderverheeren lassen; und es scheinen uns noch
größere Gerichte zu bedrohen. O wenn mandoch auch unter Chriſten, da. cs
Heiden gethan, den Drohungen und Warnungen GÖttes glaubte, und be-
sondere öffentliche Bußanſtalten und Verordnungen machte! O daß alle Hohe
und Niedere sich zum HErrn bekehreten; das würde das beſte Mittel zum
Frieden seyn: sonst möchten ohne wahre Bußealle Friedensvorsſchläge ver-
geblich ſehn. Nun, mein GOtt, wollen sich die ganz sichern Menſchen nicht
zu dir bekehren: so hilf, daß wir uns doch deſtomehr zu dir bekehren, unsere
“rte mit Furcht und Zittern schaffen, und sodann auch für andere ernſt-
lich beten.

Ach, HErr, gieb wahre Reu’, zum Beten, Flehn und Weinen;
Und denn so ſchone doch der Großen und der Kleinen.

N"

       

  

  

   

  
    



  
   
   

   

 

196 15. Jul.

Er (unser Heiland) wird auftreten, und weiden in Kraft des HZErrn, und
im Sieg des Mamens seines GOttes. Und sie werden wohnen: denn
er wird zur selbigen Zeit herrlich werden, so weit die Welt iſt. Denn

Q deine Zand wird ſiegen wider alle deine Widerwärtigen, daß alle deine

Feinde muüſſen ausgerottet werden. Zu der Zeit werden deine Mauern

gebauet werden, und GOttes Wort weit auskommen. Mich. 5, 3. 8.

(. ?, 14:

Die Verheißung iſt bereits erfüllet worden. Sie gehet aber auf die ganze
Zeit des N. Teſt.; und so wird das alles, und was C.4, 1. 2. 7. ſstehet,
auch noch weiter in den ganz letzten Tagen erfüllet werden, und des HErrn
Berg, das Reich GOttes, auch höher seyn, denn alle Berge, wenn das ge-
ſchehen wird, was Dan. % 44. 45. zu finden. GOttes Wort soll auch noch

", weiter auskommen, sein Reich herrlich ausgebreitet, und die Feinde der Kirche

   

   

zerſtreuet und flüchtig werden. Denn darumbeten alle Knechte und Kinder
GOttes. Und der HErr wird uns auch jetzt über alle unsere geiſtliche Feinde,
Sünde, Welt und Teufel, Sieg geben, und auch jetzt unsere Mauern ſtets
vor sich haben, und uns auf ihm ſelbſt erbauen. Darumsollen wir bey un-
ſerm eigenen Elend und beym Verderben in der Kirche nur nicht verzagen,
sondern nur fortbeten und arbeiten; so helfen wir mit auf die künftige Beſ-
serung bauen. HErr, hilf uns dazu!

Laß uns bey eignem Kampf, auch Kirchennoth, nicht zagen ;
Dein Sieg iſt unser Sieg, du wirſt die Feinde schlagen.



      

 

    
  

    

16. Jul. 197

Es iſt dir gesagt, Menſch, was gut iſkt, und was der ZLrr vondir for-
dert: nemlich GOttes Wort halten, und Liebe üben, und demuüthig
seyn vor deinem GOtt. (Denn) die frommen Leute ſind weg in dieſem
Lande 1c. Der beſte unter ihnen iſt wie ein Dorn, und der redlichſte
wie eine Zecke. Aber wenn der Tag deiner Prediger kommen wird,
wenn du heimgesucht ſollſt werden; da werdenſie denn nicht wiſſen,
wo aus. Mich. 6, 8. C. 7, 2. 4.

Es iſt äuch uns gesagt, was gut iſt, nemlich GOttes Wort haltenz wir ha-
ben da keine Entschuldigung: und doch wollen die Menschen von Haltung
der Worte und Gebote GOttes nichts wiſſen, gleich, als wäre es nicht nö-
thig oder möglich. Die Frommen imjüdischen Lande waren weg, und jetzt
werden sie in dieſem Lande auch weniger, und werden von den Klugen und
Stolzen der Welt verspottet. Solche ſtolze Spötter sind auch wie Dornen,
die mit ihren Schriften und Reden nichts als stechen können, und sie wollen
ernſtliche Prediger nicht leiden. Aber wie bald kann der Tag ihrer Prediger
kommen, da GOttschreckliche Feinde oder andere Gerichte ihnen Bußepre-
digen läſset. Dann werdenalle ſichere Menschen auch nicht wissen, wo aus.
O, HErr, hilf, daß wir doch dein Wort halten und üben, und uns vor dir de-
müthigen, damit wir am Tageder ſchrecklichen Prediger bey dir Zuflucht finden.

Wiralle von Natur ſind nur wie Dorn und Hecken ;
Drum laß uns doch dein Wort recht bessern und erwecken.

 



      

   

    
    

   

  

    

198 17. Jul.

Der HZLrr iſt geduldig und von großer Kraft, vor welchem niemand
unſchuldig iſtz er iſt der ZWrr, deß Wege im Wetter und Sturmſind,

und unter seinen Füßen dicker Staub. Der Zrriſt gütig, und eine
Feſkte zur Zeit der Moth, und kennet die, so auf ihn trauen. Wenndie

Fluth überläuft, so machet ers mit derſelbigen ein Lndez aber seine
Feinde verfolget er mit Finſternißs. Nahum1, 3. 7. 8.

Keine Feſtung iſt zu feſte. Wenn mansich auf seine Feſtung oder andere
Macht verläßt, kann man zur Demüthigung deſtomehr in Noth kommen, und
zuletzt noch das ärgſte erfahren. Wir müssen bey aller leiblichen und geiſt-
lichen Noth bußfertig zu IEsu Zuflucht nehmen, unsere Schuld demüthig vor
ihm bekennen: denn vor ihmiſt keiner unschuldig. Da wird er auch gegen
uns geduldig und gütig seyn, undalle unsere Feinde, sonderlich unsere geiſt-
liche Seelenfeinde, überwinden. Denner iſt auch für uns vongroßer Kraft.
Dawird er uns gewiß helfen, wennauch alles aus zu seyn ſcheinet, und wir
weder aus noch ein wiſſen. Denner kann im Meer und Sturm Wegefinden.
Er wird auch uns eine Feſte ſeyn zur Zeit der Noth: denner kennet alle, die
auf ihn trauen. Darumhilf, o HErr! daß wir uns nurnicht für unſchul-
dig halten, aber auf deine Unschuld und Gnade trauen, damit wir auch keine
Schuld haben, und auch im Tode können getroſt seyn.

HErr, laß uns aufdich trau’n, zur Tilgung aller Sünden,
Und deine Kraft und Hülf' in Noth und Tod empfinden.



  18. Jul. 199

Lag uns nicht sterben; sondern laß ſie uns, 0 ZLrr, nur eine Strafe
seyn; und laß sie, 0 unser Zort, uns nur züchtigen. Siehe (aber) wer
halsſtarrig iſt, der wird keine Ruhe in seinem Zerzen haben: denn
der Gerechte lebet seines Glaubens. Habac. 1, 12. C. 2, 4. s. a. C.
3, .14..C.,4, 2.

So mögen auch wir bitten, daß wir beym Einbruch der Feinde u. andern Ge-
richte nicht ſterben, und daß GOtt nuralles laſſe eine väterliche und heilſame
Züchtigung seyn, und daß er, nach C. 4, 2., Wenn Trübſal da iſt, doch
der Barmherzigkeit gedenke. Wir müſſen aber auch nicht halsſtarrig, un-
gehorsam, eigenwillig, ungläubig und ungeduldig seyn, sondern auch auf die
verheißene Hülfe harren lernen; sonſt werden auch wir in der Noth keine Ru-
he, keinen Troſt haben. Dennder Gerechte lebet seines Glaubensz durch
den Glauben werden wir gerecht, u. haben das Leben; darum sollen wir um
Glauben und lebendige Erkenntniß Chriſti immer ernſtlicher beten. Denndie
ganze Erde soll ja, nach C. 3, 14., der Erkenntniß des HErrnso voll werden,
wie mit Waſſer des Meers bedeckt. Dies muß noch erfüllet werden. Wer

aber im Glaubengerecht iſt, der thut auch im Leben kein Unrecht. Darum
heißt es C. 3, 6.: Wehe dem, der sein Gut mehret mit fremdem Gut.

Laß dein’ Erkenntniß, HErr, bald ausgebreitet werden,

Gieb Glauben und Geduld, und mild’re die Beſchwerden.

 

  

 

    

   

   



 

   
    

   

  

19. Jul.

Zur selbigen Zeit will ich Jerusalem mit Laternen durchsuchen, und will
heimsuchen die Leute, die auf ihren Zefen liegen. Luth. ,,die sicher
„ſitzen, als ein Wein, den mannicht ablaſſen werde, und ſpotten des
„„Dräuens der Propheten.“ Darum ſsuchet den Zrrn, alle ihr lens
den im Lande, die ihr seine Rechte haltet, suchet Gerechtigkeit, ſuchet
ſeurtt. zt ehge ß!Tage des ZLrrn Zorns möget verborgenblei-

Der schreckliche Gerichtstag , nemlich der Zerſtörung Jerusalems, war ganz
nahe: aber die Menschen glaubten dem Propheten nicht, sondern waren ganz
sicher. So gehets auch jetzt. Und unsere Sicherheit und Spötterey iſt eben
auch ein Kennzeichen der letzten bösen Zeit und ſchrecklichen Gerichte. Indeſs-
sen iſt tröſtlich, daß GOtt hier die Elenden, die seine Gebote halten, ermah:
net, sie sollten Gerechtigkeit und Demuth suchen, das iſt, immer gerechter
und demüthiger werden; so sollten sie an dem schrecklichen Tage verborgen
werden. GOtt suchet nun auch nochjetzt alle gleich mit Laternen. Er weiß,
wer sicher iſt, oder sich vor seinem Wort fürchtet. Jene werden in den Ge-
richten verderben, oder in große Angſt und Schrecken kommen: diese aber
sollen wohl verwahret und getroſt seyn. Dennsie sind, wie C. 3, 11. ſteht,
keine ſtolzen Zeiligen, die sich erheben, sondern demüthigen: und da hat
der HErr, nach V. 15., ihre Strafe weggenommen, ihre geiſtlichen und leib-
lichen Feinde abgewendet, daß sie ſich vor keinem Unglück fürchten dürfen.

Hilf, daß ich demuthsvoll, HErr, dein Gebot ſtets halte,
Daß über mich dein Schutz auch in Gerichten walte.

   

 



      
    
    

     

20. Jul. 201

Das Volk fürchte ſich vor dem HWrrn. Da sprach »zaggai 1c. Ich bin

mit euch, spricht der Err. Sey getroſt, alles Volk im Lande, spricht

der Zrr , und arbeitet. Denn ich bin mit euch, spricht der ZLrr

Zebaoth1c. Fuürchtet euch nicht c. Iaalle Heiden will ich bewegen,

Da soll denn kommenaller »zeiden Troſt 1c. Von diesem Tage an will

ich euch Segen geben. Hagg. 1, 12. 13. C. 2, 5. 6. 8. 10.

Als die Israeliten von Babel zurücke kamen, eilte Jeder seinem eigenen Hauſe

zu, und des HErrn Haus mußte wüſte liegen. Da entzog ihnen GOttallen

leiblichen Segen, und sie legten, wie es V. 6. heißt, das verdiente Geld in ;

einen löcherichten Beutel. Ünd da sagte der Prophet: Schauet, wie es euch M.

ehet. Darüber kam das Volk in Furcht vor dem HErrnz und darauf gab w

ihnen GOtt zweymaldie Versicherung! Ich bin mit euch. Darauf bauete

das Volk des HErrn Haus, und von dem Tage an gab ihnen GOtt auch wie-

der leiblichen Segen. Trachten wir also auch zuerſt nach dem Reich GOttes,

so wird auch uns alles Leibliche zufallen, sonſt möchten wir auch alles Geld

in einen löcherichten Beutel legen. Wir sollen daher auch nur am geiſtlichen

Hauſe GOttes, an unserer und anderer Seelen, getroſt fortarbeiten, und

uns auch nicht fürchten: denn wie Chriſtus, aller Heiden Troſt, zu dem an-

dern Tempel kam, daher er herrlicher als der erſte war: so kommt er nun

umso vielmehr in unsers Herzens Haus und Tempel, und wird auch unser

großer Troſt seyn.

Ja , HErr, laß uns nurdir des Herzens, Haus recht bauen,

Daß wir dich auch bey uns mit Troſt und Segen ſchauen.



  
     
  

  
    

   

     

  

  
202 21. Jul.

Und ich will, spricht der ZErr, eine feurige Mauer umher seyn, u. willdrinnen seyn, will mich herrlich drinnen erzeigen. Ihre (der Heiden)Macht hat ein nde; wer euch antaſtet, der taſtet seinen Augapfel an.Freue dich, und ſey fröhlich, du Tochter Zion: dennſiehe, ich komme,und will bey dir wohnen, spricht der "ZErr. Zach. 2, 5. 8. 10. Sieheauch V.13.

Diese zuerſt dem leiblichen Israel und Jerusalem gegebene Verheißung gehtdoch hauptsächlich das neue Jerusalem und geistliche Israel, die Kirche neuenTeſtaments, an, davon es im 46. Psalm heißt: Der »Zrriſt bey ihr drin-nen. Also will der HErr auch um uns, die wir ihn fürchten, eine feurigeMauerseyn; ſich, als den Engel des HErrn, mit seinen feurigen Roſſen undWagen umunslagern, und auch in unserer Mitte, in unserm Herzen seyn,und ſich auch darinnenherrlich erzeigen. Er wird es auch mit det Macht uneſerer Feinde, der Feinde seiner Kirche, ein Ende machen, und uns, seinenAugapfel, nicht antaſten laſſen. Darüber sollen auch wir uns freuen, undgewiß glauben, daß er bey uns wohnen will. Darum sagt er immer: Sospricht der ZWrr. Er hat ſich nach V. 13. auch aufgemacht aus seiner hei-ligen Stätte, und wird seine Stadt, seine Kirche, noch zuletzt herrlich baueh.O, HErr, kommbald mit deiner Hülfe.
Seyunsre feur'ge Mauer, wenn unsre Feinde wüthen,
Und komm uns, wie dein Aug’, in Sorgfalt zu behüten.

  



     

   

      

    

   
  

22. Jul.

Wirſt du in meinen Wegen wandeln, und meiner »zZut warten, so sollst
du regieren mein Haus, und meine HZöfe bewahren; undich will dir

§ geben von diesen, die hie ſtehen, daß sie dich gleiten sollen. (Luth. En-
| gel behüten und leiten die Frommen, sonderlich die Prieſter und Lehrer.)

Siehe, ich will meinen Knecht Zemah kommenlaſſen. (Dennunter ihm
wirds wachsen, und er wird bauen des ZWLrrn Tempel.) Dennſiehe,
auf demeinigen Stein, den ich für Josua geleget habe, sollen ſieben
Augen seyn. Aber ſiehe, ich will ihn aushauen, spricht der 1ZLrr Ze-
baoth, und will die Sünde deſſelbigen Landes wegnehmen, auf Linen
Tag. „Zach.3, 7.. 8. .9. C. 6, 12.

Der Knecht Zemah, das ein Gewöchse heißt, iſt Chriſtus, und dieser Stein

iſt er auch, den har GOtt durch den Tod ausgehauen. Dadurch hat uns

Chriſtus die siebenfachen Augen, das iſt, die mannichfaltigen Gaben des hei-

| ligen Geiſtes erworben. Dasollen wir auch wachsen wie das Gras, und am

| geiſtlichen Hause GOttes erbauet werden, und selbſt mit bauen helfen. Der
| Grund dieses Wachsthums und Bauens iſt dies, daß GOtt durch Chriſtum

die Sünden der ganzen Welt weggenommen, auf Einen Tag. Je mehr wir
alſo die Wegnehmung und Vergebung der Sünden durch Chriſtum glauben,
und nur immer in Chriſto erfunden werden, je mehr wir Wachsthum, Er-
bauung und der heiligen Engel Schutz erfahrenz welches sonderlich treuen
Lehrern nöthig iſt.

Erhalt’ auch uns, o HErr, in deinem Dienſt und Wege,

Daß sich dein Geiſt auf uns, zu ſtetem Wachsthum,lege.
    



    

Es soll nicht durch "Zeer oder Rraft, sondern durch meinen Geiſt geſche-

hen, spricht der HWrr Zebaoth. Werbiſt du, du großer Berg, der
doch vor Serubabel eine Ebene seyn muß? Dennweriſt, der diese ge-
ringen Tage verachte? darin man doch ſich wird freuen 1c. Zach. 4,
6. 7. 10.

Serubabel sollte den Tempel bauen. da die Macht der Feinde wie ein großer
Berg vor ihm war. Daverheißt GOtt, er wolle ihm nicht durch Heeres-
kraft, sondern durch seinen Geiſt beyſtehen, und der große Berg sollte eine
Ebene werden. Er solle nicht ein kleiner Berg, den man wol überſteigen
könnte, doch einige Hinderniß und Aufhaltung hätte, sondern eine Ebene,
ein ebener gleicher Weg werden, darauf man deſto beſſer fortkommen könnte.
Und sollte die Hinderung lauter Förderung seyn, wie ja der große Berg der
feindlichen persiſchen Monarchie durch Cyrus und andere Könige den Tempel-
bau fördern mußte. Serubabel war nun ein Vorbild von Chriſto, dem muß-
ten bey dem Bauseines geiſtlichen Tempels alle große Berge, alle Feinde,
Tod und Hölle weichen. Und so soll auch jetzt vor uns der größte Berg eine
Ebene, und also die größte Hinderung des Reiches GOttes, in und durch
uns, die größte Anfechtung, lauter Förderung seyn. Undgeht der Baujetzt
in kümmerlicher Zeit fort: so sollen wir doch diese geringe Tage nicht verach-
ten. Die V.2. benannten sieben Lampen und ſieben Augen GOttes komso
men auch uns zuſtatten. i

Mach’ jeden großen Berg, o HErr, vor uns auch eben,
Daßalles unserm Bau mußlauter Förd’rung geben.

      

   
   
  
  

  



        
        

      

24. Jul. 205

Ich will um mein »Zaus selbſt das Lager seyn. Denn was haben ſie Gu-
tes vor andern, und was haben ſie Schönes vor andern? Rorn, das
Jünglinge, und Moſt, der Jungfrauen zeuget. (Luth. Das Evange-
lium iſt ein solch Wort, das nicht Kinder zeuget, die in der Wüſten liegen,
sondern wenn sie gezeuget sind, sind sie junge Gesellen und Jungfrauen,
zur Ehe tüchtig, das iſt, zu lehren, und andere geiſtliche Kinder zu zeu-
gen.) Ich will sie ſtärken in dem ZLrrn, daß ſie sollen wandeln in
ſeinem Mamen, spricht der ZWrr. Zach. 9, 8. 17. C. 10, 12.

Wersich bloß mit einer trockenen Moral und äußerlichem Gesetzeswerk behilft, [|
, liegt auch noch in einer unfruchtbaren Wüſte. Weraber das Evangeliumals M

eine Kraft GOttes erfähret, und aus IEsſu Namen, aus seinem Blut, seis !|
| nen Wunden alle Stärke hernimmt, der wird auch an sich selbſt, und an I!

andern Früchte bringen, und geiſtliche Kinder zeugen, welches auch die Pflicht
aller Gläubigen iſt, als die alle mit Wort und Wandel GOttes Reich und

| Haus bauen sollen. Nun, HErr, hilf auch uns dazu, die wir zu deinem
| Hauſe gehören. Sey auch selbſt um uns das Lager, und ſtärke uns durch

| dein süßes Evangelium, daß wir auch recht fröhlich wandeln in deinem Na-
men, und viele geiſtliche Kinder zeugen.

| Gieb uns dein süßes Wort; und laß es unsgelingen,
] Daß wir für uns, wie auch an andern, Früchte bringen.



   206 25. Jul.

Zu der Zeit wird der HErr beſchirmen die Bürger zu Jeruſalem, und
wird geschehen, daß, welcher ſchwach seyn wird unter ihnen zu der
Zeit, wird seyn wie David 1c. Aber über das Zaus David und über die
Bürger zu Jerusalem will ich ausgießen den Geiſt der Gnaden und des
Gebets. Zuder Zeit wird das Zaus David und die Bürger zu Jeru-
ſalem einen freyen offenen Born haben wider die Sünde und Uinreinig-
keit. Und der ZWrr wird König seyn über alle Lande. Zuder Zeit
wird der HErr nur Liner seyn, und ſein Name nur Liner. Zach.
12,8. 10. E. 14, 1. 9. s..a. V. 6-8,

Diese herrlichen Verheißungen gehen auf das ganze N. Teſt., und sind zur
Zeit Chriſti und der Apostel, dem Anfange nach, herrlich erfüllet worden,
werden aber noch erfüllet, und so gehen sie auch uns an, die wir zum neuen
geiſtlichen Jerusalem und Zion gehören. Sollten sie aber in der letzten Zeit
nicht noch ganz besonders herrlich erfüllet werden? da es, wie V.7. ſteht,
umden Abend wirdlichte seyn, und die friſchen Waſſer reichlich ausfließen
werden, wie Jes. 30, 25. 26. auch eine solche Verheißung iſt. Daß also zu
solcher Zeit der HErr nur Einer und Eine Heerde und Ein Hirte, und nicht
mehr so mancherley Trennung seyn wird. HErr, ſtärke uns im Glauben,
und erwecke uns deſto mehr zum Gebet und zur unermüdeten Arbeit, daß wir ‘
auf die künftige Beſſerung auch mit arbeiten. ]

Mach’ uns ſtark, licht und rein, daß wir nicht klagen müſſen;
Drum laß sich deinen Geiſt und Born auf unsergießen.
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Des Priesters Lippen sollen die Lehre bewahren1c. Lr wird ſitzen u. ſchmel-
zen, u. das Silber reinigen; er wird die Kinder Levi reinigen u. läutern,
wie Gold u. Silber. Maleach. 2, 7. C. 3, 3. Mimmabermal zu dir
Geräthe eines thörichten irten. Dennſiehe, ich werde »zirten im Lande
aufwecken, die das Verſchmachtete nicht beſuchen, das Zerſchlagene nicht
suchen, u. das Zerbrochene nicht heilen, u. das Geſundenicht verſorgen
werden 1c. O Götzenhirten, die die >Zeerde laſſen! Zach. 11, 15. 16.

Dasiſt das größte geiſtliche Gericht, wenn GOtt die Undankbarkeit u. den Un-
gehorsam gegen sein Werk so ſtrafet, daß er solche thörichte Götzenhirten kommen
läßt, die das Gold oder ihren Bauch zum Gott machen, oder sich nur selbſt nach
dem Fleiſche, nicht aber die Schaafe weiden, u. alſo nurdie Wolle, nicht die Schaa-
fe suchen. O wie nöthig möchte auch jetzt seyn, daß GOtt die Kinder Levi, Prieſter
u. Leviten, die Lehrer, u. die es werden wollen, recht reinigte und läuterte! u. wie
möchtensie sich durch das jetzige Kriegsfeuer läutern laſſen! Solche gereinigte
u. geläuterte, u. mit demheiligen Geiſt gesalbete Lippen könnenerſt die Lehre
bewahren, wie Paulus sagt: Die gute Beylage bewahre durch den heiligenGeiſt. Wer nicht geſalbet iſt, iſt nur ein Zänker, u. kann vonder reinen Leh-
re u. dem ſchmalen Wege abführen, ob er auch noch so sehr für die Lehre ei-
fern will. O, HErr, dubiſt wie ein Feuer des Goldſchmiedes, u. wie dieSeife der Wäscher, u. geheſt tief. Ach, ſchmelze u. reinige auch uns von demtiefſten Sündenſchlamm, und läutere auch alle jetzige und künftige Lehrer,
und segne dazu auch die jetzigen Gerichte.

Ach, HErr, gieb du doch bald nach deinem Herzen Hirten,
Die nur die Schaafe ſtets recht suchen und bewirthen.
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Der »ZLrr merkets und hörets, und iſt vor ihm ein Dentzettel geſchrie-
ben für die, so den HErrnfürchten, und an seinen Namen gedenken.
Sie sollen, spricht der ZLrr Zebaoth,, des Tages, den ich machen
will, mein Ligenthum seyn, und will ihrer schonen, wie ein Mann
seines Sohnes ſchonet, der ihm dienet. Und ihr sollt dagegen wie-
derum ſehen, was für ein Unterſchied sey zwiſchen dem Gerechten und
Gottlosen, und zwiſchen dem, der GOtt dienet, und dem, der ihm
nicht dienet. Maleach. 3, 16 -- 18.

GOtt nennet V. 13. das eine harte Rede, wenn man glaubt, es sey umsonſt,
GOtt zu dienen, und es sey unter Bösen und Frommenkein Unterschied.
Die Gläubigen sollen sich vielmehr tröſten, daß GOtt alle ihre Seufzer, als
auf einen Denkzettel, aufschreiben, und sie von den Bösen wohl unterscheiden
werde. Dennbey diesen will er ein Feuer anzünden, und ihnen weder Wur-
zel noch Zweig lassen; die Frommenaber will er schonen, und seine Gnaden-
sonne über ihnen aufgehen lassen 1c. Diesen Unterschied zeigt GOtt vom An-
fang der Bibel bis ans Ende, und wird ihn auch in den jetzigen Gerichten,
wie auch am jüngsten Gerichte zeigen. Das nehme ein sicherer Mensch zur
Warnung, und sage nicht mehr: Es iſt hier kein Unterschied: wir ſind alle
arme Sünder. Ja, von Natur: aber die Gläubigen sind auch begnadiget,
gerecht und heilig. Und diese tröſten sich, daß GOtt auch alle ihre Seufzer
aufschreiben, und sie auch in allen Gerichten schützen und schonen wird.

HErr, weck’ uns zum Gebet, und ſchreib’ die Seufzer ein;
Und laß auch, wenn duſtrafſt, uns doch verſchonet seyn.

    



     
  

  

   

   

  

28. Jul.. 209
| Ante Hülfe, die vorzeiten und hernach je geſchehen iſt, die haſt du ge-

than, und was duwillſt, das muß geschehen. Denn wenn du willſthelfen, ſ0 kanns nicht fehlen. Denn du, ZLrr, lannſt wohl Sieg
geben ohne alle Menge, und haſt nicht Luſkt an der Stärke der Roſſe.
Ls habendir die Zoffärtigen noch nie gefallen; aber allezeit hat dir
gefallen der Llenden und Demuüthigen Gebet 1c. Zrraller Dinge,
erhôre mein armes Gebet, derich allein auf deine Barmherzigkeit traue.
Gedenke, ZWrr, an deinen Bund, und gieb mir ein, was ich reden
und denken (und thun) soll, und gieb mir Glück dazu. Judith 9, 3.4. 13 -- 15. s. a. C. 16. 17.

Es muß dir alles dienen. Denn was du ſprichſt, muß geschehen. Wenndu
Einem einen Muth giebſt, das muß fortgehen. O, HErr, laß auch uns
ſo demüthig und gläubig bey allen Dingen beten, und unsja in nichts ver-

| meſſen. Denndukannſt auch jetzt keine ſtolze Vermeſſenheit leiden. O daß| auch alle Hohen mit ihrem Heer allein auf deine Barmherzigkeitund Allmacht
traueten, und dir allein alle Ehre gäben, du würdeſt bald Sieg geben.

©
|
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HErr, laß mich mein Vertrau’n in dein’ Erbarmung senken,
Und gieb mir ein, wasich soll reden, thun und denken.

Zweiter Theil, O
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Ruchloser Düntel iſt ferne von GOtt; und wenndie Strafe kommt, be-
weiſet ſie, was jene für YJarren gewesen ſind. Denndie Weisheit
Fömmtnicht in eine boshaftige Seele 1c. Denn der heilige Geiſt, s0
recht lehret, fleucht die Abgöttiſchen. Denn die Weisheit iſt fromm,
daß sie den Läſterer nicht ungeſtraft läſſet. Denn GOttiſt Zeuge über
alle Gedanken, und erkennet alle Zerzen gewiß. Denn des Lifrigen
HrYet ses.eÂ ü Sz hütet euch nun vor dem ſchädlichen Läſtern.

eish. 1,.,3..6..:410...14.
Wenn GOtt ſtolze, sich klug dünkende Menſchen ſtrafet, da sehen sie erſt,
wie ihr Dünkel lauter Narrheit und Thorheit gewesen, weil sie sich selbſt da-
mit geschadet. Die größte Thorheit aber iſt, wenn man sich gegen Knechte
und Kinder GOttes boshaft erzeiget, und sie verſpottet. Da kannkeine Weis-
heit, kein heil. Geiſt statt finden; und da können solche Spötter ohne die
Weisheit und denheil. Geiſt auch nicht weislich lehren, und die Lehre bewah-
ren, werden folglich großen Schaden thun, und auch Spötter machen. Es
werden aber auch jetzt dergleichen Spötter nicht ungestraft bleiben: denn ſie
mögen vor Menschen noch so heucheln, und noch so großen Eifer für die reine
Lehre vorgeben; so kennet doch GOttihre böſe Herzen und Anſchläge. Wer
also nicht selbſt ins Unglück rennen will, der hüte sich, daß er nicht Knechte
und Kinder GOttes verspottet und läſtert, und etwas für ſataniſch ausgiebt,
das doch eine göttliche Wahrheit iſt.

O, HErr, bewahr’ uns doch vor aller Spötterey,
Daß deine Weisheit auch ſtets um und in uns ſey.
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30. Jul.

q- Was wir thun können, das ſoll recht seyn: denn wernicht thun Fann,it wasihn gelüſtet, der gilt nichts. So laſſet uns auf den Gerechten lau-0 j ren: denn er macht unsviel Unluſt, und ſetzet ſich wider unſer Thun,i, und ſchilt uns, daß wir widerdas Gesetz ſündigen, und rufet aus unſerr Weſen für Sünde. Lriſt uns nicht leidlich auch anzusehen: denn ſeinn Lebenreimet ſich nichts mit den andern, und sein Weſen iſt gar ein: anders. Lr hält uns für untüchtig, und meidet unser Thunals einenUnflat, und giebt vor, wie es die Gerechten zuletzt gut haben werden, .: und rühmet, daß GOtt sein Vater sep. Weish. 2, 11. 12. 15. 16.
t Sogeht es auch noch jett. Die armen Weltkinder wollen nur thun, wase i ihnen gelüſtetz und wer das nicht thut, dergilt nichts, sonderlich unter jun-- gen Leuten auf hohen Schulen, oder Soldaten, Schiffleuten und dergleichen.e Dalauren sie auch auf den Gerechten und Frommen, und können sie nicht; um sich leiden, ja kaum ansehen, weil sich freylich der Gerechten Leben mitz ihrem nicht reimetz und da werden sie im Gewissen beſtraft und geschlagen,
Z

e wenn auch oft die Frommen kein Wort sagen. O, mein GÖtt, laß uns mite ] Wort und Wandel, und mit dem letzten ain meiſten, die Bösen beſtrafen, undr | ihr sündliches Wesen als einen Unflat meiden. Schütze uns aber auch vore allen ihren Anschlägen, und laß auch uns erfahren, daß es die Gerechten zu-letzt gut haben, und daß wir zudir, als unserm Vater, in Noth und TodZuflucht haben.

Hilf, daß wir vor der Welt dich, HErr, getroſt bekennen,
Und uns von ihrem Thunals einem Unflat trennen.

O



     
  

   

  
   

     

   

2.12 31. Jul.

Alsdann wird der Gerechte stehen mit großer Freudigkeit wider die, c0 ihn
geängſtet haben, u.s0 seineArbeit verworfen haben. Wenndieselbigen denn
solches sehen, werdenſie grauſamerſchrecken vor solcher Seligkeit, der ſie
ſich nicht versehen hätten; y. werden unter einander reden mit Keue, und
vor Angſt des Geiſtes ſeufzen: Das iſt der, welchen wir etwa für einen
Spott halten, und für ein höhnisch Beyſpiel. Wir Narrenhielten sein
Leben für unsinnig, und sein Ende für eine Schande. Wieiſt er nun ge-
zählet unter die Kinder GOttes, und sein Lrbe iſt unter den zZeiligen?
Darumso habenwirdes rechten Weges gefehlet. Wir habeneitel un-
rechte und ſchädliche Wege gegangen!c. Washilft uns nun der Pracht ?
Wasbringt uns nun der Reichthum sammt dem Hochmuth ? Lsiſt
alles dahin gefahren, wie ein Schatten. Weish. 5, 1-7. 8. 9.

Hier nennen die armen Weltleute die Frommen Narren,die in der Welt nicht zu
leben wüßten, nicht groß Gut u. große Ehre zu erwerben wüßten. Dort aber wer-
densie sich selbſt Narren nennen. Denniſt das nicht Narrheit, nur klug seyn auf
das kurze augenblickliche Leben, und Geld u. Gut, eitle Ehre u. Wolluſt erjagen,
aber auf jenes ewige Leben gar nicht denken? Waswerdendennalle diese eitle
Dinge auch nur im Tode, geschweige dort ewig, nützen? Verspottet uns also die
Welk: nur Geduld! Sie verspottet nicht uns, ſondern GOtt selbst, da unsere Sache
GOttes Sache iſt. Dort werden wir auch gegensie mit großer Freudigfkeit ſtehen.
Wie diese Worte einsmals einen um des Guten verspotteten jungen Menſchen
kräftig ſtärkten, daß er die Schmach und den Spott der Welt nichts achtete.

HErr, laß uns auf den Spott der argen Welt nichts geben,
Und mach’ uns nur recht klug und weiſ’ auf jenes Leben.
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Das Licht muß der Nacht weichen, aber die Bosheit überwältiget die
Weisheit nimmermehr. (Darum) gieb mir die Weisheit, die ſtets um
deinen Thron iſt, und verwirf mich nicht aus deinen Kindern. Sende
ſie herab von deinemheiligen Himmel, 41nd aus dem Thron deiner
»szerrlichkeit : sende ſie, daß ſte bey mir sep, und mit mir arbeite; daß
ich erkenne, was dir wohlgefalle. (Denn) wer will deinen Rath er-
fahren? Ls sey denn, daß du Weisheit gebeſt, und ſendeſt deinen hei-
ligen Geiſt aus der Z6he. Undalso richtig werde das Thun auf Lrden,
u. die Menſchenlernen, was dir gefällt. Weis h. 7, 30. C. 9, 4. 10. 17. 18. .

O wie nöthig iſt dies Gebet um wahre Weisheit! Denn wer nicht so betet, iſt
bey aller Gelehrsamkeit und Weltweisheit, auch bey aller Gottesgelahrtheit,
ein unweiser Mensch: und hat er nicht dieſe Weisheit von oben, und den
heiligen Geiſtz so iſt alle sein Thun nicht richtig, und er erkennet nicht recht,
was dem HErrngefället. Wer aber dieſe Weisheit hat, den wird auch keine
Liſt oder Bosheit überwältigen, und er wird auch arbeiten und im Segen
thun, was dem HErrn wohlgefällete. Nun, HErr, laß deine Weisheit auch
ſtets mit mir arbeiten, daß alles reichlich gesegnet sey. ;

Hilf, HErr, daß mich dein Geiſt und deine Weisheit leite,
Daßich dir recht gefall’, und mich kein Feind beſtreite.
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  Du haſt alles geordnet mit Wiaaß, Zahl und Gewicht 1c. Aberduer-
barmeſt dich über alles: denn du haſt Gewalt über alles, und ſieheſt der
WMenſchen Sünde, daß ſie ſich beſſern sollen. Denn du liebeſt alles,
was daiſt; und haſſeſt nichts, was du gemacht haſt: denn du haſt
freylich nichts bereitet, da du »Zaß zu hätteſt. Du ſchoneſt aber aller :
denn ſie ſind dein, ZWrr, du Liebhaber des Lebens. Darum ſtrafeſt
du säuberlich die, ſ0 da fallen. Weish. 11, 22. 24. 25. 27. C. 12,72.

O, daß auch die Hohen in der Welt rechte Liebhaber des Lebens wären, und
der Menschen schoneten, und sich erbarmetenz so würde der HErr auch ihrer
ſchonen, und sich ihrer erbarmen. Nun, mein GOtt, erbarme dich über
uns, und vergieb uns unsere Sünden. Aberhilf auch, daß wir uns beſſern.
Laß uns auch von Herzen glauben, daß du nichts zu deinem Haß und Zorn
erschaffen haſt, sondern daß die Menſchen deinen Zorn ſsich selbſt zuziehen.
Erhalte uns auch in deiner Ordnung, und laß es uns erfahren, daß du alle
Noth, aber auch alle Hülfe abmiſſeſt und abwiegeſt, daß wir dich doch im-
mer als einen Erbarmer und Liebhaber des Lebens in deinem väterlichen Ver-
schonen finden.

  

   

 

   

   

    Wenn Einer von uns fällt, HErr, richt’ ihn wieder auf,
Und beſſ’re durch die Zucht den ganzen Lebenslauf.
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Weil du denngerecht biſt, ſo0 regiereſt du alle Dinge recht, und achteſt
deiner Majeſtät nicht gemäß, jemand zu verdammen, der die Strafe    

   

   

      

[ nicht verdienet hat. Aber du gewaltiger Zerrſcher richteſt mit Lindig-
t Feil, und regiereſt uns mit viel Verſchonen, Denn so du die Feinde
: deiner Kinder 1c. mit solchem Verzug und Schonen geſtrafet haſt, und
? gabeſt ihnen Zeit und Kaum, damit ſie konnten von ihrer Bosheit laſ-

senz wie mit viel größerm Bedacht richtest du deine Rinder 1c. , daß
wir deiner Güte mit Fleiß wahrnehmen, ob wir gerichtet würden, daß
wir doch auf deine Barmherzigkeit trauen sollen. Weish. 12, 15.

r: J 18. 20. 21. 22.

k Da GOttaller Welt Richter iſt, wird er keinem Unrecht thun, ob seine Ge-
! richte hier uns gleich unbegreiflich ind. Dort werden wir alles klar sehen.
? O ſo richte, o HErr, auch uns mitLindigkeit, und regiere uns mit viel Ver-
f ſchonen, und laß alle Gerichte und Plagen über die bösen Menschen auch uns
k zur Zucht, Warnung und Demüthigung dienenz aber hilf, daß wir doch
j auch auf deine Barmherzigkeit trauen, andir nicht irre werden, sondern nur

deſto feſter an deiner Gnade und Erbarmung hangen, und nicht in Unglau-
ben und Verzagungfallen. ;

Laß dein gerecht Gericht auch uns, o HErr, recht kennen,
Daß wir doch gläubig dich auch den Erbarmer nennen.

 



    

    

  

   
   

  

      

216 4. Aug.

Aber du, unser GOtt, biſk freundlich und treu, und geduldig, undre-
giereſt alles mit Barmherzigkeit. Und wennwirgleich sündigen, ſind

wir doch dein, und kennen deine Macht. Weil wir denn solches wis-
sen, sündigen wir nicht : denn wir ſind für die Deinen gerechnet. Dich
aber kennen, ist eine voll-lommene Gerechtigkeit, und deine Macht wiſ-
sen, iſt eine Wurzel des ewigen Lebens. Weis h. 15, 1~ 3. Dasiſt
eben tas, was Chriſtus Joh. 17, 3 sagte: Das iſt das ewige Lebentc.

O so hilf nun, mein GOtt, daß wir dich und deinen lieben Sohn auchrecht

lebendig erkennen, daß wir durch diese Erkenntniß auch die vollkommene Ge-

rechtigkeit und die Wurzel des ewigen Lebens in uns haben. Ach! wirken-

nen dich so wenigz o so erleuchte uns doch durch deinen heiligen Geiſt, daß
wir auch deine Freundlichkeit, deine Treue und Geduld erkennen, und glau-

ben, daß du alles, so auch uns, mit Barmherzigkeit regiereſt, so daß, ob
wir gleich aus Schwachheit sündigen, wir doch deine Kinder sind undbleiben.

Laß uns aber solches ja nicht zur Sicherheit mißbrauchen, sondern uns deſto-

mehr vor Sünden hüten, und daß wir als deine Kinder dich deſto kindlicher
fürchten, lieben, und dir vertrauen.

Dein’ Erkenntniß werde groß,

Und mach’ uns vom Irrthumlos.
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Gelobet sey dein Name, ZWrr, ein GOtt unſerer Väter: denn wenn du
zürneſt, erzeigeſt du Gnade und Güte: und in der Trübſal vergiebſt du
Sünde denen, die dich anrufen. Das weiß ich fürwahr, wer GOtt
dienet, der wird nach der Anfechtung getröſtet, und aus der Trübſal
erlöſet, und nach der Züchtigung findet er Gnade. Denn du haſt nicht
Luſt an unserm Verderben. Denn nach dem Ungewitter läſſeſt du die
Sonnewieder ſcheinen, und nach dem »DZeulen und Weinen überſchiüt-
teſt du uns mit Freuden. Deinem Namen sey ewiglich Ehre und Lob,
du GOtt Israel. Tob. 3, 14. 22. 23.

Wenn GOÖtt zu zürnen ſcheinet, da er uns züchtigetz so iſt es doch kein Zorn,
sondern Gnade und Güte. Und ob uns unter der Züchtigung die Sünden
mehr aufs Herz fallen; so sind sie doch alle vergeben, und wir ſind selig,
wenn wir des HErrn Namen anrufen. Nun, HErr, laß auth uns, die wir
dich fürchten, das von Herzen glauben, und auch erfahren, daß du uns un-
ter aller Anfechtung doch tröſteſt, und aus der Trübſal erlösſeſt.

Ja, HErr, laß auch bey uns, wennwir in Trübſal weinen,
Doch deine Gnadensonn’ auch wieder helle ſcheinen.

 

   

   
   

    
   



   6. Aug.

Dein Lebelang habe GMtt vor Augen und im &Zerzen, und hüte dich, daß

du in Feine Sünde willigeſk, und thuſt wider GOttes Gebot. Vondei-

nen Gütern hilf den Armen 1c. Zoffart laß weder in deinem zerzen,

noch in deinen Worten herrſchen: denn sie iſt ein Anfang alles Ver-

derbens. Wasdunicht willst, das man dir thue, das thue einem an-

dern auch nicht. Und dankeallezeit GOtt, und bete, daß er dich re-

giere, und du in alle deinem Vornehmenseinem Worte folgeſt. Sorge

nur nichts, mein Sohn, wir sind wol arm, aber wir werden viel Guts

haben, so wir GOtt werden fürchten, die Sünde meiden, und Gutes

thun. Tob. 4, 6. 7. 14. 16. 20 22.

Dassind schöne väterliche Lehren. O, daß alle Väter ihre Kinder mit Wort

und Wandel so ermahneten, und die Kinder auch gehorchten! Hierbey prüfen

sich doch noch diesen Abend Eltern und Kinder, lesen das ganze 4. Cay. mit

Bedacht, und beten zuſammen: Ach, mein GOtt, laß uns alle zusammen,

Alte und Junge, unser Lebenlang dich vor Augen und im Herzen haben, und

ja in keine Sünde willigen. Mache auch uns gegen alle Armen barmherzig,

und bewahre uns vor aller Hoffart: laß uns auch nicht Andern thun, was

wir uns nicht wollen gethan haben; und hilf, daß auch wir alles mit Gebet

thun, und nur nicht ungläubig sorgen.

Hilf, daß ich statt der Sorg’ auch immer dank’ und bitte,

Daß du mein Führer seyſt bey jedem Tritt’ und Schritte.

 

   

  

   
  
  

   
   

    



    

       
   

   

   

 

    

 

7. Aug.

Er hat uns gezüchtiget um unsrer Sünde willen, und durch seine Gütehilft er uns wieder. Sehet, was er an uns gethan hat; mit Furchtund Zittern lobet ihn in seinen Werken. Und ich will ihn auch preisenin dieſem Lande, darin wir gefangen ſind: denner hat seine Wunderüber ein ſundlich Volk erzeiget. Darumbekehret euch, ihr Suinder,:. thut Gres vor GOtt, und gläubet, daß er euch Güte erzeiget.ob. 13, 4 - 7.

Wenn GOltt hier die Stinder züchtiget, es sey durch Krankheit, Armuth,Kriegs - oder andere Nothz so erzeiget er ihnen dadurch lauter Güte: denner will sie dadurch zur Erkenntniß ihrer Sünden, zur wahren Bußebringen,treulich demüthigen, und von dem irdiſchen Sinn, Geiz und andern Sündenfrey machen. Darum hat er auch oft manche ihrer Güter berauben, oderals Kriegsgefangene, oder als Geiseln in ein fremdes Land wegführen laſſen.Da sollten sie und ihre Angehörigen bey dieser öder anderer Trübſal bald prü-fen, was GOtt für eine Absicht hat, worinnen auch sie sich versündiget.Dennaußer der Trübſal iſt man ganzsicher und blind an seinen Sünden. Dagilt auch ihnen dieser Zuruf: Darum bekehret euch, ihr Sünder: denn alleTrübſal soll zur wahren Bekehrung und zu größerm Ernst im wahren Chri-ſtenthum dienen. Und erfolget dies: so werden wir GOtt auch für die Trüb-sal loben und preiſen, wie ehemals die in Siberien gefangenen Schweden ge-than, weil GOtt unter ihrer Trübſal Viele zu sich gezogen undbekehret har.
Hilf, HErr, daß deiner Zucht es auch an mir gelinge,Daßich mich recht bekehr’ , und gute Früchte bringe.
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Mein Kind, willſt du GOttes Diener seyn, so schicke dich zur Anfech-
tung. alte feſt, und leide dich 1c. »Zalte dich an GOtt, und weiche
nicht, auf daß du immer ſkärker werdeſt. (Durch Anfechtung und Lei-

den sollen wir also stärker werden, folglich uns nicht so davor fürchten.)

Die, s0 ihr den HLrrnfürchtet, hoffet das Beſte von ihm, (fürchtet
alſo nicht immer das Schlimmſte,) so wird euch Gnade und Troſt al-
lezeit widerfahren. Sehet an die Lxempel der Alten 1c. Weriſt je-
mals verlaſſen, der in der Furcht GOttes blieben iſt? Oder weriſt je-

mals von ihm verſchmähet, der ihn angerufen hat? Denn der HLrr
iſt gnädig und barmherzig, und vergiebt Sünde undhilft in der Noth.

Sir. 2, 1. 2. 3. 8. 10. 12. 13.

Diese ganz biblische tröſtliche Worte möchten sich alle Gläubige täglich vor-

halten: denn das mißtrauiſche Herz fürchtet immer das Schlimmſte; und
wir sollen doch von dem allein guten GOtte immeralles Gute, ja das Beſte,
das Seligste hoffen, und glauben, alle Anfechtung und Leiden sollen uns nicht
schwächen, sondern nur üben und stärken. Und wir sollen auch die Exempel
der alten Gläubigen ansehen. Es iſt keiner vom Anfang der Weltbis hieher
verlaſſen oder verſchmähet worden, der GOtt angerufen hat. Also wird er
an uns nicht den Anfang machen.

HErr, ſtärk’ auch durch dies Wort den Glauben, das Vertrauen,
Daß wir, nun auch erhört, das Gut’ und Beſte ſchauen.



9: Aug. 221.
Je höher du biſk, je mehr dich demüthige, so wird dir der ZLrr hd

seyn. Denn der tZWrr iſt der Allerhöchſte, und thut doch große Dinge
durch die Demüthigen. (Luth. Fleuch, wo du kannſt, hoch zu werden,
wie die Welt thut.) Stehe nicht nach hsherm Stande, und denkenicht
über dein Vermögen c. Solcher Düntel hatviele betrogen, und ihre
Vermeſſenheit hat ſie geſtürzt. Lin vermeſſener Menſch machet ilm
selber viel Unglücks, und richtet einen Jammer nach dem andern an.
Denn Zochmuth thut nimmer gut, und kann nichts denn Arges daraus
erwachſen. Sir. 3, 20. 21. 26. 29. 30.

Durch Stolz und Vermeſsſenheit wird auch immerein Menſch, wie hoch undmächtig er wäre, geſtürzet, und viel Jammer, auch oft viel Blutvergießen
und Schaden angerichtet. Amſchädlichſten aber iſt, wenn solche ſtolze Ver-
mesſenheit sich bey Theologen befindet: denn jene Vermeſssſenheit schadet nur
dem Leibe und leiblichen Gütern, diese aber der Seele. Daher sind so vielschädliche Irrsaale, Zänkereyen und Trennungen entſtanden, und GOttes
Weinberg oft von den wilden Säuenrecht zerwühlet worden. DerTroſt iſt,daß, wenn solche stolze Geiſter Knechte und Kinder GOttes angreifen, ſiegewiß anlaufen, ja sich selbſt ſtürzen werden, und es wird ihnennicht gelin-
gen: denn GOtt thut nur große Dinge durch die Demùüthigen.

HErr, laß uns stets nur das, was du befohlen, treiben,
In nichts vermessen seyn, und stets in Demuthbleiben.

  

     

     

   

    



    

     
10. Aug.

Wer GOttes Wortehret, der thut den rechten Gottesdienſt; und wer
es lieb hat, den hat der ZErr auch lieb. Wer der Weisheit gehorchet,
der kann andere Leute lehrenic. Und obſie zum erſten ſich anders
gegen ihn ſtellet, und macht ihm angst und bange, und prüfet ihn mit
ihrer Ruthen, und verſucht ihn mit ihrer Züchtigung, bis ſie befindet,
daß er ohne Falsch sep; s0 wird ſie denn wieder zu ihm Fommen auf
dem rechten Wege, und ihn erfreuen. Schämedichnicht zu bekennen,
wo du gefehlet. Sir. 4, 15. 16. 18 -- 20. 31. ;

Wen Chriſtus, die himmliſche Weisheit, lieben und erfreuen soll, der muß
auch sein Wort lieben, und dem gehorchen, und zwar nach allen Stücken, sich
von allen Sündenbekehren, undſich keine einzige vorbehalten: so hat er erſt
einen Geiſt, in welchem kein Falſch iſt. Weil nun aber die Menſchen nicht
bald ihre Sündenbekennen, und allem absagen, sondern auch manches, wie
David, verschweigen und beybehalten wollen; so macht ihnen die Weisheit
mit ihrer Ruthen angst und bange, wie Davids Gebeine auch verſchmachten |
mußten. Und sie ſchlägt so lange zu, bis sie ohne Falsch und aufrichtig wer- |
den, und dem HErrn, wie David hernach auch that, ihre Sünden bußfertig |
bekennen; und da, da vergiebt GOtt auch ihnen so alle Sünden, daß er sie |
auch erfreuet und erquicket.

Nun, HEir, so mach’ auch uns recht ohne Falsch und treu,
Daß deine Weisheit uns auch recht erfreulich sey.

/
l
.
Ü
U
M
M

Q
U

H
z

 



UI " E 5:55

U

ES UU E

G

ÖRtilc«GzZz.z"GG ER
-

       

    

     
   

   

II. Aug. 223
Dente nicht, ich habe wol mehr geſündiget, und iſt mir nichts Böseswiderfahren : dennder Zrr iſt wol geduldig; aber er wird dich nichtungeſtraft laſſen. Darum verzeuch nicht, dich zum >Zrrn zu bekehren,und ſchieb es nicht von einem Tage auf den andern. Verlaß dich nichtdarauf, daß der »zaufe groß iſt, mit denen duübel thuſt; sondern ge-denke, daß dir die Strafe nicht ferne iſt. Sir. 5, 4. 8. C. 7, 17. 18.
Nichts iſt thörichter, als seine Bekehrung auch nur eine Stunde, einen Tag, j!geschweige immerfort, einen Tag nach dem andern aufzuſchieben: denn die mfolgende Stunde, der folgende Tag iſt uns ja ungewiß. Wieviele liegen, achleider! jetzt schon in der Hölle, die ihre Bekehrung aufgefchoben, und voneinem schnellen Tode übereilet worden. Jeder Aufschub der Bekehrung machtauch solche immer ſchwerer und mißlicher: denn die Stinde ſchlägt immertie-fere Wurzeln. Wie thöricht iſt es auch, daß mansich mit dem großen Hau-fen tröſtet, und denkt so ungeſtraft durchzukommen! Thut man mit dem gro-ßen Haufen Uebels, so wird man auch mit ihm geſtraft. Denn ber großeſichere Haufe geht auf dembreiten Wege zur Hölle, zur ewigen Strafe. O,darum ſchiebe die Bekehrung keine Stunde länger auf, sondern wende dichnoch diesen Abend zu GOtt, und bitte ihn um Buße, Gnade und Vergebung

Gieb bald, HErr, wahre Buß’; und wodusie gegeben,
Sobeſſ’re mich noch mehr nach meinem ganzen Leben.



 

    

  

224 12. Aug.

Wohl dem, der ſtets mit GOttes Wort umgehet 1c. und der Weisheit .
immer weiter nachforſchet c. Sie wird ihn krönen mit Freude und
Wonne, und mit ewigem Namen begaben. Aber die Marren finden
ſie nicht, und die Gottlosen könnenſie nicht erſehen. Dennſie iſt fern
von den Zoffärtigen, und die »Zeuchler wiſſen nichts von ihr. Lin Gott-
loser Fann nichts rechts lehren : denn es Fommt nicht von GOtt. Denn
zu rechter Lehre gehöret die Weisheit, ſ0 giebt GOtt Gnade dazu.
Sir. 14,. 22. E. 15, 6....40.

Zur rechten Lehre gehöret, daß man auch das Wort recht theile und appli-
cire, und einem jeden das Seinige gebe, was ihm gebühret. Dazu aber
gehöret Weisheit, und also eine wahre Bekehrung und Furcht GOttes, als
welche erſt der Weisheit Anfang iſt. Es gehöret auch dazu eine wahre Her-
zensdemuth. Denn die Weisheit, wiehier ſtehet, iſt ferne von den Zoffär-
tigen : wie ja auch Salomo sagt, Weisheit iſt bey den Demüthigen. Spr.
1]1, 2. Ist nur einer hoffärtig, und hat keine Weisheit; so kann er ja, ob
er noch so gelehrt wäre, auch nicht weislich, oder nach allen Stücken nicht
recht lehren, ob er gleich manchmal eine Wahrheit sagt. Denn er verſtehet
nicht einmal, was ihm selbſt gebühret, und nimmt ſich nicht das Seinige;
wie will er verſtehen und geben, was einem jeden Zuhörer gebühret? Ach,
laſſet uns um rechtschaffene treue Lehrer beten!

Ach ja, HErr, gieb doch bald recht weiſ’ und treue Lehrer z
Gieb aber auch alsdann recht folgſam’ treue Hörer.

    

 



13. Aug. 225
O wie iſt die Barmherzigkeit des ZWrrn so groß, und läſſet ſich gnädig

finden denen, ſo ſich zu ihm bekehren. Lr erbarmetſich aller, die ſich
ziehen laſſen. (Darum) spare deine Bußenicht, bis du krank werdeſt,
sondern beſſere dich, weil du noch sündigen kannſt. Verzeuch nicht,
fromm zu werden, und harre nicht mit Beſſerung deines Lebens bis
in den Tod. Und willst du GOttdienen, so laß dirs ein Lrnſt seyn,
auf daß du GOttnicht verſucheſt. Gedenke an den Zorn, der am Ende
kommen wird. Dennes Fann vor Abends wol anders werden, weder
es am Morgen war. Sir. 17, 28. C. 18, 22. 24. 26.

Die Menschen sündigen immer auf Gnade und Barmherzigkeit los: aber
solche werden mit Ungnadebelohnet werden: denndie Barmherzigkeit iſt wol
ſehr groß; aber über die, so ſich zu GOtt ziehen und bekehren laſſen. Darum
warte doch ja keiner mit seiner Buße und Bekehrung bis aufs Krankenbette.
Er weiß ja nicht, ob er aufs Krankenbette kommt, undnicht plötzlich hinge-
riſſen wird; oder ob er in seiner Krankheit seinen Verſtand behält; und ob
seine Buße auf dem Krankenbette auch rechter Art, oder bloß ein aus Höllen-
furcht erpreßter Seufzer iſt, da er doch selbſt in Angst und Zweifel kömmt,
ob er auch recht bußfertig sey. Da gedenke er auch, was er am Ende, im
Tode, für Zorn GOttes und Angst erfahren kann, und bekehre sich zum HErrn,
und diene ihm, aber mit Ernst, und bald, bald: denn es kann auch noch
diesen Abend mit ihm anders werden, als es am Morgen war.

Nun, HErr, bekehr’ uns bald von allen unsern Sünden,
Daß wir nicht deinen Zorn, nein, Troſt im Tod’ empfinden.

Zweiter Theil. )

     

     

  
   

  

  

    



    

 

14. Aug.

Es iſt beſſer, geringe Klugheit mit Gottesfurcht, denn große Klugheit §
mit Gottes Verachtung. Und GOtt mit Ernſt fürchten, iſt Weisheit.
Lin erz, das seiner Sachen gewiß iſt, das fürchtet ſich vor Feinem
Schrecken. Daran lernen die Uachkommen, daß nichts beſſeres sey,
denn GOtt fürchten, und nichts ſüßers, denn auf GOttes Gebot ach-
tet.: Sir.. 19, 24. €. 24, 42. 43.. C. 22, 19.'E. 23, 837.

Klugheit ohne Gottesfurcht iſt keine wahre Klugheit, sondern Arglistigkeit.
Da achtet man nicht auf GOttes Wort, das allein weise zur Seligkeit macht ;
ſondern folget seinen Lüſten. Und da gehet man zwar nach C. 21, U. auf
einem feinen Pflaſker; (oder sein Weg gefällt einem, wohl, wenn ihm seine
Liſt gelingt;) aber das Endeiſt der Zöllen Abgrund. GOtt fürchten aber

iſt Weisheit und Gewißheit durchs Wort, das gewiß iſt. Da steht man feſte,

und darf sich, wenn man GOttkindlich fürchtet, vor nichts anderm fürchten,

sondern kann in allen Fällen ohne Schrecken ganz getroſt seynz und daran
eben sehen und lernen auch die Nachkommen, daß nichts Beſſers, Süßers
und Seligers sey, als GOtt fürchten: denn wer GOttfürchtet, über deniſt
niemand. C. 25, 14.

HErr, gieb uns deine Furcht, und mach’ uns klug aufs beſte,

Und frey vonaller Furcht, aetroſt, gewiß und feſte.

226
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  15. Aug.

Wer den »Z1Lrrn fürchtet, der läſſet ſich gern ziehen; und wer ſich frü-
he dazu schickt, der wird Gnade finden. Wer nach GOttes Wortfra-
get, der wirds reichlich überkommen; wers aber nicht mit Lrnſt mei-

net, der wird nur ärger dadurch. Lin Gottloſer läſſet ſich nicht tra-

fen, und weiß sich zu behelfen mit anderer Leute Lxeimpel in seinem
Vornehmen. Sir. 32, 18 21.

Aber es heißt: Folget nicht der Menge zum Bösen. Jefrüher sich einer

in wahrer Furcht GOttes zu GOtt ziehen läſset, je eher und reichlicher wird
er Gnade finden, je leichter und lieblicher wird ihm seine Bekehrung und
Chriſtenthumz wenn er nur rechten Ernst braucht; denn daß es mit man-

chem nicht fort will, macht, daß er nicht Ernst beweiset, und da wird er frey-
lich, auch bey allem Hören und Lehren des Worts, nur ärger; wie man bey
manchen eiteln Lehrern und Studiosis Theologiä siehet. Solche lassen ſich

nicht ſtrafen, sondern behelfen und tröſten sich auch mit anderer Leute bösem

Exempel und Beyspiel. Aber sie ſind auf GOttes Wort und Christi, nicht

eitler Menschen, Beyspiel gewiesen: denn GOttes Wort wird dort sie rich-

tenz und die bösen Exempel, auch selbſt der Lehrer, Obrigkeiten und Eltern,
werden sie nicht entschuldigen.

Hilf, HErr, daß wir mit Ernst dein Wort und Werkhier treiben,

Und laß dein Beyspiel nur vor unsern Augen bleiben.

   

   

  
  

          

  

   



   

Wer den ZLrrn fürchtet, der trifft die rechte Lehre. Weraber nicht

geubt iſt, der verſtehet wenig. Und die irrigen Geiſter tiften viel Bö-
ſes. Da ich noch im Irrthum war, konnte ich auch viel Lehrens,

und warſo gelehrt, daß ich nicht alles sagen konnte ic. Mun sehe

ich, daß die Gottesfürchtigen den rechten Geiſt haben. Denn ihre

»Zoffnung ſtehet auf dem, der ihnen helfen kann. Wer den HErrn

fürchtet, der darf vor nichts erſchrecken, noch ſich entsetzen: denn

der Zrr iſt seine Zuverſicht. Sir. 33, 20. C. 34, 10 ~ 12. 14-17.

Welch eine selige Sache iſt es um die wahre Furcht GOttes! Sie bewahret
vor allem Irrthumz denn maniſt dabey nicht vermessen, sondern demüthig,
und so auch weise. Manbetet, und setzet alle seine Hoffnung auf göttlichen
Beyſtand, und da darf man vor nichts erschrecken, auch vor keinem Men-
schen, keinen Irrgeiſtern sich fürchten. Wer aber ohne Furcht GOttes, und
also unweise, stolz und vermessen iſt, den treibt auch ein Irrgeiſt, ob er
auch noch so gelehrt wäre: denn nur die, so GOtt fürchten, haben den rech-
ten Geiſt, und treffen die Lehre. Nun, HErr, gieb auch uns ein demüthi-
ges Herz, das sich allein auf dich verläßt, und bewahre uns vor allem Irr-
thum nach Lehre und Leben, und sey auch unsre Zuversicht, daß wir vor nichts
erschrecken dürfen.

HErr, gieb uns deine Furcht, und ſo den rechten Geiſt,
Der uns nurlehrt und thut, was dein Befehl unsheißt.
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17. Aug.

Die Thränen der Wittwen fließen wol die Backen herab; ſie ſchreyen
aber uber ſich, wider den, der ſie heraus dringete. Wer GOtt dienet

mit Luſt, der iſt ihm angenehm, und sein Gebet reichet bis an die

Wolken. Das Gebet der ELlenden dringet durch die Wolken, und
läſſet nicht ab, bis es hinzu Fomme, und höret nicht auf, bis der

»Zöchſte drein sehe. Sir. 35, 18. 21.

O, wie werden die Thränen der Wittwen und Waisen oder Armen, wider

manchen Harten, Ungerechten und Unbarmherzigen ſchreyen, daß“ auch ein

unbarmherziges Gericht über ihn kommen wird! Luther sagt: Er wollte lie-
ber mächtige Kaiſer und Könige wider sich haben, als einen Chriſten, der wi-
der ihn seufzete und betete. Aber wie viel vermag ein ernſtliches Gebet, das
nicht wider, sondern für andere, und für uns fêtbſt um Gnade ſchreyet. Es

dringt gewiß auch durch die Wolken, und läßt nicht ab, bis GOttdrein sie-
het, und Hülfe schaff. O, HErr, erwecke uns nur zu solchem rechtgläubi-

j gen, ernſtlichen und anhaltenden Gebet, für uns, die Unsrigen, und deine
z ganze Kirche, daß Thränen, Gebet und Flehen auch unsere Waffen seyn,

daß wir dadurch, für uns und die ganze Kirche, einen Sieg und Segen nach
dem andern erhalten.

Nun, HErr, laß unser Flehn auch durch die Wolken dringen,

Und uns vondir viel Gnad’, und Fried’, und Hülfe bringen,
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19. Aug.

Mie kommt es, Iſrael, daß du in der Zeiden Lande verſchmachteſt?
Dasiſt die Ursache, daß du den Brunnen der Weisheit verlaſſen haſt.
Waäreſt du auf GÖttes Wegengeblieben, du hätteſt wol immerdar im
Friede gewohnet. (Darum) ihr Kinder, leidet geduldig ic. Seyd aber
getroſt „und ſchrepet zu GOtt; so wird er euch erlöſen tc. Dennich
hoffe schon, daß der Lwige euch helfen wird. Und ich werde Freude
haben von dem sZzeiligen, um der Barmherzigkeit willen, die euch schnell

widerfahren wird von unserm ewigen tzeilande. Bar. 3, 10. 12. 13.
E. 4,26. 21. 22.

Wenn Menſchen allerley Noth und Trübsal, oder auch Kriegslaſt erfahren;

ſo müſſen sie nur geduldig seyn, und auch bald ihre Sünde erkennen, und
bekennen, die sey die Ursache ihrer Noth. Sie haben auch den Brunnender

Weisheit verlaſſen, und sind nicht auf GOttes Wegen, und sonderlich nicht

in der Demuih geblieben, sonst hätten sie wol in ihrem Orte ruhig wohnen,
und mancher andern Noth überhoben bleiben können, als wodurch sie GOtt
erſt zur bußfertigen Erkenntniß ihrer Sündenbringen und demüthigen will.

Wir miüiſſen alſo bey der Noth recht bußfertig an unsere Sünde gedenken, und
zuvörderſtum wahre Buße, Gnade und Vergebung der Sünde ſchreyen, daß
wir durch die Noth uns zum HErrnziehen und bekehren laſſen, und seine
frommen Kinder werden. Alsdann können wir auch umleibliche Hülfe gläu-
big schreyen, und unser ewiger Heiland wird auch uns seine Barmherzigkeit
schnell widerfahrenlassen.

HErr, gieb Geduld im Kreuz, und laß uns beten, ſchreyen,

Du, unser Heiland, wirſt uns schon mit Hülf’ erfreuen.



        

     

  

   
   

  
     

20. Aug.232

Bedenket, waszujeder Zeit geſchehen iſt; ſ0 werdet ihr finden, daß alle, ' (
so auf GOtt vertrauen, erhalten werden. Ws kann wöolgeſchehen,
daß wenige einen großen »Zaufen überwinden: denn GOtt kann eben |
ſ0 wohl durch wenige Sieg geben, als durch viele. Denn der Sieg |
Fommt vom rzimmel, und wird nicht durch große Menge erlanget.

Aber was GOtt im »Zzimmel will, das geſchehe. 1 Macc. 2, 61.
C. 3, 18 -- 20.

Wennwir uns gegen unsere geiſtlichen und leiblichen Feinde noch so schwach
ſinden, aber uns allein auf GOtt verlassen, dabey aber auch gelaſſen sind, !
und nur verlangen, daß des HErrn Wille geschehe; so wird GÖtt auch über
unſere geiſtlichen und leiblichen Feinde Sieg geben. Bey dieser gläubigen
Gelassenheit aber muß mannicht seine eigene, sondern GOttes Ehre u. Sache | |
suchen, und nicht vermessen seyn: denn Cap. 5, 56. 57. sagten zwey Haupt: |
leute: Wir wollen auch Lhre einlegen; aber sie wurden geschlagen, weil sie
ſichs, wie V. 61. 62. steht, aus eigener Vermessenheit unterſtunden, einen |
Ruhmzuerlangen, so sie doch nicht die Leute waren, durch die GOtthelfen
wollte; und es mußten auch nach V. 67. viel Prieſter umkommen, die zu
kühn waren. Also macht GOtt noch immer Ehrgeitz und Vermessenheit zu
Schanden: unddieeitle Ehre iſt doch jetzt die Königin, die alles regieret, und
GOttes Ehre und Sache wird ganz vergeſſen.

HErr, laß uns nuraufdich, nicht auf uns selber trauen;
Und so, sind wir gleich schwach, doch Troſt und Hülfe schauen.

]



  
Es iſt mit GOttes Wortnicht zu ſcherzen, es findet ſich doch zuletzt.
Denn unſer GOtt ſiehet uns nicht so lange zu, als den andern eiden,
die er läſſet hingehen, bis ſie ihr Maaß der Sundenerfüllet haben,
daß er ſie hernach ſtrafe: sondern wehret uns, daß wirs nicht zu viel
machen, und er ſich nicht zuletzt an uns rächen muüſſe. 2 Macc. 4,
17. C. 6, 14.

Die Israeliten, und selbst die Prieſter, ließen sich, wie Cap. 4, 14. 16. steht,
der Heiden Spiele gefallen; und da schickte GOtt diese Heiden, deren Spiele
sie nachthaten, zur Strafe über sic; und darauf heißt es V. 17.: denn es
iſt mit GOttes Wort nicht zu ſcherzen c. Das möchten auch wir Deut-
ſche merken: denn wie viel Spiele, Tänze und Eitelkeiten haben wir nicht
einer gewiſſen Nation nachgethan, und darum hat sie auch GOtt oft zur
Strafe über uns geschickt; und wenn wir sie geschlagen, doch ihre Wunden
bald wieder heil werden lassen, weil, wenn wir ein wenig Luft bekommen,
bald wieder die Zeit, sonderlich im Winter, mit allerley Spielen, Opern,
Comödien und Eitelkeiten zubringenz; und aufs Frühjahr geht es doch aufs
Schlachtfeld: das iſt eine ſchlechte Zubereitung. Darumvergället GOtt
jetzt die sündlichen Luſtbarkeiten, und siehet uns auch nicht so lange zu, son-
dern wehret durch seine Strafe der Sünde. Geht aber einer ohne Strafe
sicher hinz. so gilt auch ihm das Wort, was C. 7. V. 35. steht: Denndu biſt
dem Gerichte des allmächtigen GOttes, der alle Dinge ſiehet, noch nicht
entlaufen.

f HErr, laß durch deine Zucht das böſe Fleiſch bald schwächen,
Daßdudich nicht an uns auch müſſseſt einmal rächen..
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Siehe, eine Jungfrau wird schwanger seyn, und einen Sohngebähren,
und sie werden seinenamen Emanuel heißen, das iſt verdolmet-
ſchet, GOtt mit uns. Matth. t, 23. ſ. a. Jeſ. 7, 14. 1.6 8,, 10.

Durch die Menschwerdung des Sohnes GOttes iſt GOtt mit uns Menſchen,auch mit den größten Sündern, sie zu bekehren; wie vielmehr iſt er mit denGläubigen? Iſt nun GOtt mit und für uns, wer mag wider uns seyn ? Ja,er iſt nicht mit uns, sondern auch in uns, hat in uns seine Hütte, und esheißt da: Siehe da eine zzütte GOMttes bey den Menſchen, und er wirdbey ihnen wohnen, und sie werden ſelbſt sein Volk seyn, und er selbſt,GOtt mit ihnen, wird ihr GOtt seyn. Denn, sind wir gleich arme Sün-der, das hindert ihn nicht, deswegeniſt er eben mit uns als unser Immanuelund IEsus, der uns selig macht von unsern Sünden. Wärenwirnicht gro-ße Sünder; so brauchten wir nicht einen solchen großen Erlöser, der selbſtGOtt iſte Der Name Immanuel soll, wie der Name JEsus,imleiblichenund geiſtlichen Kriege die rechte Loſung und das Troſtwort in aller Noth seynWenndarum ein Feind, ein Kampfoder andere Noth kommt: so ſoll es im-mer heißen: Zier iſt Immanuel. O, HErr, schreibe deinen Namen JEsusund Immanueltief, tief in unser Herz, daß er auch uns eine ausgeschütteteSalbe und feſtes Schloß. sey, da wir in Noth und Tod Troſt und Hülfe finden.
HErr, sey du GOtt mit uns auf allen unsern Wegen,
Mit Gnade, Fried’ und Kraft, Licht, Hülfe, Sieg und Segen.
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23. Aug. 235

Und (Iohannes) ſpracht Thut Bußert (ändert euren Sinn, euer Herz,)
Ihr Otterngezüchte, wer hat denn euch geweiſet, daß ihr dem zul'ünf-
tigen Zorn entrinnen werdet? Sehet zu, thut rechtſchaffene Friichte
der Buße. Denket nurnicht, daß ihr bey euch sagen wollt: Wir ha-
ben Abraham zum Vater. s iſt ſchon die Axt den Bäumen andie
Wurzel gelegt. Darum, welcher Baumnicht gute Früchte bringet,
wird abgehauen, und ins Feuer geworfen. Matth. 3, 2. 7 10.

Johannes bereitet durch seine Bußpredigt Chriſto den Weg, er hält jedem
seine besondere Schooßsünde vor, und beſtraft am meiſten die Phariſäer, die
bey ihrer äußerlichen Ehrbarkeit die Buße nicht nöthig zu haben dachten, und
sich ihres Vaters Abraham rühmten, und sie waren doch ohne Früchte der
Buße, dem Umhauen und demFeuer sehr nahe. Es muß also auch ein äu-
ßerlich ehrbarer Mensch Buße thun: denndie Bußeiſt nicht nur eine Ablasſung
von äußerlichen groben Sünden, sondern eine Sinnes- und Herzensänderung.
Und bey wahrer Buße muß manſich auch von seinen Schooßſünden losmachen,
sonſt rühmen auch wir uns vergeblich, daß wir Luthern zum Vater haben,
oder gute Lutheraner ſind, wennwir nichts von Luthers Glauben, Sinn und
Werken haben: wir gehören da auch ins Feuer. Und o, wie iſt manchem
Menschen oder Orte die Axt auch schon an die Wurzel gelegt, und Feuer
und Schwerdt, oder der Tod da. O, wie nöthig wäre eine wahre Herzens-
buße, daß man sich nicht mit einem bloß äußerlichen Schein betröge.

Ach, HErr, wir sehen ſchon die Art an Bäumen liegen z
Drum gieb uns Frucht der Buß’, .um uns nicht zu betrügen.

 



  

   

Vonder Zeit an fing ILsus an zu predigen und zu sagen: Thut Buße,

die Buße thun, gehöret das Himmelreich. Und das erſte in der Buße iſt
Armuth amGeiſte; darum sagt IEsus C. 5, 3. 1 Selig ſind, die geiſt-
lich arm. ſind : denn das »Zzimmelreich iſt ihr.

Johannes predigte Buße, und so auch hier JEsus, wie hernach seine Apo-
ſtel. Also iſt die wahre Bußeallen höchſt nöthig; und der Anfang derselben
iſt, daß man sich als einen ganz armen elenden Sünder erkennet, der von
Natur gar nichts Gutes hat, und also von aller eigenen Gerechtigkeit und
Würdigkeit ganz ausgeleert iſt, nackt und bloß da ſstehet, und alle Feigen-
blätter der mancherley Entschuldigung, alle falſchen Troſtſtützen fahren läſ-
set, und nur seine Armuth, seine Mängel vor GOtt bringt, sich selber an-
klaget, und aller Sünden schuldig giebtz aber durch Chriſtum Gnabe sucht :
und da iſt man schon selig, und das ganze Himmelreich iſt unser. Diese Ar-
muth amGeiſte iſt das erſte, der erſte Grund im Herzen, aber auch das
letzte. Denn die Gläubigen werden noch immer beſser in der Armuth am
Geiſte gegründet, wenn sie auch ihrer Vollendung ganz nahe sind. Woes
einem an dieser Armuth am Geiſte und Herzensdemuth fehlet, so iſt auch
kein Anfang der Bußez und es iſt einer bey aller Gelehrſamkeit und äußer-
lichen Ehrbarkeit ein stolzer Phariſäer.

HErr, laß uns, arm am Geiſt, an Gnad’ allein nur hangen,
Daß wir hier selig sind, und dort dein Reich erlangen.

 

das »Zimmelreich iſt nahe herbey kommen. Matth. 4, 17. Denn,



    
   
    

    

25. Aug. 237

Selig ſind, die Leid tragen: denn ſie sollen getrsſtet werden. Matt h. 5, 4.
Wenn man1n der Buße seine Armuth, sein sündliches Elend erkennetz so iſt
das zweyte Stück, daß man auch darüber Reue und Leid träget, und eine
göttliche Traurigkeit hat: denn unter dieser göttlichen Reue und Traurigkeit,
oder Seelenangſt, wird uns Sünde und Welt vergället, das böse, harte Herz
angegriffen, niedergeschlagen, gebrochen, erweichet, gebeſſert und verändert,
von eigenér Gerechtigkeit und allem falschen Troſt abgesühret, und des wah-
ren Troſtes fähig gemacht: denn IEsus iſt nur kommen, zu tröſkten alle
Traurigen; das sind die Traurigen zu Zion, nicht, die nur eine weltliche
Traurigkeit haben, sondern die um ihrer Sünden willen traurig und nieder-
geschlagen sind; die, die, und keine andere, sollen getröſtet und aufgerichtet
werden: denn der HErrrichtet auf alle, die niedergeſchlagen sind, und die
sind auch selig. Wer also noch nicht über seine Sünde göttlich traurig .iſt,
und Leide träget, der iſt auch noch ein unbußfertiger, unseliger Mensch. O,
darumbitte doch ein jeder um rechte Armuth am Geiſte, und um ein über
seine Sünde leidtragendes und niedergeſchlagenes Herzz hüte sich dabey vor
falſchem Troſt, und ruhe nicht, bis GOtt ihn tröſtet und aufrichtet; der
Troſt wird nicht außenbleiben.

O, HErr, so hilf, daß wir auch Leid und Reue haben,
Daß du mit deinem Troſt uns ſelber könneſt laben.



   
   

   

  

    
    

   

238 26. Aug.

Selig ſind, die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit : dennſie
sollen satt werden. Matth. 5, 6.

Wenn Einer seine Armuth erkennet, und also von eigenem Reichthum, eige-
ner Gerechtigkeit ausgezogen wird, und über seine Sünde Leid träget, und
göttlich traurig iſt; so verlanget, hungert und durſtet ihn nach Chriſti Ge-
rechtigkeit, und dem darin liegenden Troſt und Frieden, unddaiſt dieser Hun-
ger und Durſt das dritte Stück in der Buße. Daläßt eine gläubige Seele
gern den Bettellappen der eigenen Gerechtigkeit fahren, und begehret nur
allein in Chriſto erfunden zu werden, und sich in seine Gerechtigkeit einzuhül-
len, wird auch nichts anders, als Chriſtum und sein Blut, vor GOttbrin-
gen. Unddaiſt sie bey solchem Verlangen, Hunger und Durſt schon selig:
dennsie hat schon Glauben, als welcher sich im Veriangen, Hunger und Durſt
äußert, und hernach auch zum Empfangen kommt. Dawird sie auch, wenn
nicht bald, doch zu seiner Zeit, sonderlich dort, ewig recht satt werden, und
erfüllet erfahren,was David Ps. 22, 27. und Maria Luc. 1, 53. ſaget. O,
HErr JEsu, ziehe mir alle eigene Gerechtigkeit ganz aus, und laß mich nur
nach deiner Gerechtigkeit hungernz aber auch allezeit, sonderlich im Tode,
Hülle und Fülle, Nahrung und Kleider für die Seele erlangen, daß ich auch
mit Freudigkeit vor GOtt bestehen, und fröhlich sagen kann:

Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid,
Damit will ich vor GOttbeſtehn, und fröhlich in den Himmel geh’n.
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Sctig ſind die Sanftmüthigent denn ſie werden das Erdreich beſitzen.
(Die Welt vermeinet, die Erde zu besitzen, und das Ihre zu beschützen,

wenn sie Gewalt übet. Aber Chriſtus lehret, daß man die Erde mit Sanft-

müthigkeit besitze. Luth.) Selig ſind die Barmherzigen: denn ſie wer-

den Barmherzigkeit erlangen. Selig ſind, die reines »zerzens ſind :
denn ſie werden GOtt schauen. Selig ſind die Friedfertigen (die Friede
machen): denn ſie werden GMttes Rinder heißen. Selig ſind, die um

Gerechtigkeit willen verfolget werden: denn das siwitetretch iſt ihr.

Matth. s,. 5. 7. 10.

Die also alle diese Stücke, als Sanftmuth, Barmherzigkeit, ein gereinigtes
Herz, nicht haben, die sind unselige Menschen. Da prüfe sich einer noch die-

sen Abend darnach, so wird er gewiß Ursache finden, Buße zu thun, und um
Vergebung seiner Sünden, wie auch umdenheiligen Geiſt zu bitten, daß er

alle diese unentbehrlichen Stücke des wahren Chriſtenthums in ihm wirkez

so kann er sich auch der Seligkeit schon hier getröſten, für ein Kind GOttes
und Erben des Himmelreichs halten, und Gutes und Barmherzigkeit werden
auch ihm folgen sein Lebenlang.

HErr, mach’ uns alle so, und änd’re unser Leben,

Daß duunsdieſe Wart’ auch kannst zum Troſte geben.



 

28. Aug.

Ior ſepd das Salz der Lrden. Wonun das Salz dumm wird, womit
soll man salzen? Ls iſt zu nichts nütze 1c. Ihr seyd das Licht der
Welt. Ls mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen
seyn 1c. Also laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie eure gute
Werke sehen, und euren Vater im Zimmel preiſen. Matth. 5, 13. 14. 16.

Alle Chriſten , sonderlich die Lehrer, auch Hausväter, sollen das Salz der
Erden, und das Licht der Welt seyn, und mit ihrem guten Wandel allen
Andern vorleuchtenz alſo müſſen sie ja selbſt erleuchtet und bekehret seyn:
sonst sind sie ein dummes Salz und blinde Leiter. Wie können sie andere
würzen oder salzen, und vor dem Verderben bewahrenz und wie werden sie
als blinde Leiter Andere zurechte führen? Mag wohl ein Blinder dem andern
den Wegweisen? sind Chriſti eigene Worte. Sie sollen das Gute nicht aus
Menſchenfurcht verbergen, sondern ihr Licht leuchten laſſen, daß die Leute
ihre gute Werke sehen, nicht daß sie, sondern der Vater im Himmel geprie-
sen werde. Wie kann das von einem unbekehrten Menſchen oder Lehrer ge-
schehen? denn washat solcher für wahre gute Werke? O wie nöthig iſt also
die Erleuchtung und Bekehrung auch um der Gemeinden willen, die er un-
terrichten, und ihnen zeigen soll, daß es möglich sey, was er lehret. Das
kann ein jedes Kind begreifen.

HErr, mach’ uns alleſammt, besonders alle Lehrer,
Zumſcharfen Salz, zum Licht; und beſſ’re auch die Hörer.
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29. Aug.

Ich sage euch : Ls sey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schrift-
gelehrten und Pharisäer; so werdet ihr nicht in das Himmelreich kom-
men. Sehet euch vor vor den falschen Propheten (das ſind solche,
welche die enge Pforte weit, und den schmalen Weg breit machen). (Denn)
es werden nicht alle, die zu mir sagen: HWrr, HLrr; in das rzim-
melreich Fommen, sondern die den Willen 1c. Matth. s, 20. C. 7,
15..,21. .

Das Gesetz fordert eine nicht bloß äußerliche pharisäiſche Gerechtigkeit; darum
zeigt Chriſtus in diesem 5. Cap., daß der schon des Gerichts schuldig sey, der
mit seinem Bruder zürnet, und der schon die Ehe gebrochen habe in seinem
Herzen, der nur ein Weib ansiehet, ihrer zu begehren. Also muß man, um
zur wahren Herzensbuße zu kommen, das Gesetz einsehen, wie es geiſtlich iſt,
und das Böse im Herzen, im Geiſte, die böſen Begierden und Gedanken
schon beſtrafet. Und da bringt uns eben der Geiſt GOttes zur Armuth am
Geiſte, zur Reue und Leid, und zieht uns die eigene Gerechtigkeit recht aus z

| und da hungern und durſten wir nach Chriſti Gerechtigkeit, und erlangen
] auch die beſſere Gerechtigkeit des Glaubens, aber auch die innere beſſere Ge-
| rechtigkeit und Heiligkeit des Lebens, daß wir den Willen GOttes auch thun:

sonst iſt Einer einem thörichten Manne gleich, der sein Haus auf den Sand
bauet, wenn er auch ein Lehrer wäre.

| Hilf, JEsu, daß wir uns und doch auch dich erkennen;
| Daßdu uns selber kannſt gerecht und heilig nennen.

Zweiter Theil. Q

]
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Scdenn ihr, die ihr doch arg seyd, PFönnet dennoch euren Kindern gu-
te Gaben geben: wie vielmehr wird euer Vater im »Zimmel Gutes ge-
ben denen, die ihn bitten! Alles nun, das ihr wollet, daß euch die
Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen: dasiſt das Gesetz und die Pro-
pheten. Matth. 7, 11. 12.

Vie schön iſt hier Gesetz und Evangelium verbunden! GOtt will uns auf un-
ser Gebet alles Gute geben, das iſt Evangeliumz und wir sollen wieder un-
ſerm Nächſten alles Gute thun, was wir uns wollen gethan haben, dasiſt
Gesetz, Nun, mein GOtt, können wir arge Menschen unsern Kindern gute
Gaben geben, wie vielmehr wirſt du, gütiger Vater im Himmel, der du die
Liebe und Güte selber biſt, alles Gute, und sonderlich den heiligen Geiſt, ge-
ben, der uns auch amallernöthigſten iſt, wie wir dich auch jelzt darum bit-
ten! Und willſt du, daß wir halten sollen, was wir versprochen; so wirſt
du auch uns das thun und halten, was du uns versprochen, nemlich unser
Gebet erhören: denn das haſt du versprochen und beschworen. O, so gieb
uns nun deinen Geiſt, den Geiſt des Glaubens und der Liebe, daß wir auch
alles gegen unsern Nächsten thun, was wir wollen, daß er uns thunſoll.
Die {ustte schreibe tief in unſer Herz, da es das ganze Gesetz und die Pro-
pheten iſt. :

Ja, HErr, gieb deinen Geiſt und alle gute Gaben,
Daß wir auch andern thun, wie wir (ſie) es nôthig haben.
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3]. Aug. 243

Ihr mùüſſet gehaſſet werden von Jedermann, um meines Mamaenswillen.

Weraber bis ans Ende beharret, der wird selig, Rauft mannicht

zween Sperlinge um einen Pfennig? Nochſällt derselben Feiner auf

die rde, ohne euren Vater. Uunaber sind guch eure 5zaare auf dem

»Zaupte alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht: ihr seyd beſſer, denn

viel Sperlinge. Aber von den Tagen Iohannis, des Täuférs, bis

hieher, leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt thun, reißen

es zu ſich. Matth. 10, 22. 29+ 31. C. 11, 12.

Wersich gründlich bekehren will, muß Ernſt und Vewalt brauchen, mit Ge-

walt ins Reich GOttes eindringen, oder recht ringen, einzugehen durch die

enge Pforte: denn mit GOttes Wortläßt ſich nicht scherzen und spielen. Wer

nicht Ernſt braucht, wird nur ärger. Die Gewissen, sagt Luther, wenn sie

das Evangelium vernehmen, dringen sie hinzu, daß ihnen niemand (auch

keine Verfolgung) wehren kann. Also gehöret zu diesem Ernst, daß man auch

den Haß der Welt sich nicht laſſe abhalten, sondern auch Chriſtum vor der

Welt frey bekenne, und sich nicht fürchte, ob man auch noch so sehr sollte

gehaſset, verspottet und verfolget werden: denn ohne GOttes Willen kann

doch kein Sperling, und kein Haar von unserm Haupte auf die Erde fallen:

denn der HErr hat auch alle unsere Haare gezählet. Wie diese Worte dem

gefangenen Churfürſten Johann Friedrich ſtets tröſtlich waren.

Nun, HErr, gieb uns auch Ernſt, und laß uns dich bekennen,

Duzählſt auch unser Haar; was kann uns von dir trennen?
Q



  Dies Volk nahet ſich zu mir mit seinem Uunde, und ehret mich mit
seinen Lippen; aber ihr erz iſt ferne von mir. Aber vergeblich die-
nen ſie mir 1c. Denn aus dem Zerzen kommen arge Gedanken, Mord,
Ehebruch, Zurerey, Dieberey, falſche Zeugniſſe, Läſterung. Sehet
zu, und hütet euch vor dem Sauerteige der Pharisäer (der Heucheley)
und Sadducäer. Matth. 15, 8. 9. 19. C. 16.

Viele behelfen sich mit dem bloß äußerlichen Gottesdienſt, und nahen sich auch
mit dem Munde, undnicht von Herzen zu GOttz sie sind Pharisäer u. Heuch-
ler. Andere hören undlesen gar nicht GOttes Wort, und sind ruchlose, freche
Spötter und Freygeiſter; das sind die Sadducäer unserer Zeit, die keine Auf-
erſtehung von Herzen glauben. Beide Greuel, Heucheley und Rüuchlosigkeit,
kommen daher, daß die Menſchen nicht ihr böses Herz recht erkennen. Wer
also recht bußfertig, gerecht und selig werden will, der bitte GOtt, daß er
ihn sein Herz recht erkennen lasse: denn aus dieser Quelle des Herzens kommt
alles Arge. Der Mörder, Dieb, Meineidige und Läſterer sitztim Herzen. O.
daß die Heucheley und freche Spötterey nicht auch bey den Gelehrten und Vor-
nehmen eindränge, undalles überſchwemmte: denndiese zwey böſen Dinge sind
Ursachen der jetzigen bösen Zeiten und Gerichte. O, HErr, bessere unsere
Herzen, Höfe und Häuſer, so werden bald beſſere Zeiten folgen.

HErr, hilf, daß wir doch bald das böse Herz erkennen,
Und uns von Heucheley und aller Frechheit trennen. ]
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2. S ep t. 245

Auf dieſen Felſen will ich bauen meine Gemeinde, und die Pforten der
Zöllen sollen ſie nicht überwältigen. Matth. 16, 18. Furchte dich
nicht, du Fleine »Zeerde; denn es iſt eures Vaters Wohlgefallen, euch
das Reich zu geben. Luc. 12, 32.

Derrechte Fels und Eckſtein iſt Chriſtus selbſte. Wenn wir uns allein zu Chri-
ſto bekehren, und auf ihn erbauen laſſen, daß wir uns allein auf sein Ver-
dienſt gründen und verlaſſen, aber ihm auch als seine Schaafe nachfolgen z
ſo gehören wir auch zu seiner Heerde und Gemeinde: und da sollen uns auch
alle Pforten der Hölle nicht überwältigenz und wir sollen bey allen Sturm-
winden und Fluthen der Anfechtung doch nicht fallen, sondern es ſoll immer
heißen: Man ſtößet mich wol, daßich fallen soll; aber der HErr hält mich.
Sind wir gleich schwach; unser Fels, auf dem wir ruhen, iſt ſtark, oder
ſeſt genug, und wanket nicht. Sind wir auch in uns blind, unwissend, und
wie ein irrendes Schaaf; unser Heiland und Hirte iſt unser Licht und Weis-
heit, und wird uns nicht in unserm Seelenschaden irren laſſen. Und sind
wir gleich eine kleine Heerde; unser großer Hirte iſt um uns mit seinem
ganzen Engelheer. Und darumpürfen wir uns vor allen unsern innerlichen
und äußerlichen Feinden nicht fürchten: denn es iſt des Vaters Wohlgefallen,
Left und Frede. uns das Reich zu geben dies soll uns kein Menſch und

eufel rauben.

Laß mich, mein Fels, auf dich nur recht erbauet seyn,
Und halte ſselbſt den Höllenpforten ein.

 



3. Sept.

Wörtlich, ich sage euch : Lö sey denn, daß ihr euch umkehret, u. wer-
det wie die Kinder, so werdet ihr nicht in das Zimmelreich kommen.
Wehe der Welt, der Aergerniß halben 1c. Soaber deine Zand oder
dein Fuß dis ssgert, so haue ihn ab, u. wirf ihn von dir 1c. Matth.
18, 3. 7. 8. s. a. V. 6.

Es kam unter die Jünger ein hoffärtiger Gedanke, wer doch der Größeſte im
Himmelreich wäre. Da ſstellete JEsus ein Kind untersie, u. sagte: Wer nicht
umkehrte, u. würde demüthig u. unschuldig, wie ein solches Kind, der würde
gar nicht ins Himmelreich kommen. Indiesen und den folgenden Worten sehen
wir, wie viel dazu gehöre, daß man in den Himmel komme. Manmuß ganz
neu geboren, ein ganz anderer Mensch, u. demüthig u. unschuldig werden,
wie ein Kind, u. also recht umkehren. Und sodann muß mansich hüten, daß
mankeinen Menſchen, auch nicht ein Kind, ärgere: denn über solche ſchreyet
Chriſtus das Wehe, u. sagt im 6. V.! Ls wäre ihmbeſſer, daß er im Meer
erſäufet werde. Manmußauch sich selbſt nicht ärgern, das iſt, im Guten
hindern u. abhalten lassen; daher alles, was uns hindern will, abthun, sollte
es uns auch noch so lieb seyn, als Hand, Fuß u. Auge. Manſoll seine liebſte
Luſt kreuzigen, u. auch seine Schooßſünden abthun. Dasehen wir, welcher
Ernst nôthig iſt, u. wie viele Menſchen ſich mit ihrer Hoffnung des Himmels
betrügen: denn woiſt solche kiädliche Herzens-Demuth u. Unschuld; da die
eitle Ehre als Königin alles regieret? Wo vermeidet manalles Aergerniß ?
und wo braucht manrechten Ernſt?

Ach, HErr, gieb uns doch Kraft, auch noch recht umzukehren
Und gieb uns großen Ernst, dem Aergerniß zu wehren.

  

  



  4. Sept.

WM zween unter euch eins werden auf rden, warumes iſt, daß ſie
bitten wollen, das soll ihnen widerfahren von meinem Vater im »5Zim-
mel. Und alles, was ihr bittet im Gebet, so ihr glaubet, so werdet
ihrs empfahen. Matth. 18, 19. C. 21, 22.

Die erſten Worte zeigen uns den großen Nutzen des gemeinschaftlichen Gebets.
GOtt erhöret überhaupt das Gebet, wenn auch nur Ein Gläubiger umeine
Sache bittet; aber auch um so vielmehr, wenn zwey oder drey, oder noch
mehrere, eins werden, umeine Sache zu bitten. Sie sind dem Leibe nach
beyſammen, oder nicht, wenn sie nur umeinerley Sache beten: so soll es
ihnen gewiß widerfahren von ihrem Vater im Himmel; wie ja einleiblicher
Vater thut, was nicht nur eins, sondern alle seine Kinder von ihm bittenz .
wie sollte nicht der himmlische Vater seine im Gebet verbundenen Kinderer-
hören ? Da sollen wir uns also einander erwecken, und auffordern, umdiese
und jene nöthige Sache zu bitten, sonderlich um treue Arbeiter, und daß der
HErrden trüglichen Arbeitern und Feinden des rechtschaffenen Wesens ſteuren
wollez GOtt wird gewiß hören und helfen. Und da wird mandoch endlich
sehen, ob die Feinde oder die gläubigen Beter gewinnen werden: denn alles,
alles, was wir bitten, und nur glauben, immer uns gläubig ans Wort der
Verheißung halten, sollen wir empfahen. Denn wenn ich, sagt Luther,
das Wort habe; so habe ich alles, so wird alles bald folgen, was das Wort
sagt, weil GOtt sein Wortnicht kannſtecken lassen.

HErr, laß uns glaubensvoll recht in Gemeinſchaft beten,
Und dir mit deinem Wort recht an dein Herze treten.

  

    
   

   
  
   

     



  

   

Und ſie achtetens nicht, bis die Sündfluth Fam , und nahmſie alle da-
hinz also wird auch seyn die Zukunft des Menſchen Sohns. Darum
wachet 1c. Darum ſeyd ihr auch bereit: denn des Menſchen Sohn
wird Fommen zu einer Stunde, da ihr nicht meinet. Und welche be-
reit waren 1.6 Matth. 24, 39. 42. 44. C. 25, 10.

Wie die Menschen vur der Sündfluth höchſt sicher waren: so sicher werden
sie auch vor den letzten Gerichten und Strafen seyn, und die Warnung der
treuen Knechte GOttes verachten, wie jene auf die Predigt Noäh nicht achte-
ten. Diese Sicherheit iſt ſchon da, und wird auch bey schon angegangenen
schrecklichen Gerichten immer größer: denn da denkt manauch, wie jene, nur
auf zeitliches Wohlleben, daß maneſſe, trinke, freye, und sich freyen laſſe;
für seine Seele und Seligkeit aber keine Sorge hat. Und das iſt ein gewis-
ses Kennzeichen, daß die großen Gerichte noch erſt recht einbrechen werden.
Manbehilft sich, wenn es weit kommt, wie die thörichten Jungfrauen, nur
mit dem äußerlichen Schein und Gottesdienſt, hat aber kein Del des heiligen
Geiſtes, und bereitet und ſchmücketsich nicht zur Hochzeit des Lammes, son-

dern wartet auch immer mit seiner Zubereitung, bis der Tod kommt, und
zwar zu einer Stunde, da wirs nicht meinen. Daiſt mannicht bereit, und
will es nur mit dem letzten Seufzer ausmachen, und Del kaufen; aberes iſt
da bey vielen zu spät, und die Thür wird auch verschloſſen. O, da sollten
wir wol alsobald recht aufwachen, uns zum HErrn bekehren, und sodann
beſtändig wachen, und unsbereit halten.

O, HErr, gieb rechte Wachsamkeit,
Undhalt’ uns stündlich dir bereit.

 



   

   
   
   

  

   

   
    

Es werden vor ihmalle Völker verſammlet werden, und er wird ſie von
einander scheiden c. Und er wird die Schaafe zu seiner Rechten ſtel-
len, und die Böcke zur Linken. Da wird denn der König ſagen zu
denen zu seiner Rechten: Kommet her, ihr Geſsegneten meines Va-

ters 1c. Dann wird er auch sagen zu denen zur Linken: Gehet hin
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer. Matt h. 25,32 034. 41.
s. a. V. 210 30.1 Ly du frommer u. getreuer Knecht - - Zähnklappen.

Wir müssen alle vor GOttes Gericht; aber wie wenig wird dies bedacht! Hier
tröſten sich immer die Menſchen, sie wären ohne Unterschied alle liebe Chri-
ſtenz aber hier steht es klar: Er wird sie von einander scheiden, und die
Schaafe zur Rechten, und die Böcke zur Linken stellen. Er nennet jene Ge-
segnete, diese Verfluchte: und weiset jene in die ewige Freude, diese ins ewige
Feuer. Diese Böcke aber sind nicht nur Menschen, die als grobe Sündey

| viel Böses gethan, sondern die auch nur das Gute, die Werke der Liebe, un-

| terlaſſen haben, auch ihm nicht treu und nützlich gewesen: denn da wird es
heißen: Den unnützen Knecht werft hinaus in die Finſterniß. Denaber,
der treu iſt, nennt er selbſt einen frommen und treuen Knecht, und rufet ihn
zu seiner Freude, ja giebt ihm auch das Pfund, wasder faule Knecht ver-

. Y graben, oder unrecht angewendet: denn wer da hat, und waserhat, hält.
und treulich brauchet, dem wird bald mehr gegeben ſchon hier in der Zeit,

.:} und so auch dort in der Ewigkeit.
HErr, laß uns dein Gericht auch täglich recht bedenken,
Daß wir zur wahren Lieb’ und rechten Treu’ uns lenken.
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Schet zu, was ihr hörett mit welcherley Maaß ihr meſſet, wird maneuch wieder meſſen, und man wird noch zugeben euch , die ihr dieshöret: denn wer da hat, dem wird gegeben; und wer nicht hat, vondem wird man nehmen auch daser hat. Marc..&, 24. 25.
Diese Worte kommenin allen Evangeliſten so vielmal vor, sonderlich nach dervorigen Nummerbey dem Gleichniß von den drey Knechten Matth. 25, aberauch Luc. 19, dabey noch vorher ſtehet: Ich sage euch aber. Dieser Zusatz,und die so öftere Wiederholung dieser Worte soll uns billig einen großen Ein-druck geben, und uns erwecken, daß wir auch mit allem, was wir haben,sonderlich mit GOttes Wort, und allen Gnadenmitteln, allen geiſt- u. leib-lichen Gaben, recht treu umgehen, und alles recht anwenden, daß wir unsund Andere erbauen: denn mit welchem Maaß der Treue wir beym Gebrauchdes Wortes und allen Gaben, auch beym Gebet, bey Werken der Liebe, oderwas es sey, GOtt gleichſam messen, wird er uns wieder meſſen, und noch. mehrzugeben, ein recht voll gerütteltes Maaß gebenz und unsere Gaben, un-

 

ser Pfund, unddie Gelegenheit, damit zu wuchern, vermehren. Wenn einLehrer, der doch erwecket wird, mit seiner Erkenntniß und mit seinen Gabennicht treu iſt: so geht er gleich zurücke, und werden solche ehemals erweckte,aber zurückgegangene, die schädlichſten Menschen. GOtt läßt sie aus ihrerSchuld in unfruchtbare, unnütze Dinge kommen, nimint ihnen auch ihr Pfund,und Gelegenheit, Gutes zu schaffen, und giebt es einem andern, der treu iſt.Dies habe ich oft wahrgenommen.
Ach. HErr, so mach’ uns treu im Beten, Hören, Lehren,
Daß du kannst unser Pfund und Gnadenlohn vermehren.

  



  8. Sepk. 251

Atte Dinge ſind möglich dem, der da gläubet. rZabt Glauben an Gltt.
Wahrlich ich sage euch, wer zu diesem Berge ſpräche: 1Zebe dich .,
ſ0 wirds ihm geschehen. Darum sage ich euch: Alles, wasihr bittet
in eurem Gebet, gläubet nur, daß ihrs empfangen werdet; so wirds
euch werden. Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet.
Marc. 9, 23. C. 11, 242. Matth. 26, 41.

O, was vermag der Glaube! Durch die Worte aber: Glaubet nur, daß
ihrs empfahen werdet, reizet uns IEsus recht zum Glauben, und wirket

| ihn auch. Glauben wir es nun; so wird auch unsalles, alles werden, was
| wir so gläubig bitten; und es soll uns da keine Sache und Gabe zu erbitten

zu groß, und kein Feind zu stark ſeyn. Wenn Satan, Sünde u. Welt uns
noch so sehr anfechten, und noch so gewattige Hinderungen und Schwierig-
keiten, wie hohe unüberſteigliche Berge, vor uns stehen, sie müſſen doch durch
das Gebet des Glaubens überhoben oder überſtiégen werden. Ohne Anfech-
tung und Versuchung können wirnicht seyn: aber wir sollen dach, so wir wa-
chen und beten, nicht drein fallen: es soll doch nichts über Vermögengehen,
und uns schaden, sondern wir sollen doch immerendlich gewinnen, und den

| Sieg behalten, und doch immer einen Sieg, Segen und Nutzen davon haben,
| daß alle Hinderungen lauter Förderungen seyn miiſſen.

Wenn Satan, Sünd’ und Welt wie Berge vor uns ſtehen,
O, HErr, so laß uns nur recht gläubig zudir flehen.

   

  

   

   

   
     
   



   

   9. :S ept.

Und (ILsus) fing anzu zittern u. zu zagen, und sprach zu ihnen: Meine
Seele iſt betrübt bis an den Tod 1c. Und sprach : Abba, mein Vater,
es iſt dir alles möglich , überhebe micl) dieses Kelchs; doch nicht was
ich will, sondern was du willſt. Mein GOtt, mein GOtt, warumhaſt
du mich verlaſſen? Marc. 14, 33. 34. 36. C. 15, 14.

Nichts kann uns mehr zur reuigen Erkenntniß der Sünde und zur Bußebrin-
gen, als das Leiden IEſu. JEsus fängt am Oelberge an zu zittern und zu
zagen. Seine Seele iſt betrübt bis an den Tod. Erringet mit dem Tode,
dem ewigen Tode; und sein Schweiß iſt vor Seelenangſt wie Blutstropfen,
die auf die Erde fallen: und am Kreuz klagt er sich von GOttverlaſſen. Und
dies alles iſt um unserer Sünde willen geschehen. Wie sollte ich da die Sünde
noch länger lieben und üben, und nicht vielmehr als einen großen Greuelerken-
nen, hassen und bereuen, da sie meinem Heilande ein so unausſprechliches Leiden
zugezogen, und blutigen Schweiß ausgepreßt ; daher wir ja mit Recht singen:
Niemand kanndein heißes Blut ohne Reu’ ansſchauene Wer nun GChriſti Leiden
zur Sicherheit mißbrauchet, häufet sein Gericht; wer sich aber dadurch zur Buße
bringen läſſet, der hat auch den größten Glaubenstroſt davon. JEsushatalle
ſeine Sünden getragen, gebüßet u. verſöhnet; er hat sich am Kreuz verlaſſen gekla-
get, daß er nicht verlaſſen werde. Er hat am Delberg und am Kreuze auch für ihn
gebetet; und iſt sein Gebet noch so gebrechlich, schwach, JEsus betet vollkommen
gläubig, ernstlich und anhaltend, ja immerheftiger, und doch auch so gelaſſen:
in diesem Gebet IEsu iſt seins mit eingeschloſſen, und GOtt auch gefällig.

Dein Leiden wirk’, o HErr, in mir auch wahre Reu’,
Daß dein Gebet und Kreuz auch mir recht tröſtlich ſey.

 



  10. Sept.

Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich verlün-

dige euch große Freude, die allem Volk widerfahren soll: denn euch

iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der HLrr, in der
Stadt David. Luc. 2, 10. 11.

Stehen wir auch in Furcht, wie die Hirten, und warten auf den obschon ge-

kommenen Troſt Israel, daß er nemlich unser Herz tröſte; so mögen wir den-
ken, als rufe jetzt auch uns der Engel zu: Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich

verkündige euch große Freude. Welche Worte, sagt Luther, wie Buchſta-
ben wie ein Kirchthurm vor uns stehen sollten. Dasoll bey dem Kripplein Chri-

ſti, bey dem holden IEsuskindlein alle knechtiſche Furcht wegfallen, und wir

sollen uns auch freuen: denn die Freude soll allem Volk, so auch uns, wider-

fahren: denn der Heiland iſt auch uns als ein Kind geboren, und als ein
Sohn gegeben. Wir sollen ihn also nur ganz hinnehmen, ins Herz nehmen,

wie ihn SimeonV.28. auf seineArme nahm. Undda werden auch wir GOtt

lobſingen, und sagen: Ehre sey GOtt in der Höhe rc. Er, unser Heiland,

wird auch uns, als unser HErr, mächtig schützen. Er wird auch uns ein-
mal, wie wir bitten, wie den Simeon, 1m Frieden fahren laſſen, und uns

alles geben, da er uns seinen Sohn, die höchſte Gabe, gegeben hat.

Ja, GOtt gab dich, mein Heil, auch mir zu meinem Leben;

Wieſollt’ er nun nicht auch mit dir mir alles geben?

  

    

     

    
    

     



   
 

Sclig seypd ihr, so euch die Wenſchen haſſen 1c. Freuet euch alsdann,

und huüpfet: denn ſiehe, euer Lohn iſt groß im Himmel c. Weheeuch,

wenn euch jedermann wohl redet 1c. Luc. 6, 22. 23. 26.

Gutes thun und Böſes leiden, iſt die Eigenschaft wahrer Nachfolger Chriſti.

Chriſtus machte eines Menſchen verdorrte Hand am Sabbath geſund, u. über-

führte daher die Pharisäer, daß er damit den Sabbath nicht gebrochen; aber

er mußte doch ihre Bosheit leiden. Darumheißt es, daß sie ganz unsinnig

wurden,u. sich beredet, was sie ihm thun wollten: denn wennauch jetzt pharisäi-

sche Menschen von der Wahrheit überführet werden, daß sie nichts rechts antwor-

ten könnenz so werden sie auch wie ganz unsinnig, daß sie nur ſchmähen u. schelten

können. JEsus aber fuhr bey ihrer Bosheit doch fort, Gutes zu thun: denn eben

dieſelbe Nacht brachte er im Gebet zu, u. wählete des Morgens die zwölf Apoſtel |

zu Lehrern; daher die, welche Lehrer u. Prediger erwählen wollen, auch vorher

ernstlich beten sollen. JEsus fuhr weiter fort, Gutes zu thunt denn da das kranke

Volk ihn,begehrte anzurührenz so ging eine Kraft von ihm, u. er heilete ſie alle.

Wievielmehr wird eine Kraft aus ihm in unsere Seele gehen, u. er wird uns alle

heilen! Wenn wir abernun um des Guten willen leiden müſsen; so sollen wir nur

immer damit fortfahren, und der Welt Bosheit uns nicht hindernlaſſen: wir

sollen selig seyn, u. uns freuen, da unser Lohn auch im Himmel wird groß

seyn. Da hingegen IEsus das Weheüber die ſchreyet, denen Jedermann wohl

redet, u. sie erhebet. Das iſt kein gut Kennzeichen. Es wird also ein Lehrer

nicht Ehre vor Menschen, sondern GOttes Ehre allein suchen.

Gutes thun, und Böſesleiden,
Mach’ uns, HErr, zu lauter Freuden.
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12. Sept. 255
Die LWrndte iſt groß, der Arbeiter aber iſt wenig: bittet den ZLrrn der

Lrndte, daß er Arbeiter ausſende in seine Lrndte. Luc. 10, 2.
O wie nöthig iſt auch jetzt diese Bitte, da bey der großen Erndte der treuen
Arbeiter immer weniger wird! Diese Ermahnung gehet alle Chriſten, alle
Gemeinden, und sonderlich die an, die mit der Wahl zu thun haben. Bete:
ten die Gemeinden und Kirchenpatrone mehr umtreue Lehrer, sie würden ſie
auch bekommen. Ehe IEsus die zwölf Apoſtel wählete, blieb er selbſt, wie
im vbrigen gedacht, die ganze Nacht im Gebet. Und von dem sel. Hrn.
v. Seckendorf heiſtt es in seinem Lebenslauf, daß er bey wichtigen Verrich-
tungen, die Land und Leute angegangen, nicht solche Bekümmerniß gehabt,
als da er einen Prediger auf seinem Gute Meuselwitz erwählen sollen, und
da er auch die ganze Nacht vorher im Gebet geblieben. Aber wie wenig mag
er Nachfolger haben, die solche Sorge haben, und so ernstlich beten! Wie
viele wählen nur einen nach Gunſt oder andern unlautern Absichten, und se-
hen nicht auf wahre Gottseligkeit, oder geben wol gar den Käufern und Läu-
fern Gehör, oder wollen doch, daß manerſt um eine Pfarr- oder Schulſtelle
suppliciren und bitten solle! Deſto mehr aber sollen nun die wahren Gläu-
bigen um treue Arbeiter bitten. Und ſie können ja auch recht im Glauben
darum beten, da IEsus, der nicht viel Gebet, ohne das Vater unser, mit
klaren Worten vorgeschrieben, doch diese Bitte uns selber in den Mund legt,
da wir also recht nach dem Willen GOttes beten, und die Freudigkeit haben
können, daß er uns erhöret.

Ja, HErr, duwolleſt selbſt viel treue Knechte senden,
Daß sich doch alle Welt bald möge zu dir wenden.

 

   
  

  
    

  

   
  



 

   

Da schlug er in ſich, und sprach 1c. Ich will mich aufmachen, und zu
meinem Vater gehen c. Und er machte ſich auf 1c. Daer aber noch
ferne von dannen war !c. Der Sohnaber sprach zu ihm 1c. Vater,
ich habe gesündiget im Himmel und vor dir 1c. Aber der Vater ſprach:
Bringet das beſte Kleid her ic. Luc. 15, 17 + 23.

In diesem ganzen Capitel zeiget Chriſtus durch drey Gleichniſse, daß es wahr
sey, was die Pharisäer sagten: Dieser nimmt die Sünder an, und iſſet mit
ihnen. IEsus, der treue Hirte, suchet alle verlorne Schaafe. Undder. hei-
lige Geiſt sſuchet das verlorne Bild GOttes in uns wieder aufzurichtenz und
der Vater nimmtden verlornen, aber wieder umkehrenden Sohn mit tausend
Freuden an. Aber wie geht es zu? Der arme Sünder kommtauch wol in
leibliche Noth, und da schlägt er in sichz das iſt auch die Absicht GOttes bey
aller Noth. Erwill sich aufmachen, und zum Vater gehen, und er macht
ſich auf. Manche haben eine gute Bewegung und Vorſatz, ſich zu bekehren,
und dabey bleibt es oft. Es muß also auch zum Nachſatz. kommen, daß der
Sünder wirklich umkehret. Und da geht der Vater ihm ſchon entgegen,
kommt ihm mit seiner Gnade und jamm«vollem Herzen zuvor, und giebt ihm
wol gar schon einen Kuß des Friedens; da wird der arme Sünder deſtomehr
beschämt und gedemüthiget, bekennet seine Sünde, und daß er nicht werth
sey, ein Kind zu heißen; aber der Vater will von keiner Sünde mehr wiſſen,
sondern läßt nur bald das beſte Kleid kommen, und macht dem armen Sün-
der ein rechtes Freudenmahl.

O, Vater, laß uns doch recht in dein Herze sehen,
Daßwir zu dir gebeugt, jedoch auch gläubig, flehen.
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14. Sept. 257
Er sagte ihnen aber ein Gleichniß davon, daß manallezeit beten, und

nicht laß werdensollte. Luc. 18, 41. Dies Gleichniß war, wie ein unge-
rechter Richter eine bedrängte Wittwe, .auf ihr vielfältiges Bitten, doch
endlich von ihrem Widersacher gerettet; darauf sagt Chriſtus V. 7.: Sollte
aber GOtt nicht auch retten seine Auserwählten, die zu ihm Tag und
Nacht rufen, und sollte Geduld drüber haben? Ich ſage euch : Lr wird
ſie erretten in einer Kürze €. Daraufzeigte Chriſtus V. 13. 14. an dem
Exempel und Gebet des bußfertigen Zöllners, wie man auch recht bußfer-
tig und demüthig ‘beten solle: GMtt, sey mir Sünder gnädig. Denn
werſich ſelbſt erhöhet, sagt er, der wird erniedriget werden; und wer
ſich ſelb(t erniedriget, der wird erhöhet werden.

Die Menſchen denken, wenn sie nur auch zuletzt diesen Seufzer des Zöllners
thäâten, so wäre alles gut: allein zum rechten Gebet des Zöllners gehöret auch
des Zöllners Buße und demüthiges Herz. Stehen wir nun in wahrer Buße,
Demuth und Armuth vor GOtt, und werden von unsern leiblichen und geiſt-
lichen Widersachern gedrängetz so sollen wir auch nur zu GOtt unablässig be-
ten Tag und Nacht. Da wird GOtt auch uns gewiß erretten in einer Kürze,
da er ja kein ungerechter, sondern höchſt gerechter Richter, ja unser liebrei-
cher, in Chriſto verſöhnter, Vater iſt. m

HErr, gieb im Beten Ernſt, und komm’, uns bald zu retten, j! |
Vom Dnrangſal aller Feind’ und aller Sündenketten. MI

Zweiter Theil. R
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Und es kam , daß er mit dem Tode rang, undbetete heftiger. Ws ward
aber sein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. So
betete IEsus am Delberge; und am Kreuze betete er für die Uebelthäter,
die ihn kreuzigten: Vater, vergieb ihnen, denn ſie wisſſen nicht, was ſie
thun. Zum Schächer sagte er: Wahrlich, ich sage dir, heute wirſt du
mit mir im Paradies ſepn. Ind zuletzt war sein Gebet: Vater, ich be-
fehle meinen Geiſt in deine 1Zände. Luc. 22, 44. C. 23, 34. 43. 46.

O welchen Ernſt sollen Chriſten beweisen, da JEſus am Delberge um unserer -
Seligkeit willen solchen Ernst bewiesen, daß er mit dem Tode gerungen, und
heftig gebetet, daß er blutigen Schweiß geschwitzet! Ach, HErr, nimm alle
Laulichkeit, Sicherheit, Unbußfertigkeit und Trägheit hinweg, daß auch wir ]
immer heftiger beten. Laß uns aber auch dein Leiden und Gebet am Oelberge
zu statten kommen, und unser schwaches Gebet dem Vater gefällig machen.
Duhaſt auch schon für uns Uebelthäter, die wir dich gekreuziget, gebetet,
wie auch unsern Geift schon in deines Vaters Hände zugleich mit empfohlen. |
Laß uns dies besonders im Tode recht tröſtlich ſepyn, und nimm duauch un-
sern Geiſt selbſt auf in deine Hände, und versichere uns. auch, daß wir auch
bald mit dir im Paradies seyn sollen.

Hilf, daß dein ernſtlich Fleh’/n am Oelberg und am Kreuze

Auch mich zum Ernſt erweck’, auch recht zum Glauben reize.
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Der HErriſt wahrhaftig auferſtanden, und Simonierſchienen. Daſte

aber davonredeten, trat er ſelbſt, ILsus, mitten unter ſie, und ſprach
. zu ihnen: Friede sey mit euch. Luc. 24, 34. 36.

Der HErriſt wahrhaftig auferſtanden. Das war, und iſt noch, das große
Troſtwort. Denn das heißt:. IEsſus iſt wahrhaftig für unsere Sünden ge-
ſtorben und begraben, und hat als unser Bürge sie alle bezahlet, und im
Grabe gelassen, sonst hätte ihm GOtt nicht die Bande des Todes aufgelöset.
Aber er iſt wahrhaftig um unserer Rechtfertigung willen auferwecket, da er
in seiner Auferſtehung von den Sünden der ganzen Welt gerechtfertiget wor-
denz und hat also wahrhaftig. die ewige Gerechtigkeit, und also auch einen
ewigen Frieden, uns wieder gebracht: darum rufet er seinen Jüngern ſo oft
zu: Friede sey mit euch. Er wollte nun auch durch seine Auferſtehung gern
alle Betrübte bald zum Frieden bringen: darumersſchien er der betrübten
Maria Magdalena zuerſt, sodann dem gefangenen Petrus, und ließ zuvor
allen denen, die Leid trugen, und ihm mit Namen, seine Auferſtehung ver:
kündigen. Ererſchien den nach Emmahus gehenden zwey traurigen Jüngern,
und öffnete ihnen die Schrift. Und wasthat er gegen Thomas ? Er zeigte ihm
seine Seite und Nägelmal. Und dies alles zeiget, wie IEſus, nachdem er
auferſtanden, auch uns alle, die wir Leide tragen, durch die Kraft seiner Auf
erſtehung, so bald gern zumrechten Glaubenstroſt und Frieden bringen will .
und daher auch zu dir und mir sagt: Friede sey mit euch.

Dein’ Auferſtehungskraft laß, HErr, in uns auch dringen,
Und uns zum Glaubenstroſt und süßen “tes. bringen.
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Wie WMioses in der Wuſte eine Schlange erhöhet hat, also muß des Ven-
schen Sohn erhöhet werden. Auf daß alle, die anihn gläuben, nicht
verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Wer an den Sohn
gläubet, der hat das ewige Leben. Wer dem Sohnnicht gläubet, der
wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn GOttes bleibet über
ihm. Joh. 3, 14. 15. 36.

Wir sind von Natur alle verlorne Sünder. Damit wir aber nicht verloren
bleiben, so hat GOtt aus ewiger Liebe eine Versöhnung erfunden, daer selbſt
seinen Sohn am Kreuz erhöhet, wie Moses zum Vorbild eine Schlange er-
höhet hat. Da hat JEsus, als unser Bürge, alle unsere Schuld aufsich ge-
nommen, undhat durch seinen Kreuzestod vollkommen gebüßet und bezahlet,
daß nunalle, die an ihn gläuben, nicht verloren werden, sondern das ewige
Leben haben. Wer nun diesen Sohn, das einzige Versöhnopfer, nicht an-
nimmt, über dem bleibt der Zorn GOttes. O der armen Freygeiſter! sehen
sie nicht schon den Zorn GÖttes bey den jetzigen so schrecklichen Gerichten ?
Das Vorbild von der ehernen Schlange aber zeigt auch die Ordnung, in wel-
cher wir den Sohn GOttes annehmen. Die Israeliten fühleten mit Schmerz
den Biß der feurigen Schlange sehr schmerzlichz sahen aber auf die eherne
Schlange: und so wurdensie geheilet. Also muß manauch den Biß der al-
ten Schlange, die Sünde, in wahrer Buße mit Schmerz und Reuefühlen,
und im Glauben auf IEsum sehen; so wird man geheilet und selig.

HErr, laß den Schlangenbiß uns recht mit Reu’ empfinden,
Doch auf dich gläubig sehn, und selig ſeyn von Sünden.

   



  
Wenn du erklenneteſt die Gabe GOttes, und wer der iſk, der zu dir ſa-

get; gieb mir zu trinken; du bäteſt ihn, und er gäbe dir lebendiges
Waſſer. Weraber des Waſſers trinken wird, das ich ihm gebe, den
wird ewiglich nicht dürſten, sondern das Waſſer, das ich ihm geben
werde, das wird in ihm ein Brunn des Waſſers werden, das in das
ewige Leben quillet. Joh. 4, 10. 14.

Vir mögen glauben, JIEsus sage auch jetzt zu uns: Wenn du erkenneteſt dieGabe GÖttes tc. ; du bätest ihn tc. Also bitte ihn auchz so wird er auchgewiß dies Waſſer, den heiligen Geiſt, geben. Und wennes ſcheint, daßwir nach langem Gebet auch nicht ein Tröpflein bekommen,. wir sollen imGebet nurfortfahren; so wird das kleinſte Tröpflein auch noch in uns einBrunnen werden, der auch durch Noth und Tod bis ins ewige Leben quillet.Wie dort, Ez. 47., das Waſſer aus dem Heiligthum immertiefer ging: sosollen sich auch in uns die Gabendesheil. Geiſtes vermehren, und wir sol-len immer mehr Licht, Willigkeit und Luſt bekommen, den Willen GOtteszu erkennen und zu thun, daß, wie nach V. 34. Chriſti Speise war, nurden Willen des Vaters zu thun, auch das unsre Speise seyn soll. O, HErr,so gieb und mehre auch in mir alle Gaben desrheiligen Geiſtes, als die Waſſerdes Lebens, daß ſie auch im Tode recht in mir quillen bis ins ewige Leben.
O, HErr, gieb mir dich selbſt und deinen Geiſt zur Gabe,
Daßich Licht, Leben, Kraft, auch Troſt im Tode habe.

 

  

    

   
     
   

      



      262 19. Sept.

Win du gesund werden? (So fragte IEsus einen, der 38 Jahr war
krank gewesen, und bey dem Teich Bethesda lag. Und da ihn IEsus ge-
sund gemacht, sagte er zu ihm:) Siehe zu, du biſt geſund worden, sün-
dige hinfort nicht mehr, daß dir nicht etwas ärgers widerfahre. Joh.
5, 6. 14.

IEsus steht auch jetzt vor uns, und fraget uns: Willſt du gesund werden?
Ach ja, mein Heiland! soll unsere Antwortseyn, ich will vornemlich an mei-
ner Seele gesund werden, ich bin schon so lange sehr krank, und es kann mir
niemand helfen, als du allein. Wird nun denn JEsus nicht heilen?

O

ja,
gewiß. Aber wenig Menſchen suchen ihrer Seelen Gesundheit: denn ſie füh-
len nicht ihre Krankheit. Darumſchickt GOtt ihnen oft eine lange Krankheit
oder andere Noth zu, damit sie unter der Noth ihrer Sünden bußfertig er-
kennen; und da will er sodann auch ihre leibliche Krankheit, oder andere
Noth, wegnehmen, oder lindern. Also fragt er jetzt noch einen Kranken oder
andern Nothleidenden: Willſt du gesund werden? oder willſt du sonſt Hülfe
haben? Willst du es aber auch so, daß du dich meine Hülfe und Güte zur
Bußeleiten läſſeſt, und zum Himmelreich recht neu gebohren und bereitet ]
werdeſt? Und wenn JIEsus geholfen; so gelten auch ihm die Worte: Sün-
dige fort nicht mehr, daß dir nicht was Aergers widerfahre. Denn bey Vie-
len heißt es: Da der Kranke genas, je ärger er war. |

O, JEsu, hilf auch uns an Seel’ und Leib zugleich, |
Und mach’ uns wohl bereit zu deinem Himmelreich.
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Mie Fönnet ihr gläuben, die ihr Lhre von einander nehmet? Und die
Ehre, die von GOttallein iſt, ſuchet ihr nicht. Das iſt GOttes Werk,
daß ihr an den gläubet, den er gesandt hat. Ws kann niemand zu mir
lFommen, es sey denn, daß ihn ziehe der Vater. Joh. 5, 44. C. 6,
29. 45. Siehe auch C. 12, 42. 43.

Der Glaubeiſt die Hauptsache. Aber es iſt nicht alles Glaube, was einer
dafür hält. Der Glaube hat zwey Haupthinderniſſe. Wer noch eiteln Ehr-
geiz herrschen läßt, hat noch keinen Glauben. Dennhier stehets klar: Wie
könnet ihr glauben, da ihr Ehre von einander nehmettc. Welche Worte
auch mich ehemals überzeuget, daß mein Glaube noch nicht rechter Art wäre.
Dahin geht auch, was C. 12, 42. 47. steht, daß welche von den Oberſten
wol glaubten, aber nicht recht, daß sie auch Chriſtum bekannt hätten: denn
ſie hatten, heißt es, lieber die Ehre bey WMenſchen, als bep G@tt. Wer
bedenkt dies, daß der Ehrgeiz so schädlich iſt? Dasandere Hinderniß des
Glaubens iſt, daß die Menschen aus eigenen Kräften sich einen Glauben oder
Gedanken machen, der da spricht: Ich glaube. Welches sehr leicht iſt, da
ſie noch nicht die Sünde fühlen. Aber dieser Glaubeiſt Einbildung und Be-
trug. Der Glaube iſt GOttes Werk. GOtt wirkt ihn in einem armen buß-
fertigen Herzen, und zieht uns da selbſt zu seinem Sohne. Und das iſt nun
auch den Bußfertigen sehr tröſtlich, daß sie sich selbſt keinen Glauben machen
dürfen, sondern daß GOttihn. selbſt gewiß in ihnen wirken wird.

Bewahre mich, o HErr, vor ſelbſt gemachtem Glauben;
Wasaber du gewirkt, laß keinen Feind mir rauben.

     
     
  

  

     



 

264 . B]. Sept.

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer an mich gläubet, der hat das
ewige Leben. Ich bin das Brodt des Lebens. Und das Brodt, das
ich geben werde, iſt mein Fleisch &. Wer mein Fleiſch iſſet, und trin-
ket mein Blut, der hat das ewige Leben ic. , und der bleibet (also) in
mir, und ich in ihm. Zrr, wohinsollen wir gehen? Du haſt Worte
des ewigen Lebens. Joh. 6, 47. 48. 51. 54. 55. 56. 66.

 

IEsus bezeuget hier abermals, wie C. 5, 24., mit einem gedoppelten Schwur,
daß, wer an ihn gläube, das ewige Leben habe, schon hier habe, und schon
ſelig ſey; und also sollen wir es doch gläuben, da es JEsus so oftmals saget,
und sogar beſchwöret. Chriſtus nennet sich das Brodt des Lebens, und giebt
ſein Fleiſch zur Speise; und so heißt sein Fleisch eſſen und sein Blut trinken
so viel, als an ihn gläuben. Also iſt der Glaube kein todter Gedanke, oder
bloße Speculation, sondern er iſt etwas Lebendiges, und genießt auch etwas,
ja Chriſtum selbſt, als sein Brodt des Lebens. Daher die Gläubigen auch,
wie Petrus, seine Worte als Worte des ewigen Lebens erfahren, und nicht,
wie andere, von ihm zurücke gehen, die noch selbſt etwas seyn und wirken
wollen. Denn da IEsus bezeugete, man miiſſe erſt von dem Vater hören und
lernen, und von ihm die Gabe des Glaubens bekommen: so ſtund es ihnen
nicht an, und sie gingen zurücke. Davor behüte uns, o JEſu, aus Gnaden.

Sey, JEsu, unsre Speis’, und laß dein Wort bekleiben,
Daßwir ſchon ſelig ſeyn, und gläubig bey dir bleiben.
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So jemand will deß Willen thun, der wird inne werden, 0b dieſe Lehre
von GOtt sey 1c. Seyd ihr auch verführet? Gläubet auch irgend ein
Oberſter oder Pharisäer an ihn? Sondern das Volk, das nicht vom
Geſetz weiß, iſt verflucht. Joh. 7, 17. 47. A48. 49. ;

Sogehts noch jetzt. Gemeine Leute oder Ungelehrte werden, wie hier die
Knechte der Phariſäer, von der Wahrheit überzeugt; aber viel Gelehrte kön-
nen die Wahrheit nicht erkennen. Wasiſt die Urfache? Sie wollen GOttes
Willen nicht thun. Daher können sie auch von der Wahrheit nicht überzeugt
werden, ob sie ihnen auch noch so deutlich demonſtriret wird. Ihr böſer
Wille verblendet sie, sie wollen sich nicht demüthigen. Die andere Ursache
iſt: Sie denken bey ihrem Wiſſen und Scheinwesen, sie erkennen und lieben
GOtt, und fragen auch, wie die Pharisäer: Sind wir denn auch blind?
Aber siehe Chriſti Antwort Joh. 9, 40. 41. Erkennte sich einer als einen
Blinden, so würde ihn der HErr sehend machen. Aber da hat Mancher tau-
send Augen für eins, und will noch wol alle erfahrne Lehrer übersehen; da
bleibt seine Sünde, und er ein stolzer Thor. Soll man also die Wahrheit
erkennen, auch hernach Andere recht lehren, ſo muß man GOttes Willen
thun wollen, sich als einen Blinden ansehen, und sich gern beſtrafen und be-
lehren laſſen, wie Nicodemus, der die Wahrheit so erkannte, daß er auch
nach V. 31. den Pharisäern widersprach. Man mußnach Gnade u. Wahrheit
recht durſtig seyn, so wird auch an uns erfüllet werden, was V.37. 38. ſtehet.

HErr, laß mich willig seyn, nach deinem Wortzuleben,
Dann wolleſt du auch mir noch mehr Erkenntniß geben.

 



 

 

Ich bin die Auferſtehung und das Leben: wer an mich gläubet, der wird
leben, ob er gleich ſtürbe. Und werdalebet, und gläubet ah mich, der
wird nimmermehr ſterben. Gläubeſt du das? Sie (die Martha) spricht
zu ihm: HLrr, ich gläube 1c. (Aber doch sagte sie hernach:) HErr, er
stinket schon. (Da sprach JEsus zu ihr:) >zabe ich dir nicht gesagt,
(nemlich im 40. V.) so du gläuben würdeſt, du ſollteſt die tZzerrlichkeit
GOttes sehen? Joh. 11, 25. 26. 40.

IJEsus iſt auch unsere Auferſtehung und Leben, und wird auch im Tode unser
Leben, unser ewiges Leben seyn, da wir schon mit ihm vom Tode zum Leben
find durchgedrungenz und so wollen wir auch mitten im Tode mit lauter ewi-
gem Leben umgeben seyn. Er fragt aber auch uns: Gläubeſt du das? Ja,
Herr JEsu, ich gläube: aber hilfmeinem Unglauben. Martha gläubte auch;
aber zuletzt wurde sie ſchwach, und sagte: HErr, er ſtinket schon. Wir müſ-
sen alſo im Glauben auch beharren: und wennwirnichts als unser ſtinken-
des Elend sehen, und auch sonst in anderer Noth weder aus noch ein wiſſen,
und keine Hülfe sehen, so sollen wir auch nur glauben, glauben, undes soll
heißen: Ja, ſiehſt du ferner keine Spur, so glaube nur! so wird der HErr
gewiß auch uns und den Unsrigen helfen, und seine Herrlichkeit, seine herr-
liche Hülfe sehen laſſen. Dennerhilft den Elendenherrlich, und je größere
Noth und Elend ist, je mehr wird die Herrlichkeit GOttes, seine herrliche All-
macht, Weisheit und Gnade offenbar und <ggeprieſen werden.

HErr, gieb mir Glaubenskraft, daß ich auch, wie ich flehe,

Noch deine Herrlichkeit und Hülfe fröhlich sehe.

   

 



  
24. S epr. 267

Wer mir dienen will, der folge mir nach 1c. Wer mir (aber) folgenwill, der verleugne ſich selbſk, und nehme sein Kreuz auf ſich täglich,und folge mir nach.. Denn wer sein Lebenlieb hat, der wirds ver-lierenc. Und was Nutz hätte der WMenſch, ob er die ganze Welt ge-wönne, undverlöre ſich selbſt? (oder nähme Schaden anseiner Seele tc.)Jo h. 12, 26. Luc. 9, 13-25. s. a. Matth. 16, 24. 26.
Die Nachfolge Chriſti und die Verleugnung wird in allen vier Evangelisten sooft eingeschärft, also. iſt sie unumgänglich nöthig. Weralso ein rechter Die-ner Chriſti seyn will, muß auch in seinem heiligen Leben, geduldigemLeiden,in Verleugnung ſein selbſt und der ganzen Welt ihm nachfolgen, und auch seinKreuz, täglich, auf sich nehmen. Die tägliche Aufnahme macht es leichte;unterläßt mans einen Tag, so wirds schwerer. Allein Chriſtus, sagt Arndt,hat viel Diener, aber wenig Nachfolger. Sie wollen mit dem Kreuze Chri-| ti verſchonet bleiben, oder doch nicht täglich ihre Lüſte und Begierden kreuzi-| gen, sondern auch manches in der Welt gewinnen; aber darüber können sieihre Seele verlieren. Soll aberdie Nachfolge Chriſti von rechter Art und be-ſtändig seyn, so muß sie aus dem Glauben fließen. Wir müſſen Chriſtumerſt im Glauben als unsere Gabe und Versöhnopfer annehmenz so werdenwir ihn auch alsdann als unser Exempel annehmen, und ihm willig folgenund dienen: da wir auch hören, wir sollen, wenn wir ihm dienen, da seyn,wo er iſt, und sein Vater wird uns ehren.

Hilf, daß wir gläubig dich, o HErr, zur Gabe nehmen,
Und willig dir zum Dienſt und Nachfolg’ uns bequemen.

 

   

       

       
  

    

    
   



 

   

268 25. Sept.

Wandelt, dieweil ihr das Licht habt, daß euch die Finſterniß nicht über-
falle. Ich bin kommen in die Welt, ein Licht, auf daß, wer an mich
gläubet, nicht in Finſterniß bleibe. Und wer meine Worte hôret, und
gläubet nicht, den werdeich nicht richten: denn ich bin nicht kom-

men, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt selig mache.
Das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihnrichten am jüng-

sten Tage. Joh. 12, 35. 46. A7. 48. '

Haben wir das Licht des Wortes GOttes, und wandeln nicht darnachz so
iſt das große Untreue. Da überfällt uns bald die Finsterniß, und das Wort
wird auch uns richten an jenem Tage. Also iſt mit GOttes Wort nicht zu
scherzen. Man muß Ernst brauchen, und folgen: sonst wird es uns genom-
men, wie den Juden. Ein jedes Wort, das wir wissen, und nicht folgen,
wird unser Richter seyn. O wie nöthig iſt, daß wir dem Worte gehorsam
werden, und treu seyn: denn die Untreue macht lauter Finsterniß. Die Gläu-
bigen aber haben hier großen Troſt. Wer an Chriſtum gläubt, wie viel
Schwachheit und Finſterniß er fühlt, soll nicht nur nicht in der Finſterniß
bleiben, sondern auch recht erleuchtet werden, GOtt, als die Liebe, zu er-
kennen ; und IEsus sagt auch zu ihm, daß er nicht kommen sey, die Welt
zu richten, sondern selig zu machen: denner sagt ja dies hier auch sogar sei-
nen Feinden.

Hilf, HErr, daß ich an dich, dâs Licht der Welt, recht gläube,
Auch recht erleuchtet werd’ und nicht im Finſtern bleibe. 



    

  

   

26. Sept. 269
Wer gewaſchen iſt, der darf nichts denn die Füße waſchen, sondern

er iſt ganz rein: und ihr sepd rein. Ihr ſepd rein um des Worts wil-
len, das ich zu dir geredet habe. Joh. 13, 10. s. a. V. 15. in
Beyſpiel habe ich euch gegeben 1c. C. 15, 3.

Petrus wollte sich von IEsunicht die Füße waschen laſſen. Aber JEsus sagte:
Werd’ ich dich nicht waschen, so haſt du keinen Theil an mirz da wollte er
auch Hände und Füße gewaschen haben. Da sagte nun-JIEsus die Worte:
Wer gewaschen iſt e. Wennwir nemlich an JEsſum glauben, und mit sei-
nem Blute zur Rechtfertigung und Vergebung der Sünden gewaſchen sind;
ſo sind wir ganz rein. Denn das Blut des Sohnes GOttes macht uns rein
von allen Sünden. Da können und dürfen wir nicht reiner werden.. Aber
die Füße, das iſt, nach unserm Wandel, sollen wir uns täglich waſchen,
reinigen und erneuern, und Chriſto immer besser nachfolgen: denn deswegen
hat er auch uns ein Beyſpiel gegeben, sonderlich der Liebe und Demuth, daß
wir dem Nächsten thun, was er an uns gethan. Gläuben wir nun dem
Worte, das Chriſtus geredt hat: so sind auch wir rein, ganz rein, weiß und
ſchön, ohne alle Flecken. Undje mehr wir uns nach der Rechtfertigung als
ganz gerecht, rein und schön ansehen, und also Friede haben: je mehr bekom-
menzoir auch Kraft und Willigkeit, uns nach der Heiligung zu reinigen.

Hilf, HErr, daß du uns auch kannſt rein und ſchóne nennen,
Auf daß wir unsre Füß’ auch willig waſchen können.
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Und wasihr bitten werdet in meinem Namen, dag will ich thun, auf
daß der Vater geehret werde in dem Sohne. Wasihr bitten werdet
in meinem Namen, das will ich thun. Hier werden wir zweymal hin-
ter einander versichert, daß, was wir in Chriſti Namen bitten werden,
das wolle er, Chriſtus, selbſt thun; und C. 16, 24. heißt es: Wahrlich,
wahrlich, ich sage euch : so ihr den Vater etwas bitten werdet in mei-
nem WMamen, so wird ers euch geben. DHBisher habt ihr nichts gebeten
in meinem Mamen. Biittet, so werdet ihr nehmen, daß eure Freude
volllommen sey. Joh. 14, 13. 14. C. 16, 24.

Wir müssen also nicht anders, als im NamenChriſti beten, das iſt, auf sein
Verdienſt und Fürbitte, und nicht anders, als mit ihm, unserm Mittler, vor
GOtt kommenz welches die Jünger noch nicht thatenz denn sie verſtanden
noch nichts von seinem Mittleramk. Wenn wir nun aber im NamenChriſti
beten, so will das Chriſtus selbſt thun, auf daß der Vater im Sohnegeehret
werde. Solieb ihm also des Vaters Ehre iſt: so gewiß wird er thun, was
wir bitten. Und so wird uns auch der Vater alles geben, was wirbitten,
wases auch sey: denn JEsus betheuret es hier mit einem zwiefachen Schwur,
und sagt auch V. 27., daß der Vater uns selbſt lieb habe, und daher alles
geben werde, daß er jetzt nicht erſt seiner Fürbitte gedenken wolle. Das soll
und kann unszu recht gläubigem Gebet erwecken.

HErr, lehr’ uns glaubensvoll in deinem Namenbeten,
Und laß uns ohnedich nie vor den Vater treten.

   



  
Sdclches habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir Friede habet. In

der Welt habt ihr Angſt; aber sepd getrost, ich habe die Welt über-

wunden. Ich bitte nicht, daß du ſie von der Welt nehmeſt, sondern

daß du ſie bewahreſt vor dem Uebel. Sie ſind nicht von der Welt,
gleichwie ich auch nicht von der Welt bin. Joh. 16, 33. C. 17, 15.
16. s. a. V. 3. Dasiſt das ewige Leben 1c. Und V. 26.: Undich habe
ihnen deinen Namen kund gethan1c.

In der Welt iſt lauter Unfriede und Angst; aber in IEsu sollen wir doch
Friede haben. Deswegen redet er auch zu uns lauter Friedensworte, daß
wir in ihm Friede haben und behalten. Er sagt auch zu uns bey allem, was
uns in der Welt Angst macht: Seyd getroſt, ich habe die Welt überwun-
den, und so auch den Weltfürſten. Welt und Satan sollen uns also nicht
den Frieden nehmen; denn sie sind überwundene Feinde. Und daß wir deſto
getroſter seyn können: so bittet er auch für uns, daß uns GOtt vor dem Uebel
in der Welt bewahre, daß es uns nicht schaden könne, daß wir nicht von der
Welt seyn, nicht der Welt Sinn haben, und ihre Herrlichkeit und Liebe uns
nicht einnehmen laſſen. Dennin seiner Erkenntniß haben wir, wasviel grö-
ßer ist, selbſt das ewige Leben, und die Liebe des Vaters, so er zum Sohne
hat, und der Sohn selbſt soll in uns seyn. O welche Liebe! o welche Herr-
lichkeit!

HErr, mach’ uns recht getroſt, und dein Wort hell und klar,

Auch deines Vaters Lieb’ und Frieden offenbar.

   

   

     

  

   

    



 

272 29. Sept.

Anda kreuzigten ſie ihn, und mit ihm zween andere, zu beiden Seiten,
ILsumaber mitten inne. Joh. 19, 18. Am Kreuzsagte er V. 26. 27.
zu seiner Mutter: Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn. Und zu Johanne:
Siehe, das iſt deine Mutter. Und V. 28. Mich dürſket. Und V. 30.
Ls iſt vollbracht; und neigete das >Zzaupt, und verſchied.

Mein! Heiland, es ſtehet von dir: Er ward unter die Uebelthäter gerechnet:
das iſt sonderlich am Kreuz erfüllet. Wir alle aber sind Uebelthäter: da biſt
du mitten unter uns Sündern, unsdeinen Kreuzessegen mitzutheilen, u. uns
selig zu machen, ob wir auch noch so große Uebelthäter ſind. Du haſt am

Kreuz auch noch für unsere, wie für deiner Mutter leibliche Wohlfahrt, Pflege
und Erquickung gesorgt. Also iſt auch alle Erquickung des Leibes ein Segen von
deinem Kreuz. Olaß uns bey allen leiblichen Gaben an dein Kreuz gedenken, und
alles mit heiliger Furcht und Dankbarkeit gebrauchen. Du wareſt am Kreuz als
eine dürre Scherbe, und haſt geſchmachtet und gedürſtet: biſt aber mit Eſſig und
Gallen getränket worden. Duhaſt da unsern sündlichen Durſt gebüßet, daß wir
nicht ewig verſchmachten müßten. Du haſt auch nach unserm Heil gedürſtetz ach
laß uns auch nach dir dürſten, und auch im Tode von dir erquicketwerden. Und da
du alles vollbracht haſt, was zu unserer Berſöhnung nöthig warz so laß uns auch
im Leben und Sterben in deinem vollkommen vollbrachten Versöhnopfer allein
nur ruhenz aber auch alles, was uns oblieget, im Leben vollbringen, und
endlich auch einmal im Tode sagen können: Esiſt vollbracht!

Hilf, HErr, daß mich dein Kreuz und jedes Wort am Kreuze
Zum Glauben undzur Lieb’ und Dankbarkeit recht reize ;
Daßich einmal mit Fried’ und Freude Auf deinen Kreuzestod verſcheide.   
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30. Sept. 27: !
|

Weib, was weineſt du? Wenſucheſt du? Sie meinet, es sey der Gärt-

ner, und spricht zu ihm: »Zerr, haſt du ihn weggetragen, so sage mir,

wo haſt du ihn hingelegt, s0 will ich ihn holen. Spricht ILſus zu
ihr: Maria. Da wandte ſie ſich um, und spricht zu ihm: Rabbuni,
das heißet Meiſter. Spricht IWsus zu ihr: Rühre mich nicht an:

(Halte dich nicht bey mir auf!) denn ich bin noch nicht aufgefahren.
(Du wirſt mich noch mehr sehen.) Gehe aber hin zu meinen Brüdern,
und sage ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu eurem Vater,

zu meinem GOÖtt, und zu eurem GOtt. Joh. 20, 15 +17.

Diese Maria war woldie allerbetrübteſte, und die am meiſten JEsum liebte,
und nach ihm verlangte, da erschien er ihr am erſten. Soſiehet er noch jetzt
auch, wenn eine bußfertige Seele weinet, und wenn sie suchet; und er ken-

| net und rufet sie mit Namen „wie die Maria, und wird ihr gewiß auch mit

Ftque'tlhTttithUi
ten, sondern bald hingehen, und seine Auferstehung ihnen verkündigenz und

| ſie sollten nun seinen Vater, zu dem er auffahre, als auch ihren Vater, und
] seinen GOtt als ihren GOtt, und sich also als seine Brüder ansehen. Und

das hat er auch uns, die wir an ihn gläuben, zum Troſt gesagt.

HErr, gieb Mariens Herz, daß ich nach dir nur weine,

Daßdeines Vaters Herz, auch dein Herz, mir erſcheine.
Zweiter Theil. S   



   

  
274 1. Octob.

Darnach spricht er (Jesus) zu Thomas: Reiche deine Finger her, und
ſiehe meine Hände, und reiche deine Zand her, und lege ſie in meine
Seite, und sey nicht ungläubig, sondern gläubig. Thomas antwor-
tete und ſprach zu ihm t Mein ZWrr und mein GOtt! Spricht ILsus
zu ihm: Dieweil dumich geſehen haſt, Thomas, so gläubeſt du. Se-
lig ſind, die nicht sehen, und doch gläuben. Joh. 20, 27. 29.

Thomas wollte nicht glauben, es sey denn, daß er IEſu Nägelmal sähe tc.
Da kam IEsus auch diesem armen Schaaf zu Hülfe, und zeigte ihm seine Nä-
gelmal und offene Seite, und sagte: Sey nicht ungläubig êc. Dies Wortſchlug burch, daß er voll Glauben ausrief: Mein HErr und mein GOtt! Sothut GOlt gegen die sehr Schwachen oft etwas Außerordentliches, um ſie

jrt!U4:1: tnttu z vittuts zectlesUu: daßwir dem Worte gläuben, ohne vorher zu sehen und zu fühlen. Darum sagt
IEsus: Selig ſind, die nicht sehen, und doch gläuben. Denn sehen undfühlen, heißt nicht glauben. Der Glaube hatmit lauter unsichtbaren Dingenzu thun, er hält sich nur immer ans Wort, und hält es auch GOtt vor, ober gleich noch nichts siehet oder fühlet, was das Wort sagt, sondern gleichdas Gegentheil. O, HErr! .

Hilf, daß ich mich ans Wort, und dich beym Worte halte,
Und, ob ich auch nicht seh’ ( fühl’), im Glauben nicht erkalte.

 



   

  
    

   

  

   

  

  

  

2. Oct ob.

Jeſus ſpricht zum drittenmal zu Petro: Simon Johanna, haſt du mich
lieb? Petrus wardtraurig, daß er zum drittenmal zu ihm sagte, haſt
du mich lieb, und sprach zu ihm: ZLrr, du weißeſt alle Dinge; du
weißeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht ILsus zu ihm: Weide meine !
Schaafe. Joh. 21, 17. Siehe auch V. 18. 19. Wahrlich, wahr- I

lich, ich sage dir: Da du jünger wareſt 1c. I!
JEsus hält hier mit Petro ein genaues Examen, und fragt ihn dreymal, ob
er ihn lieb hätte; und da Petrus mit Ja antworten konnte, so heißt es: wei- |
de meine Lämmer, weide meine Schaafe c. O wie wenige Candidaten möch- I
ten in diesem Examen beſtehen! Wer nunnoch keine Liebe zu Chriſto, dem I!!
Oberhirten hat, kann noch kein rechier Seelenhirte seyn: denn er wird nur
als ein Miethling, sich selbſt, seine Ehre und Nutzen, nicht die Schaafe, su-
chen und weiden. Dochein blinder Pharisäer glaubet in diesem Eramen wohl j
zu beſtehenz er denkt, er liebe GOtt, er liebe JEsum: undliebt doch nicht |
ſeine treuen Unterhirten und Schaafe, und iſt selbſt noch kein Schaafz wie

Hirten Eigenſchaft iſt lieben, weiden und leiden, ihren Willen immer besser

>

|

kann er schon ein rechter Hirte ſepn? Eriſt ein geſtößiger Bock. Dertreuen

| verleugnen, und von JEsu sich immer enger einschränken laſſen. In jüngeren
Jahren haben sie etwa noch manche Freyheit: aber im Alter müssen sie auch

| mehr leiden, und sich, wie Petrus, führen lassen, wohin sie sonst nicht woll-
ten. Ihr Troſt aber iſt: Es soll dennoch durch ihr Leiden, auch durch ihren
Tod, GOttgepriesen werden, und ihnen alles, alles selig seyn.

Hilf, HErr, daßich dich lieb’, und stets auf alle Weiſe,
Ich wirk’, ich leid’ ich ſterb’, in allem dich nur rf§.  

.
>

  



 

276 3. Octob.

. So wiſſe nun das ganze Haus Iſragel gewiß, daß GOtt diesen ILſum,
» den ihr gekreuziget habt, zu eurem Zerrn und Chriſt gemacht hat. Da

ſie aber das höreten, gings ihnen durchs »Zerz, und sprachen zu Petro
und zu den andern Apoſteln: Ihr Männer, lieben Brüder, was sol-
len wir thun? Petrus sprach zu ihnen: Thut Buße. Apſtg. 2, 36 ~ 38.

Petrus hält den Juden vor, daß sie IEſum, obwol durch die Hände der
Heiden, gekreuziget hätten: und das ging ihnen durchs Herz, daß sie innig
beweget wurden, und fragten: Was sollen wir thun? Undda sagt Petrus:
Thut Buße, ändert euren Sinn. Sollen wir nun recht Buße thun, so müſ-
ſen auch wir uns als solche ansehen, die Chriſtum mit ihren Sündengekreu-
ziget haben; das muß auch uns durchs Herz dringen und bewegen. Es muß
aber nicht nur bey einer guten Bewegung und Vorsatz bleiben, sondern auch
wirklich zur wahren Herzensänderung und Buße kommen: denn hier waren
die Juden auch bewegt, und doch sagt Petrus noch ihnen: Thut Bußez
indem eine gute Bewegung und guter Vorsatz noch nicht die völlige Buße und
Herzensänderung iſt. Es werden manche bewegt, und es kommtdoch nicht
zur wahren Bekehrung. O, da mag manwolbeten:

Laß deinen Kreuzestod, HErr, unser Herz durchdringen,

Und uns zur wahren Buß’ und Herzensdemuth bringen.  
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4. Octob. 277

S thut nun Buße und bekehret euch, daß eure Sündenvertilget wer-
den. Auf daß da kommedie Zeit der Erquickung. Und(es) iſt in kei-
nem andern Heil, iſt auch lein ander Name den Menſchen gegeben,
darinnen wir sollen selig werden. Apſtg. 3, 19. 20. C. 4, 12.

Wie oft ermahnet doch hier Petrus, auch die andern Apoſtel, und. JEsus
selbſt, zur Buße! Also iſt sie ja unumgänglich nöthig. Sie beſtehet aber
darin, daß wir mit reuigem, leidtragendem und zerbrochenem Herzen zu IEsu
kommen; und im Glauben, allein in seinem Namen, seinem Blut, alles
Heil, Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit suchen. Denn sonſt iſt,
außer diesem Namen, kein Heil noch Seligkeit; aber von diesem JEsu zeu-
gen alle Propheten, daß alle, die an seinen Namen gläuben, Vergebung der .....
Sünden empfahen sollen. C. 10, 13.

‘

Und werdiesen Namen des HErrn an-
rufen wird, soll selig werden. C. 2, 21. Wir sollen gewiß selig und recht,.
erquickt werden, so wir nur Buße thun. Dies soll uns die Bußerecht lieb-
lich machen, und unsrecht dazu locken und reizen: denn werwill nicht gern
ſelig und recht erquicket und gesegnet werden? Nunheißt C. 3, 26. die wahre
Buße und Bekehrung ein Segen. Und ſsoiſt sie desfalls nöthig, weil wir sonſt
ohne selbige unter dem Fluch bleiben. Sie iſt aber auch möglich, weil IEſus
nach C. 5, 11. dazu erhöhet iſt, daß er uns selbſt Buße gebe. So gewiß er
nun im Himmel zu einem Fürſten und Heiland erhöhet iſt, so gewiß soll und
wird er uns wahre Buße geben.

Nungieb uns Buß’, o HErr, vonallen unsern Sünden,
Daß wir auch alles Heil in deinem Namenfinden.
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278 5. Octob.

Denn ſiehe, er betet. Apſtg. 9, 11.

Sobetete Paulus, da er bekehretward. Und von dem Hauptmann Cornelio
heißt es C. 10, 2. 4.: Lr sey gewesen gottſelig und gottesfürchtig, sammt
seinem ganzen rzauſe, und gab dem Volk viel Almosen, und er betete im-
mer zu GOtt. Unb da mußte ein Engel GOttes ihm sagen: Dein Gebet und
deine Almoſen ſind hinauf kommen ins Gedächtniß vor GOtt. Ananias
hatte Furcht, zu Saul zu gehenz aber da sagte IEsſus: Dennſiehe, er be-
tet. Nun wird es besser mit ihm, und er iſt ein ganz anderer Mann, du
darfſt dich nicht fürchten. Wenn sich nun Menſchen gründlich bekehren, so
beten sie auch, und zwarrecht ernſtlich, behelfen sich nicht mit einem kalten
Morgen- und Abendsegen, sondern schütten auch des Tages über ihr Herz
oft vor GOtt aus. Ihre Seelennoth lehret sie wol beten. Mit wahrer Be-
kehrung fängt also das rechte Herzensgebet an, und mit solchem Gebet kommt
die Bekehrung recht zu Stande, und da wirds auch beſſer, Das sahe man
auch am Cornelius. Er betete, wie es heißt, immer zu GOtt: las nicht,
nach Gewohnheit, Abends und Morgens ein Gebet aus einem Buche. Und
wenn wir nun auch so ernstlich und anhaltend betenz so wird auch unser Ge-
bet hinauf kommen ins Gedächtniß vor GOttt: denn er ſchreibet alle unsere
Seufzer auf seinen Denkzettel, und wird keinen vergessen noch unerhörtlaſſen.

Nunhilf, HErr, daß auch ich recht ernſtlich bet’ und flehe,
Daßich mich bald erhört, bekehrt und selig sehe.

 

   



 

 

  6. Octob.

Und Petrus ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die Gemeinde be-
tete ohne Aufhören für ihn zu GOtt. Hielt an, sagt Luther, am Ge-
bet, ließ nicht ab, wie ein recht Gebet seyn sol. Apoſtg. 12, 5. Da
kam nun ein Engel, und führete ihn aus. Und die Thür, heißt es V.
10., thät ſich ihnen vonihr selber auf , und traten hinaus. Und da der
Engel von ihm schied, kam Petrus, nach V. 12., vor ein Haus, daviele
bey einander waren, und beteten.

Also errettete GOtt Petrum, auf inſtändiges Gebet der Gemeinde, aus der
Hand Herodis, der ihn ins Gefängniß geworfen hatte. Er, der Herodes,
aber wurde bey der Erhebung des Volkes, da er nicht GOtt die Ehre gab,
erschlagen, und ward gefreſſen von den Würmern; das Wort GOttes aber
wuchs und mehrete sich. Dahieß. es auch: Sie sind todt, die dem Kindlein
nach dem Leben standen. Welche Kraft hat doch das Gebet; aber das un-
aufhörliche Gebet, und sonderlich, wennviele gemeinschaftlich um etwas bit-
ten. Des HErrn Engel wird auch uns, obwol unsichtbar, beyſtehen; und
es müſſen sich auch vor unserm Gebet alle verschloſſene Thüren aufthun, das
iſt, alle Hindernisse müſſen weichen, ja fördern, und alle ſtolze Feinde zu
Schanden werden. O daß die Stolzen sich an Herodes spiegelten! Ach daß
wir doch auch mehr gemeinschaftlich beteten, wie es ja auch von Paulo C.
20, 36. und noch einmal C. 21, 5. heißt, daß er niedergekniet, und mit
ihnen allen gebetet, auch einmal am Ufer des Meeres, und also öffentlich.
Aber vielen iſt solches Gebet eine fremde Sache.

O, HErr, ſo laß auch uns nur recht mit Anhaltbeten,
Bis alle Seelennoth und Feinde untertreten.  
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    280 7. Octob.

Urd zwar hat GOtt die Zeit der Unwiſſenheit übersehen; nun aber gebeut | 1
er allen Menschen an allen Enden Buße zu thun. Darum, daßer ei-
nen Tag beſchloſſen hat, auf welchem er richten will den Rreis des
Lrdbodens mit Gerechtigkeit durch einen Wann, in welchem ers ber: |

 

   

  

      
schlossen hat, und Jedermann vorhält den Glauben, nachdem er ihn
hat von den Todten auferwecket. Apoſtg. 17, 30. 31.

]

Hier iſt abermal ein Gebot, Buße zu thun, u. zwar mit einem dreyfachen Grunde. |
Dererſte Grundiſt, daß die Menſchen jetzo, da Chriſtus gekommeniſt, und ihnen |
verkündiget wird, sich mit keiner Unwissenheit entschuldigen können: folglich |
ihre Verſchuldung bey beharrlicher Unbußfertigkeit deſto größer iſt, Chriſti Zu-
kunft u. Verdienſt giebt ihnen nicht Freyheit zu sündigen, sondernverpflichtet ſie
deſtomehr zur Buße. Der andere Grund iſt,GOtt wird durch Chriſtum den gan-
zen Erdkreis richten: also gebeut er auch den Menschen an allen Enden, Bußezu
thun. Dennvordies Gericht müſſen alle Menschen kommen: also müssen ale |
Menschen, die davor beſtehen wollen, Buße thun, von den Sünden ablassen, u. |
zu Chriſto kommen; so wirder sie nicht richten. O, Sünder, wie willſt du ohne
Bußemit deinen Sündenvordiesem gerechten u. unpartheiischen Gerichte durch-
kommen? Hier gilt keine Entschuldigung, auch kein Stand, sondern ein Jeglicher
wird empfahen, nachdem er gehandelt hat. Der dritte Grund der Buße iſt, daß
GOtt Chriſtum von den Todten erwecket, einem jeden den Glaubendarreichen oder
erwecken, u. also ihn selber zur Buße bringen u. gründlich bekehren will: wie es
auch C. 5, 31. heißt, daß Chriſtus deswegen erhöhet worden, daß er gebe Buße u.
Vergebung der Sünden. Also soll Chriſti Leiden u. Auferſtehung uns nicht sicher.
sondern bußfertig, und die Buße möglich machen. HErr, hilf uns!
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8. Octob. 281. :

Und (ich) habe bezeuget, beyde den Iuden und Griechen, die Buße zu

GOÖtt u. den Glauben an unsern Zerrn JLsum 1c. Darumzeugeich euch

auch an diesem heutigen Tage, daß ich rein bin von aller Blutz1c. Sohabt

nun Acht auf euch selbſt und auf die ganze »zeerde, unter welche euch der

heilige Geiſt geſetzt hat zu Biſchöfen, zu weiden die Gemeinde GOttes,

welche er durch sein eigen Blut erworben hat. Apoſtg. 20, 21. 26. 28.

Hat Paulus nur immer Buße und Glaubengeprediget, so wird ein treuer Lehrer

dies auch immertreiben, u es nicht achten, wenn mansagt: Er kann nichts als

Buße und Glauben predigen. Ach, (denkt er,) könnte ich es nur recht! Er sucht

auch sein Amt so zu führen, daß er rein sey von aller Blut. Er hat zuvörderſt auf

sich selbſt Acht, und sodannauf die ganze Gemeine, als ein Biſchof oder Aufseher

u. sieht die Gemeine als mit Chriſti Blut erkauft an. Darumwill er aus seiner

Schuld nicht eine einzige Seele laſſen verloren werden: denn sonst würde Chri-

ſtus nicht nur das Blut der verwahrloseten Seele, sondern auch sein eigenes Blut

von seiner Hand fordern. O! hier möchten den Lehrern, aber auch Hausvätern,

(die in ihrem Hauſe sollen gute Lehrer seyn,) die Haare zu Berge ſtehen! D, daß

sſie es alle recht bedächten! Dies alles lehret, daß ein Lehrer nothwendig erleuchtet

u. belehret ſeyn müsse. Denn wiewill er sonst als ein Unerleuchteter u. Blinder

auf die ganze Heerde Acht haben, da er auf ſich selbſt noch nicht Acht hat, das doch

hier zuerſt geſetzt iſt? Und wie kann er als ein Hirte die Schaafe weiden, da er selbſt

noch kein Schaaf iſt, und die Weide gar nicht geschmeckt hat? O wie viele Seelen

wird er verwahrloſen! O laßt uns umtreue Biſchöfe und Hirten beten!

Ach ja, HErr, gieb doch bald ſelbſt Hirten deiner Heerde,

Daß nicht, aus ihter Schuld, ein Schaaf verloren werde.

=
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Das weiß ich, daß
greuliche Wölfe,
euch selbſt werden aufſt
die Jünger an ſich zu ziehen. Darum
daß ich nicht abgelassen habe drep Jahre
chen mit Thränen zu vermahnen. Ich h

nach meinem Abſchied werden unter euch Fommen
r Heerde nicht verſchonen werden. Auch aus

die da verkehrte Lehren reden,
seyd wacker, und denket dran,
Tag und Nacht, einen jegli-
abe euer keinGold, noch Kleid begehret. Apoſtg. 20, 29 -. 34. 33

Hier wird ſich billig ein jeder Le
prüfen, beugen und de
Thränen und ganz un
nach Pauli Abschiede Miethlinge, di
Wölfe, und zwar auch in diese
aus den Lehrern, die verkehrte
hen, einen großen Zulauf, ode
je und je ergangen, und geht
gesegneten Örte können endli
hen. Und wennsolche vielen An
geiſtliche Gericht. Doch sollen t
nur deſtomehr an ihrem Theil tre
Feindees recht über Macht treiben
in die Längetreiben; denn ihre T

ehen Männer,

es Silber noch

hrer, auch jeder Hausvater, ja jeder Chriſt,
ssen, wenn er an Pauli Ernſt, Fleiß.
Wesen gedenket. Aber wie bald kamen
e das Ihrige suchten, ja gar greuliche

ſo hoch begnadigte Stadt Epheſus, und ſelbſt
Lehren redeten, um die Jünger an sich zu zie-
r Lob und Ruhm zu erlangen Soaber iſt es
noch so. Auch voneinem besonders vor andern

; bſt greuliche Wölfe aufſte-
hang bekommen, so iſt dies das ſchrecklichſte
reue Lehrer nicht muthlos werden, sondern
u seyn, arbeiten und beten: denn wenn ihre
s0 werdenſie es, nach 1 Tim. 3, 9., nicht
horheit wird offenbar werden jedermann.

Ach halt’, o HErr, doch ſelbſt den Schreclgerichten ein,
Daßin der Chriſtenheit nicht solche Wölfe seyn.

ch aus den Lehrern ſel

  
 

   

 
ſ



 

B. pft 10. Octob. 283

„n demſelbigenſaber übe ich mich, zu haben ein unverletzt Gewiſſen allent-

halben, beide gegen GOtt und den Menſchen. Aber durch GOttes

»Zuülfe iſt mirs gelungen, und ſtehe bis auf diesen Tag. Apſtg. 24, 16.
C. 26, 22.

Die Menſchen, die noch nicht ihr böſes Herz kennen, denken, sie hätten ein
gutes Gewissen; das hat aber Niemand von Natur. Ihr Gewiſſen iſt nur
eingeschlafen, und fühllos; das iſt gefährlich. Darum sagt Luther: GOtt
macht erſt ein böses, hernach ein gut Gewissen. Das iſt: Man mußerſt sei-
ne Sünden, sein innerliches Verderben und böses Gewiſſen recht fühlen, und
mit reuigem bußfertigem Herzen Chriſti Blut ergreifen; da wird man los
vom bösen Gewiſſen. Alsdann muß manauch sein Gewiſſen gegen GOtt und
Menschen unverletzt bewahren, wie seinen Augapfel, daß man also vor GOtt
im Blut Chriſti, vor den Menschen aber auch nach seinem ganzen Wandel ein
unverlelztes Gewissen und Freudigkeit habe, daß man ihnen könne getroſt un-
ter die Augen gehen. Und so wird manauch sodann sagen können: Durch
GOttes Zulfe iſt mirs gelungen, und stehe bis auf dieſen Tag, ob man
auch gleich geſtoßen wird. Und so wird uns auchalles zur Seligkeit gelingen,
und GOtt [1 auch, es sey durch Leben und Tod, an unsgepriesen werden.
O, HErr, hilf,

Daß alle Wort’ und Werk’ auch mir gelingen müſsen:
Gieb underhalt’ auch mir ein unverlezt Gewiſſen.

   

   

 

   

  

  

   



   

1]. Octob.

Ich will dich erretten von dem Volk,, und von den Zeiden, unter welchen.;uich dich jetzt ſende, aufzunehmen ihre Augen, daß ſie ſich bekehren vonder Finſterniß zu dem Licht, und von der Gewalt des Satans zu GOtt;
zu empfahen Vergebung der Sünde, und das Lrbe sammt denen, die
geheiliget werden durch den Glauben an mich. Apg. 26, 17. 18.

Das ganze Amteines Lehrers geht dahin, daß die Menschen von der Finſter-
niß zum Licht, und von des Satans Gewalt zu GOttbekehret werden, also
muß er ja selbſt vorher erleuchtet, bekehret, und von Satans Gewalt los

„ ſeyn; sonst wird er auf eine wahre Bekehrung nicht ernſtlich dringen, nicht
mit Ernſt sie von Satans Stricken suchen los zu machen, weil er ſelbſt nochdamit, z. E. mit dem Geiz und Ehrgeiz, verſtrickt i. So wird er auch, als
ein Unerleuchteter, viele für bekehrt halten, die es nicht sind; folglich ihnennicht geben, was ihnen gebühret, und ein falscher Tröſter seyn. Ein jeder
aber sehe aufsich selbſt: will er Vergebung der Sünden haben, und das Erbesammtdenen, die geheiliget werden; so muß er auch bekehret und durch den
Glauben geheiliget werden. Derrechte Glaube macht also auch heilig. Sonſt
hat keine Vergebung undkein Erbe ſtatt. Denndas Erbeheißt in Col. V, 15;
ein Erbtheil der Zeiligen im Licht. Wir müſſen im Lichte wandeln, undder Heiligung nachjagen. Und dazu will uns der HErr selbſt bringen, daß
§ir.zi: H 20. ſtehet, uns zu GOtt bekehren, und rechtſchaffene Werke
der Buße thun.

HErr, laß auch mich zum Licht bekehrt und heilig werden,
Daßich das Erb’ empfah’ auf jener neuen Erden.

     



      
   

   

  

  

12. Octob. 285

Das LBuvangelium iſt eine Rraft GOttes, die da selig machet alle, die
daran gläuben, die Juden vornehmlich, und auch die Griechen. Zum

Glauben aber gehöret Buße, darum heißt es: Weißeſt du nicht, daß
dich GOÖttes Güte zur Buße (zur Aenderung des Sinnes) leitet? Denn
das iſt nicht ein Jude, der auswendig ein Jude ist. Röm. 1, 16.
E. '2, 4!' 28. 1c.

Ein Lehrer kann, durch lauen Vortrag und anstößigen Wandel, bey den
Zuhörern den Glauben, und also auch die Kraft des Evangelii hindern. Ein
Jeder aber hindert an sich selbſt den Glauben durch Unbußfertigkeit: denn der
Glaube wird nur in der Buße gewirket, darum muß man bey GOttes Ge-
duld und Güte nicht sicher werden, sondern sich dadurch zur Bußeleiten laſ;

sen. Es muß aber eine innere wahre Herzensbuße seyn. Dennwieder kein
Jude iſt, der es nur auswendig und nurbeschnitten iſt: also iſt der kein Chriſt,
der es nur äußerlich iſt, und getauft worden, sondern es auch innerlich iſt,
und durch Kraft der Taufe auch sein Herz beſchneiden u. ändern läſſet. Hieran

hinderte die Juden ihr äußerliches Scheinwesen, und die Griechen ihre ver-

meinte Weisheitz davon es aber C. 1, 22. heißt: Da ſie ſich für weiſe hiel-
ten, ſind ſie zu Narren worden. Dastrifft noch jetzv ein. Darum hilf,
HErr, daß wir uns demüthigen, unsere Thorheit und böses Herz erkennen,
und recht beschneiden und ändern laſſenz; daß auch wir das Evangelium als
eine Kraft GOttes, uns selig zu machen, erfahren.

Hilf, HErr, zu wahrer Buß’ auf rechtem Gläubensgleiſe,
Daß sich dein Friedenswort in Kraft an uns beweiſe.
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      286 13. Octob.

I Da iſt nicht, der Gutes thue, auch nicht Liner. Wobleibet nun der
"| | Ruhm? r iſt aus. (Darum) ſo halten wir es nun, daß der Menſch
M gerecht werde ohne des Gesetzes Werk, allein durch den Glauben.

Selig ſind (also) die, welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben ſind, und
welchen ihre Sünden bedecket ſind. Selig iſt der Mann, welchem
GOtt keine Sünde zurechnet. Im 32. Pſ. steht dabey: In deß Geiſte
Fein Falsch iſt. Röm. 3, 12. 27. 28. C. 4, 7. 8.

Von Natur iſt keiner, der Gutes, wahre gute Werke thun kann. Darum
machte Paulus mit Recht den Schluß: Daß wir ohne des Gesetzes Werk,
allein durch den Glauben gerecht werden, da wir glauben an den, der die
Gottlosen gerecht macht. Dennals solche findet GOtt uns alle, und er muß
uns erſt selbſt recht bußfertig, gerecht und fromm machen. Darum muß sich
auch ein Jeder, der selig werden will, als einen von Natur Gottlosen an-
sehen, sich vor GOtt aller Sünden schuldig geben, seinen Mund verſtopfen,
um Gnade und umeinen Geiſt bitten, in dem kein Falſch iſt, der sich keine
Sünde will vorbehalten, und er muß nicht sein eigenes, sondern JEsſu Ver-
söhnungswerk vor GOtt bringenz so wird ihm dieser Glaube zur Gerechtig-
keit gerechnet, alle seine Sünde vergeben, bedeckt, und keine zugerechnet;
ja er wird so gerecht, wie Chriſtus selbſt, angesehen. O großer Troſt! o
große Seligkeit!

HErr, mach’ in wahrer Reu’ mich eigner Werke frey!
Daßich im Glauben auch gerecht undſetig sey.
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  14. Oct ob.

Ich habe dich gesetzet zum Vater vieler Heiden vor GOtt, dem du ge-
gläubet haſt, der da lebendig macht die Todten, und rufet dem, das
nicht iſt, daßes sep. LInd der da hat gegläubet auf rZoffnung, da
nichts zu hoffen war. Und er ward nicht ſchwach im Glaubentc.
Dennerzweifelte nicht an der Verheißung GOttes durch den Unglau-
ben, sondern ward ſkark im Glauben, und gab GOtt die Ehre. Und
wußte aufs allergewiſſeſte, daß, was GOtt verheißen, das kann er
„auch thun. Darumiſts ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet. Röm.4,
17 -- 22.

O was vermag der Glaube! GOtt rechnete ihm alle Gerechtigkeit zu, und
schenkte ihm alle Seligkeit. Und das iſt, wie es weiter heißt, auch uns ge-
ſchrieben, daß auch uns alles Heil zugerechnet werde, so wir glauben ec. O,
mein GOtt, so gieb auch uns einen solchen Glauben Abrahams, daß auch
wir glauben, du macheſt, was todt iſt, lebendig, und rufeſt auch bey uns,
sonderlich so oft wir beten, immer dem, das nicht da iſt, daß es da sey. Da
laß uns auch nicht unser erſtorbenes Wesen ansehen, und verzagen; und
wenn duauch deine Hülfe verschiebeſt, nicht schwach, sondern stark werden;
und nur immer harren, wie ja auch Abraham lange harren mußte. Und so
laß auch uns an deiner Verheißung nicht zweifeln, sondern aufs allergewisseſte
wiſſen, daß du das, was duverheißen, auch thun werdeſt.

Ja, hilf, HErr, daß auch wir ſtets glauben, harren, hoffen,
Bis dein Verheißungswort bey uns auch eingetroffen.
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288 15. Octob.

Wir rühmen uns auch der Trübſalen: dieweil wir wissen, daß Trübſal
Geduld bringet, Geduld aber bringet Lrfahrung ; Lrfahrung aber
bringet Hoffnung; Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden:
denn die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unser »zerz, durch den heili- |
gen Geiſt, welcher uns gegeben iſk. Röm. 5, 3+5. | J

Wir sollen uns also vor keiner Trübsal fürchten, als vor etwas schädlichem, se
sondern derselben uns als einer heilſamen Sache rühmen. Denn Trübſal ti
hringet Geduld. Da thun wir den Willen GOttes, und ein Geduldiger it. | Y"
besser als ein Starker. Ein Menſch ohne alle Trübſal iſt ungebrochen, und also ti
ungeduldig, durch Erübsal aber wird er gebeugt und geduldig. Diese Geduld d
bringet Erfahrung. Denn wennwirſtille bleiben, wird uns geholfen: da ſtreitet P
GO!tfür uns, und wir erfahren seine wunderbare Hülfe und Beyſtand, wenn al
wir nicht in Ungeduld bey uns oder andern Hülfe suchen. Diese Erfahrung bringt ſe
Hoffnung. Weil der HErr unsso oft erhöret, erlöſet u. geholfen, so hoffen wir, Ü
er werde uns auch hinfort erlösen. Und diese Hoffnung lässet uns, als ein feſter w
Anker, nicht fallen u. zu Schanden werden. Dieser Glaubesoll nicht sinken,er fe
schwach, sondern stark werden: denn die Liebe GOttes iſtund wird eben unter | T
der Trübſal durch denheiligen Geiſt in unser Herz ausgegoſſen. Der heilige Geiſte. «al
iſt auch uns schon in der Taufe u. hernach bey bußfertiger Erneuerung des Tauf- ſe
bundes aufs neue gegeben, und der kann da ebenerſt unter der Trübsal durch gl
die Verklärung und Ausgießung der Liebe GOttes unser höchſter Tröſter seyn. ki
Daſoll uns in Noth und Tod erſt recht die Liebe GOttes erlaben. vi

Nun, HErr, so laß auch mich Geduld und Hoffnung haben,
Und deinen Geiſt mein Herz mit deiner Liebe laben.



  16. Dctob.

Wiſſſet ihr nicht, daß alle, die wir in ILsum Chriſt getaufet ſind, die
ſind in seinen Tod getauft? So ſind wir je mit ihm begraben durch
die Taufe in den Tod, auf daß, wie Chriſtus iſt auferwecket. Röm.
6, 3. 4.

Paulus sagt C. 5, 20. : Wo aber die Sünde mächtig, das iſt, durchs Ge-
setz in ihrer Macht bußfertig erkannt wordeniſk, da iſk die Gnadeviel mäch-
tiger worden. Da nun manche dies hätten unrecht verſtehen, und fragen
mögen: Sollen wir denn in der Sünde beharren, daß die Gnade deſto mäch-
tiger werdez so sagt er V. 2.: Wie ſollten wir der Sünde wollen leben,
der wir abgeſtorben ſind, nemlich ſchon in der Taufe. Darumſagte er:
Wiſſet ihr nicht. Wir sind also in Chriſti Tod getauft, und der Sünde
abgeſtorben, daß Chriſti Tod uns zugerechnet, und jeder Gläubige so ange-
sehen wird, als hätte er seine Todesſtrafe der Sünden schon ausgestanden.
Ja wir sind auch durch die Taufe sogar in den Tod Chriſti begraben. So
wenig man nun einen Todten und Begrabenennoch einmal tödten und beſtra-
fen kann, so wenig kann ein Gläubiger wegen seiner Sünde in den ewigen
Tod kommen; denner iſt der Sünde in Chriſto ganz abgeſtorben. Wir ſind
aber auch so in Chriſti Kreuzestod getaufet, daß, V. 6., auch die Sünde, un-
ser alter Mensch, gekreuziget und getödtet worden, und daß, wie Chriſtus
auferwecket worden, auch wir in einem ganz neuen Leben wandeln sollen und
können. Und so sind wir der Sünde so abgeſtorben, daß uns keine weder
verdammen noch beherrſchen kann.

HErr, rechne deinen Tod, und keine Schuld mir an,
Daß keine mich verdamm’ , auch nicht beherrſchen kann.

Zweiter Theil.

  

  
   

    

   

   

   

  

   



   

17. Octob.

Also auch , meine Brüder, ihr seyd getödtet dem Geſetz, durch den Leib

Chriſti, daß ihr eines andern seyd, nemlich deß, der von den Todten

auferwecket iſt, auf daß wir GOtt Frucht bringen. So ſind wir denn

Schuldner 1c. nicht dem Fleiſch c. Röm. 7, 4. C. 8, 12.

Der fleiſchliche Sinn iſt das Allgemeine bey allen unbekehrten Menſchen in

allen Religionen. Darin habensie einerley Religion und Glauben, daß ſie
nemlich glauben selig zu werden, obsie gleich immer nach demFleiſche leben.
Wahrhaftig zu Chriſto Bekehrte aber ſind nicht mehr fleiſchlich gesinnt, sind

nicht mehr Schuldner, daß sie nach dem Fleiſche leben müßten, und durch

fleiſchliche Lüſte dem Tode Frucht bringen. (Denn wer nach dem Fleisſche
lebt, muß freylich des ewigen Todes sterben.) Nein, die Gläubigen ſind

nicht mehr unter dem Gesetz, welches die sündlichen Lüſte nur immer erreget,

und nicht tödtet. Sie sind durch den Leib Chriſti getödtet, daß, wie Chriſtus

dem Gesetz abgeſtorben, alſo auch sie, daß solches sie nicht mehr zum Tode

verdammen kann; denn das ſchärfſte Gesetz kann keinen, der schon todtist,

noch einmal zum Tode verdammen. Daſie aber vom Geſsetz frey ſind, so sind

sie bey Chriſto, ihrem Bräutigam, unter seiner Gnade, und sie bekommen
durch seine Auferſtehung Kraft, GOtt Frucht zu bringen, die sündlichen Lüſte
und Fleiſchesfrüchte zu tövten, daß auch keine Sünde herrſchen kann.

HErr, mach’ mich vom Gesetz, und Sünden Herrſchaft frey,
Daßich bey dir allein und reichlich fruchtbar sey.

   



  18. Octob. 291

Ihr habt nicht einen kFnechtlichen Geiſt empfangen, daß ihr euch aber-
mal fürchten müßtet; sondern ihr habt einen kindlichen Geiſt empfan-
gen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! Derſelbige Geiſt
giebt Zeugniß unserm Geiſt, daß wir GOttes Kinder ſind. Röm. s,
15. 16. Siehe auch V. 26. 27. Deſſelbigen gleichen auch der Geiſt hilft
unſerer Schwachheit auf 1c.

Imalten Bunde war noch der Geiſt der Furcht, auch bey Gläubigenz im
neuen aber haben die Gläubigennicht einen knechtiſchen Geiſt empfangen, daß
sie ſich abermals, wie im alten Bunde fürchten müssen: denn GOtt hat uns
nicht gegeben den Geiſt der Furcht 1c. Nein, sie haben einen kindlichen Geiſt,
durch welchen sie rufen: Abba, lieber Vater! und zwar auch sogar unter
dem Leiden; wie der Sohn GOttes am Delberge: dennes iſt der Geiſt seines
Sohnes. Weil ihr denn Rinder ſeyd, hat GOtt gesandt den Geiſt ſeines
Sohnes, der da ſchreyet: Abba, lieber Vater! Dieser Geiſt giebt Zeugniß
unserm Geiſt, daß wir GOttes Kinder sind, und zwartheils durch besondere
empfindliche Freude und Tröſtung in der Angſt, theils durch Vorhaltung der
richtigen Kennzeichen der Kindſchaft. Dieser Geiſt hilft auch unserer Schwach-
heit, besonders im Gebet, wenn wirselbſt nicht wissen, wie wir beten sollen;
er vertritt uns mit unaussprechlichem Seufzen aufs beſte, nachdem es GOtt
gefället, daß wir recht nach dem Willen GOttes beten; und da kanndies
vom heiligen Geiſt gewirkte Gebet unmöglich unerhört bleiben.

HErr, gieb mir deinen Geiſt, der Abba in mir ſchreye,
Mich schwachen Beter ſtärk’, und in der Angſt “te.

     
   

  
   

  
  
  

  

s
S

k
S
S  



 
   
 

292 19. Octo b.

Sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor GOtt gilt, und trachten,
ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten (und sind also nicht gerecht). Denn
so man von zerzen gläubet, so wird mangerecht. Wer anihn gläu-
bet, wird nicht zu Schanden werden. Denn GOtthat alles beſchloſſen
unter den Unglauben, auf daß er ſich aller erbarme. Rö m. 10, 3. 10.

Merke, sagt Luther, diesen Hauptspruch, der alle Werke menschlicher Ge-

Uitgtt sthamet: zitler NutBarr§cuzslct teſltreh Lm
derlich äußerlich r Chriſten, haben viel eigene Gerechtigkeit; dadurch
hindern sie sich aber im Glauben und ander Gerechtigkeit Chriſti. Denn ob

ſie gleich denken, sich gläubig auf selbige zu verlassen, so iſt es doch nur Ein-
bildung: im Grundeverläßt sich einer auf dies oder jenes, auf äußerlichen

Gottesdienst, seineAlmosen, und dergleichen. Und ob er auch gottlos iſt, so

denkt er, andere sind noch ärgerz und hat doch auch noch eigene Gerechtigkeit.

Wer nunwill durch den Glauben an Chriſtum gerecht und selig werden, muß
sich in wahrer Buße und Reueals einen ganz Ungerechten und Gottlosen an-
sehen, von aller eigenen Gerechtigkeit nackend ausziehen lassen; nach Chriſti
Gerechtigkeit aber hungern und durſten, sich gläubig in solche einhüllen, den
Namen des HErrn anrufen, und an der Erbarmung GOttes nur hangenz
so wird er gerecht und selig, und nicht zu Schanden werden.

HErr, zieh’ mich nackend aus von Selbſtgerechtigkeit,
Und fey mit deinem Heël mein Schmuck und Ehrenkleid.
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  20. Octob. 293

Die brüderliche Liebe unter einander sey herzlich. Liner lomme dem
andern mit Lhrerbietung zuvor. Seydnicht träge, wasihrthunſollt.
Seyd brünſtig im Geiſt1c. Seyd fröhlich in Hoſfnung, geduldig in
Trübſal, haltet an am Gebet. Segnet, die euch verfolgen. Trachtet
nicht nach hohen Dingen. »altet euch nicht selbſt für klug. Iſts mög-
lich, so viel an euch iſt, ſ0 habet mit allen Menſchen Friede. Seypd nie-
mand nichts ſchuldig 1c. Die Liebe thut dem Nächsten nichts Böſes.
Röm.12, 10. 12. 14. 16. 18. C. 13, 10.

Nachdemder Apoſtel im vorigen Cap. die Glaubenslehren u. Schätze vorgetra-
genz so ermahnet er nunzu allerley Pflichten. Es muß also Einererſt bekehret
seyn, u. im Glauben die Barmherzigkeit GOttes erfahren, ehe er die Pflichten
recht leiſten kann. Sonſt ist alles ein bloßes äußerliches Scheinwesen. Alle diese
Pflichten beſtehenin der Liebe, als die des ganzen Gesetzes Erfüllung iſt. Diese Lie-
be können wir mit keinem Werk oder Almosen genug abzahlen, sondern bleiben
doch noch immer ſchuldig, gegen alle Liebe zu üben, wie gegen uns selbſt. Diese

* Liebe thut dem Nächsten nichts Böses, sondern immer Gutes, u. wird nicht träge
u. müde. Sie liebet auch die Feinde, u. segnet, die sie verfolgen; sie erhebet sich

nicht, u. trachtet nicht nach hohen Dingen, sondernhält sich herunter zu den Nie-
drigen, zu den Armen, u.sucht mit allen Menschen Friede zu haben. Und da
viel dazu gehöret, daß wir nie aus den Pflichten der Liebe treten, so heißet es
eben: Haltet an am Gebet; denn im Gebet halten wir uns zu dem, derdie
Liebe selber iſt, und bleiben also auch in der Liebe.

Gieb Glauben, HErr, und Lieb’, und laß uns immerbeten,
Daßwir zu keiner Zeit aus unsern Pflichten treten.

     

     

    

    
  

 

      



     
   

  
  

  

    

  
    

    294 2]. Octob.

Den Schwachen im Glauben nehmet auf, und verwirret die Gewiſſen
nicht 1c. Denn keiner lebt ihm selber c. Leben wir, so leben wir
dem ZLrrn ic. Sowird nuneinjeglicher für ſich selbſ GOtt Rechen-
ſchaft geben. Darumſchaſfet, daß euer Schatz nicht verläſtert werde1c. |
Denn das Reich GOttes iſt nicht Een und Trinken, sondern Gerecho |
tigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt. Röm. 14, 1. 7. 8. 12.
16. 17. V

Die schwachen Chriſten machten sich ein Gewissen, dies und das zu essen; und L
die Starken trugen sie nicht genug und da richtete einer den andern. Da n!
sagte nun Paulus V. 3.: Werbiſt du, daß dueinen fremden Knechtrichs di
teſt? Ein jeder lebte und diente ja, als ein Knecht Chriſti, seinem HErrnz se
und was er thâte, das thäte er dem HErrn, er äße, oder äße nicht alles. r'
Ein jeglicher würde für sich selbſt Rechenschaft geben, nicht für einen andern. di
Sie sollten aber durch allerley Uneinigkeit nicht ihren Schatz verläſtert ma- u
chen: das Reich GOttes beſtehe nicht darinnen, daß mandas äße, odernicht di
äße, sondern in Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt. Und in C
diesen Stücken sollen wir nun auch Chriſto dienen, und alfo ein recht evangel. | §
Chriſtenthum führen; so werden wir GOtt gefallen, und den Menschen nütz- §
lich seyn, durch liebloſes Richten aber GOtt mißfallen, und einander schaden. Ü

Mein König, nimm duſelbſt dein Reich im Herzen ein.
Daßwirnicht Richter, nein, nur deine Diener seyn.



  
22. Octob. 295

Wasaber zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geschrieben, auf
daß wir, durch Geduld und Troſt der Schrift, rzoffnung haben. GOtt

aber der Geduld und des Troſtes gebe euch, daß ihr einerley geſinnet

sepd unter einander, nach ILſu Chriſt. GOtt aber der Zoſfnung er-

fülle euch mit allerlep Freude und Friede im Glauben, daß ihr völlige
»Zoffnung habt der die Rraft des heiligen Geiſtes. Röm. 15, 4. 5.

13. s. a. C. 16, 20.

Wir haben die ganze heil. Schrift auch jetzt als einen an uns geschriebenen

Brief angsgſehen: denn jene, an die sie geschrieben war, brauchen sie nicht

mehr, abkr wol wir. Und da sollen auch wir, wenn wir nur Geduld haben,

durch die Schrift allen Troſt, wie auch Hoffnung haben. GOtt heißt hier

selbſt ein GOtt der Geduld und des Troſtesz wovon er nun den Namenfüh-

ret, das beweiset er auch mit der Thatz und so wird er auch mit uns Ge-

duld haben, und uns tröſten. Wir sollen aber auch Menschen der Geduld
und des Troſtes heißen und seynz aber auch andere dulden und tröſten, und

daher einerley geſsinnet, oder einmüthig seyn; aber nicht anders, als nach

Chriſto: die andere Einigkeit taugt nichts. GOtt heißt auch ein GOtt der

Hoffnung. Und so sollen auch wir, durch die Kraft des heiligen Geiſtes,

Hoſfnung, ja völlige Hoffnung haben, und darin mit Friede und Freude im

Glaubenrecht erfülletwerden. O, HErr, dies.,alles laß auch uns erfahren,

daß wir auch in dir in völliger Hoffnung des ewigen Lebens verscheiden.

Nun, HErr, gieb Geiſteskraft, Vertrau’n auf deine Huld,
Und dadurch wirk’ in uns auch Hoffnung, wie Geduld.

  

  
      

    
   

     



 

296 23. Octob.

Denn GOtt iſt treu, durch welchen ihr berufen sepd zur Gemeinſchaft
seines Sohnes ILſu Chriſki, unſers HErrn. Also, daß ihr (heißt es
vorhero) Feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und wartet nur
auf die Offenbarung unsers ZErrn ILsu Chriſti, welcher auch euch
wird feſt behalten bis ans Ende 1c. 1 Cor. L,. 7.8.9.

Von demallen, daß wir sollen keinen Mangel haben anirgend einer Gabe,und feſtbehalten werden bis ans Ende, und unſträflich auf jenen Tagz da-von, sage ich, iſt der Grund die Treue GÜttes. Darumheißt es: DennGOtt iſt treu. Eriſt der treue GOtt, der Glauben hält ewiglich. Ja seineTreue iſt so groß, wie er selber iſt, und es iſt unmöglich, daß er lüge, undsein Wort unerfüllt laſſez eher müßte Himmel und Erde einfallen. Er hatnun verheißen, sein Volk foll seiner Gabendie Fülle haben. Jer. 31, 14. Eriſt treu, er wird es auch erfüllen, daß wir auch keinen, keinen Mangel ha-ben sollen an irgend einer uns nôthigen Gabe: denn er hat ja, nach V. 30.,uns selbſt seinen Sohn gemacht zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung undErlöſung. Er wird auch unsfeſt behalten bis ans Ende, und unſträflich vorihm darſtellen auf jenen Tag: denn er hat es auch verheißen, und wird esalso nach seiner Treue auch erfüllen. Er hat uns selbſt berufen zur Gemein-ſchaft seines Sohnes; also wird er auch unsindieser Gemeinſchaft erhalten,vollbringen, kräftigen und Fründenz das erfordert seine Treue.
Nunhilf, HErr, daß ich auch ſtets deine Treu’ erfahre,
Die mir nichts mangeln läßt, auch eivig mich bewahre.
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24. Octob.

Der natürliche Wenſch aber vernimmt nichts vom Geiſte GOttes : es iſt

ihm eine Thorheit, und kann es nicht erkennen: denn es muß geiſtlich
gerichtet, das iſt, durch denheil. Geiſt erkannt und beurtheilet werden.

(Der natürliche Menſch iſt, sagt Luther, wie er außer der Gnade iſt, mit

aller Vernunft, Kunſt. Sinnen und Vermögen auch aufs beſte geschickt.)

Denn dieser Welt c. 1 Cor. 2, 14. C. 3, 19. s. a. C. 4, 10. 13. Wir

ſind Narren -- Leute.

Daß die Apoſtel Durſt, Hunger und Schläge litten, und vor der Welt ein
Fluch und Schauspiel waren, das kamallen natürlichen Menſchen thöricht vor,

und sie hielten die Apoſtel für Narren; und so geht es noch. Die bloß natür-
lichen Menschen, sonderlich die Weiſen dieser Welt, halten auch jetzt die Gläu-

bigen, die alles leiden und dulden, für Thoren, und also vernehmen und ver-
ſtehen sie auch nicht, was des Geiſtes GOttés iſt, es iſt ihnen auch Thorheit.
Chriſtus der Gekreuzigte und seine Heilsordnung und Nachfolge iſt ihnen auch
eine Thorheit und Aergerniß, wenn sie auch noch so gelehrt wären, und für

die reine Lehre zu eifern schienen: denn wer da will Chriſtum recht erkennen,

und in die rechte Heilsordnung treten, der muß seine Thorheit, Blindheit und

gänzliches Unvermögen erkennen, wie er auch von Natur nichts vom Geiſte
GOttes vernimnt und verſteht, wie er sol; und muß sich da demüthigen,
und umdenheilggen Geiſt bitten, sonſt kann er JEsſumnicht seinen HErrn
nennen, und alle seine Weisheit iſt Thorheit bey GOtt, und GOtt wird ihn
auch in seiner Klugheit erhaſchen.

Hilf, JEsu , daß wir auch recht unsre Thorheit kennen,
Und dich durch deinen Geiſt dich unsern HErren nennen.

   
   
   

 

   

  

   

 

  

    



 
   
 

298 25. Octob.

Feget den alten Satterteig aus 1c. Ich habees alles Macht, es frommet
aber nicht alles. Ich habe es alles Macht, es soll mich aber nichts

gefangen nehmen. Wiſsſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des
heiligen Geiſtes iſk, der in euch iſt; welchen ihr habt von GOÜtt, und

ſeyd nicht euer ſelbſt? denn ihr ſeyd theuer erkauft ic. 1 Cor. 5, 5.

C. 6, 12. 19. s. a. C. 7, 29 +34. DieZeit iſt kurz c.

Bey dem Eſsſen des Oſterlammes mußten alle Winkel vom Sauerteige ausge-
feget werden. Wer also Chriſtum, das rechte Oſterlamm, genießen will,
muß sich von allem Sauerteig der Sünde, vonaller Unlauterkeit, und son-
derlich von allen unreinen Lüſten, darinnen einige Corinther lebten, aber auch
oon der Anhänglichkeit am Irdischen reinigen, daß er sich nicht in unnöthigen
Rechtshandel einlasse, und nichts Zeitliches ihn, wie manche Corinther, ge-
fangen nehme. Wir sollen nun stets gedenken: Die Zeit iſt kurz, damit wir
alles besitzen, als besäßen wir es nicht. Sonderlich aber sollen wir bedenken,

. daß wir nicht im mindeſten unser selbſt, sondern theuer erkauft sind, und daß
wir nicht thun müſſen, was nur uns, sondern was unserm HErrn gefällt,
damit wir ihn am Leibe und Geiſte preiſen, da ja beide sein, seine Gaben
sind. Folglich müſſen wir auch alle Leibes- und Seelenkräfte zu seinem Dien-
ste und Preise nur anwenden, und als sein ganzes Opfer und Eigenthum nur
ihm allein leben und dienen.

Duhaſt uns, HErr, erkauft; so laß uns dir nurleben,
Und unsern Leib und Geiſt zu deinem Preiſ’ ergeben.

 

    



  
26. Oct ob. 299

Ich laufe aber alſo, nicht als aufs Ungewisse; ich fechte alſo, nicht als

der in der Luft ſtreichet; sondern ich betäube meinen Leib, und zähme

ihn, daß ich nicht den andern predige, und sſelbſt verwerflich werde.

Das iſt uns aber zum Vorbilde geſchehen, daß wir uns nicht gelüſten

laſſen des Böſen; gleichwiejene gelüſtet hat, (von denen es heißt:) Das

Volk satzte ſich nieder zu eſſen und zu trinken, und (kund auf zu spielen. '
1 Cor. d, 26. 27. C. 10, 6.. 7.

Chriſten sollen sich alles deſſen enthalten, was sie in ihrem Kampf und Lauf

hindern kann, da sie eine unvergängliche Krone empfahen sollen. Daſtellet

fich aber Paulus selbſt zum Vorbilde dar, und sagt, wie er nicht aufs Unge-

wiſſe oder in die Luft streiche, sondern seinen Leib bezähme tc. Dassollen sich

alle Lehrer in Kirchen und Schulen, auch alle Hausväter merken, daß sie nicht

andern predigen, und selbſt verwerflich werden. Treffen sie bey ihrem Fech-

ten und Streiten nicht ihren alten Adam, und tödten nicht deſsen Lüſte, so

mögen sie noch so gelehrt seyn, und für die Wahrheit zu streiten meinen, sie

sind doch lauter Luftſtreicher. Es sollen sich aber auch alle andere nicht des

Böſen gelüſten laſſen, wie die Israelitenz sonſt haben sie auch, wie jene, ihre

Strafe. Aber heißt es nicht auch jetzt bey Gaſtmahlen: Das Volksetzt sich nie-

der zu eſſen, ja, leider! zu fressen und zu saufen, und steht auf zu spielen, Kar-
ten, Opern und Comödien zu spielen, zu springen und zu tanzen, und das

noch in den ietzigen böſen Zeiten, damit das wenige Gute nur noch mehr er-

kalte. Nun, GOÖtthatjetzt manchem die Luſtbarkeiten zur Unlust gemacht.

Nun hilf, HErr, daß wir auch uns aller Ding’ enthalten,

Die uns zur Hind'rung sind, und alles Gut’ erkalten.

  

    

  
  

   

   

   

  

  

    



 

 

300 27. Oct ob.

Seyd nicht ärgerlich, weder den Jüden, noch den Griechen, noch der
Gemeine GOttes (das iſt: weder Böſen, noch Frommen). Gleichwie
ich auch Jedermanninallerley mich gefällig mache, und suche nicht,
was mir, sondern was Vielen frommet, daß ſie selig werden. Seypd |
meine Machfolger gleichwie ich Chriſti. 1 Cor. 10, 32. 33. C. 11, 1. |

Hier haben wieder alle Lehrer, ja alle Chriſten, an Paulo ein Vorbild und |
Beyspiel. Sie sollen keinem Menschen, er sey böse oder fromm, ein Aerger-
niß und Anstoß geben, und sollen sich daher auch einander gefällig machen. |
Aber wie? Nicht anders, als daß sie allen zu ihrer Besserung gefallen wollen,
nicht, daß sie ſich selbſt, oder das Ihrige suchen, was ihnen frommet und
nützet, sondern was den Menschen frommet, daß sie selig werden. Die ande: |
re, aus Eigenliebe herkommende Menſchengefälligkeit, da man nur das Sei- |
nige, seinen Ruhm und Nuten sucht, die iſt verwerflich, und von der ſagt |
Paulus Gal. 1, 10.: Wennich Menſchen noch gefällig wäre, ſ0 wäre ich
Chriſti Knecht nicht. Ein jeder Lehrer soll auch Chriſto nachfolgen, der
auch nur der Menschen Seligkeit suchte, damit er auch sagen kann: Seyd
meine Nachfolger ic. Das kann aber kein unbekehrter Prediger sagen: der |
folgt Chriſto nicht nachz und so wird er mit seinem Wandel die Lehre von der
Nachfolge Chriſti entkräften, daß die Menſchen glauben, es sey nicht nöthig,
bermsglch: Chriſto nachzufolgen, sonſt würde ja ihr Lehrer auch Chriſto

Nun, HErr, so hilf auch uns recht unanſtößig wandeln,

Daß wir in Wort und Werk nach deinem Vorbild handeln.

  

 



  28. Octo b. 301

Darum ſind auch so viel Schwache und Rranke unter euch, und ein gut

Theil schlafen. Denn so wirunsselber richteten, s0 würden wirnicht

gerichtet. Wennwiraber gerichtet werden, so werden wir von dem

ZErrn gezüchtiget, auf daß wir nicht samt der Welt verdammt wer-

den. 1 Cor. 11, 30. 32.

Der Apoſtel warnet vor dem unwürdigen Gebrauch des Abendmahls; er er-

mahnet daher zur Prüfung sein selbſt, und saget V. 29.: Denn welcher un-

würdig iſſet und trinket, der iſſet und trinket ihm selber das Gericht. O

wie Wenige bedenken dies! Gehensie ohne Prüfung unbußfertig hin, so ge-

hen sie zum Gericht hin; und dies Gericht beſtehet mit darinnen, daß sie ſich

nicht im Glauben, denhaben sie ja nicht, sondern im Unglauben, in der Si-

cherheit ſtärken, und immer ärger werden, da sie denken: Nun sey durchs

Abendmahl alles wieder gut gemacht. Und ich glaube, daß an dem immer

größern Verfall des Chriſtenthums der unwürdige Gebrauch des Abendmahls

eben mit Schuld iſt. Und mußten doch die gläubigen Corinther, wegen man-

cher Unordnung beym Abendmahl, manches Gericht über das Fleisch erfah-

ren, da viele krank wurden oder starben. Darum sollen wir uns immer sel»

ber richten und anklagen; so werden wir nicht gerichte. Und kommt doch
ein Gericht über das Fleiſch, so sollen wir doch nicht mit der Welt verdammet

werden.

Hilf, HErr, daß ich mich auch ſtets selber prüf’ und richte,
Daßmich nicht dein Gericht erſchreck und gar vernichte.

      

 

   

 

   
   

   

  

 
     



29. Octob.

Niemand Fann ILsumeinen »zerrn heißen, ohne durch den heiligen
Geiſt. Ls ſind mancherley Gaben, aber es iſt Lin Geiſt. Strebet
aber nach den beſten Gaben. Undich will euch noch einen köſtlichern
Weg zeigen. 1 Cor. 12, 3. 4. 31.

Dieser köstliche Weg iſt die Liebe; die beschreibet Paulus im 13. Capitel, das
ja wohl jeder leſen, und sich prüfen magz so wird er sich demüthigen, und
auf Pauli Ermahnung C.14, 1. deſto mehr merken: Strebet nach der Lie-
be. Und C 16, 14.: Alle eure Dingelaſſet in der Liebe geschehen. Denn
wenn auch Glaube und Hoffnung aufhören, wird doch die Liebe bleiben, und
iſt deshalb die größte. Also müſſen auch wir hier immerin der Liebe bleiben,
und solche Liebe auch sonderlich darinnen beweisen, daß wir andere Gläubige,
als Glieder eines Leibes, nicht scharf richten, oder verachten, sondern viel-
mehr einander Handreichung thun, und erbauen und bessern: wenn aber die
Besserung nicht bald folget, doch nicht ungeduldig oder müde werdenz denn

 

es heißet eben C. 13.: Die Liebe iſt langmüthig, ſie verträget alles, ſie |
hoffet alles, ſie duldet alles; die Liebe wird nicht müde. Diese Liebe aber |
kann nicht anders erhalten werden, als so wir durch den heiligen Geiſt JE-
sum als unsern HErrn erkennenz da werden wir auch andere, die den heili-
gen Geiſt haben, nicht so lieblos richten. Wo derheil. Geiſt iſt, da beſtrebt
man sich gewiß nach der Liebe. Wo manaber zanket und Kinder GOttes ver-
achtet, da iſt kein heiliger Geiſt u. Glaube, ob manauch noch so gelehrt wäre.

HErr, gieb mir deinen Geiſt, daß ich dich kenn’ und liebe,
Und wahre Lieb’ und Treu’ auch gegen Andre übe.  

 

    

  



  * 30. Octob.

Er muß aber herrschen, bis daß er alle seine Feinde unter seine Füße lege.

Darum, meine lieben Brüder, seyd feſte, unbeweglich, und nehmet

immer zu in dem Werk des »ZWrrn; ſintemal ihr wiſſet, daß eure Ar-

beit nicht vergeblich iſt in dem HErrn. Wachet, ſtehet im Glauben,

seyd männlich und seypd stark. 1 Cor. 15, 25. 58. C. 16, 13.

Hat ein Gläubiger, ja die ganze Kirche, viel Feinde, daß es ſcheinet, sie wer-
den üiberwältiget werden: so soll es doch nicht dazu kommen, sondern Chri-
ſtus, Chriſtus muß herrschen, bis endlich olle Feinde beſieget werden. Sein
Herrſchen geht alſo immer fort. Er gürtet noch immer, als ein Held, sein
Schwerdt an seine Seite, und zeucht der Wahrheit zu gut einher, daß sein
Wort, seine Wahrheit nicht unterliege, und die argen Feinde müſſen mit ih-
rem Schmähen, Spotten und Verfolgen Chriſti Herrſchaft nur deſto herr-
licher machen. Sein Sieg aberiſt unser Sieg., wie es V. 57. heißt: GOtt
aber sey Dank, der uns den Sieg gegeben hat. Darum sollen wir uns
nicht fürchten, nicht wanken, nicht laß und träge werden, oder denken: Du
kannst doch nichts ausrichten: du willſt es nur immer gehen lassen. Nein,
wir sollen feſt ſtehen, und immer zunehmen im Werk des HErrn, immer mehr
arbeiten und beten, weil wir doch auch wissen, daß unſere Arbeit nicht ver-
geblich iſe Nun, HErr, hilf, daß wir nicht träge seyn, sondern recht wa-
chen, daß der Feind nicht sein Unkraut aussäe.

Dein Sieg, HErr, mach’ uns stark, daß wir auch überwinden,

Und deines Geiſtes Werk in ſtetem Wachsthum finden.

  

    

     

 

   

   

   

    



 

31. Octob.

Greiobet sey GOtt und der Vater unſers 1Z1rrn ILsu- Chriſti, der Vater |
der Barmherzigkeit und GOtt alles Troſtes. Der uns tröſtet-e Chri- |
stum. Welcher uns von solchem Tode erlöſet hat, und noch täglich |Frisſet. urs hoffen auf ihn, er werde uns auch hinfort erlöſen. 2 Cor.

Wennnirgends Barmherzigkeit u. Troſt zu finden, doch bey GOtt: denn der
(großes Troſtwort!) heißt u. iſt der Vater der Barmherzigkeit, und GOtt
alles Troſtes, der unströſtet, nicht nur in einer u. anderer, sondern in aller,
in aller Trübſal; u. als ein solcher GOtt soll er eben erſt recht in der Trübsal
von unserm Glauben erkannt u. erfahren werden: denn die Trübsal soll nicht
den Glauben, sondern den Unglauben schwächen. Durch Trübſal greift GOtt
das Fleisch an, u. der Unglaube gehöret zum Fleiſch. Je mehr nun das Fleiſch
u. der Unglaube entkräftet, und unser Herz gebrochen, gedemüthiget, u. des
göttlichen Troſtes fähig gemacht wird, je mehr tröſtet uns GOtt, u. ſtärket
den Glauben, daß wir auch andere mit dem Troſte tröſten können. Und ob |
unserer Leiden viel sind, so werden wir auch reichlich getröſtet, u. es soll doch
alles genau abgemeſsſen werden, und nichts über Vermögen gehen. Dies hat
der HErr bisher gethan, u. uns aus der Notherlöſet, erlöſet uns noch, und
ſo können wir durch Erfahrung hoffen, er werde uns ferner erlösen: denn das
hat er verheißen, und alle seine Verheißungen sind, nach V. 20., Ja und
Amen; und GOtt hat uns auch befeſtiget in Chriſtum, und mit dem heiligen
Geiſt versiegelt.

Nuntrôſt’, erlôs auch uns, o HErr, in aller Noth,
Und deines Geistes Troſt helf’ uns auch durch den Tod.

   

  



  

I. Nov.

Gott sep gedanket, der uns allezeit Sieg giebet 1c. Win solch Vertrauen

haben wir durch Chriſium zu GOtt (nemlich, daß er unser Amtsegnet).

Nicht, daß wirtüchtig ſind von uns selber, sondern daß wirtüchtig

ſind, iſt von GOtt 1c. Wir haben allenthalben Trübſal, aber wir

ängſten uns nicht c. Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht

verlaſſen. 2 Cor. 2, 14. C. 3, 4. 5. C. 4, 8. 9. s. a. V. 13.

Werallezeit Sieg und Segenhaben will, den muß GOtt zuvor, nach C. 4, 6.,

erleuchtet und tüchtig gemacht haben, wie Paulushier saget, und hinzuſetzt:

Welcher auch uns tüchtig gemacht hat, das Amt zu führen, nemlich das

Amt des Geiſtes. Wer alſo das Amt des Geiſtes nach allen Stücken recht

führen will, muß denheiligen Geiſt habenz denn ohne denselben iſt einer nicht

einmal tüchtig, recht zu denken, geschweige recht zu reden und zu thun, und

das Amt nach allen Pflichten redlich auszurichten; da wird Einer, nach C.

2, 17., das Wort mit seichter Auslegung und Application oft verfälschen,

und nicht reden aus Lauterkeit, und als aus GÖtt, und vor GÖOtt, viel

weniger Trübsal und Verfolgung um Chriſti willen leiden: denn es fehlt ihtn

ja am rechten Geiſt des Glaubens, der da redet, ob’ er auch geplaget wird.

O, wie nöthig iſt alſo die wahre Erleuchtung und Bekehrung allen Menſchen,

und besonders den Lehrern, als Lehrern, wegen ihres Amtes: denn da geht

die Tüchtigmachung erſt recht an.

O, HErr, mach’ uns ſelber tüchtig, so iſt unser Leben richtig.

Zweiter Theil.

   
   
  

  
   

  

    

    



   

tet, das iſt GOtt, der uns das Pfand, den Geiſt, gegeben hat. Wir
ſind aber getroſt allezeit c. Dennwir wandeln im Glauben, undnicht
im Schauen. Darumiſk jemand in Chriſto -- worden. 2 Cor. 5, 5
~7. 17. s. a. C. 6, 14. Wir ermahnen euch aber als Wiüthelfer c.

Werda will zum Reiche und Hause GOttes im Himmelbereitet werden, muß
den heiligen Geiſt haben, und durch ihn eine neue Creatur, oder Geiſt aus
Geiſt geboren werden, so daß nicht nur etwas, sondern alles in ihm neu wer-
de. Das beſchwöret Chriſtus auch Joh. 3. mit einem zwiefachen Schwur.
Wie kann nunein Menſch den neuen Himmel hoffen, der immer der alte
fleiſchliche Mensch bleibet? Wir werden- aber eine neue Creatur in Chriſto,
wenn wir uns in wahrer Buße als Feinde GOttes ansehen, aber im Glau-
ben uns seine Versöhnung zueignen. Dieser Glaube macht uns auch unter
demLeiden getroſt: denn er sieht auf nichts Sichtbares; nicht auf das, was
sich äußerlich gut anläſſet, und so auch nicht auf innerliche liebliche Empfin-
dungz sondern hält sich nur ſtets an den unsichtbaren GOtt und sein Wort:
darumheißet es: Wir wandeln im Glauben, nicht im Schauen. Dieser
Glaube macht, daß wir auch andern zum Heil Mithelfer sind, und also die
Gnadenicht vergeblich empfahen, vielweniger mit eiteln Menschen am frem-
den Joch ziehen.

Nun HErr, gieb deinen Geiſt auch uns zum Pfand und Siegel,
Und dannbereit’ uns ſtets zu jenem Sternenhügel.

Der uns aber zu demſelbigen (nemlich zu jenem Hauſe im Himmel) berei-   



  
  

   

  
  

     

   

   

     

3. Nov. 307

Ihr sepd göttlich betrübt worden, daß ihr von uns ja keinen Schaden

lest?wetiunswr: des die göttliche Traurigkeit wirket eine Keue

Welche Sorgfalt und Furcht soll nun nicht ein jeder Lehrer haben, daß nicht

seine Zuhörer irgend worinnen einen Schaden von seinem Vortrag oder Um-

gang nehmen: denn das kann bald geschehen. Paulushatte selbſt diese Furcht,

da er V. 5. sagt: Allenthalben waren wir in Trübſal, auswendig Streit,

inwendig Furcht. Aber GOtt, der die Geringen tröſtet, der tröſtet uns

durch die Zukunft Titi, besonders da er ihm verkündigt, daß die Corinther

waren durch Pauli Brief göttlich betrübet worden, und darüber freuet er sich

So hatte Paulus noch Furcht, und sahe sich als einen Geringen anz aber da

tröſtete ihn GOtt, daß er V.4. sagt: Ich bin erfüllet mit Troſtk, ich bin

überſchwenglich in Freuden, in allem unserm Trübſal. Weil er nemlich

vernommen, daß die Corinther recht bußfertig, und göttlich traurig wären.

Diese göttliche Traurigkeit iſt nun allen bald in der erſten Buße und Bekeh-

rung, aber auch in der täglichen Buße, nöthig; denn die wirket eine Reue,

Veränderung und Beſserung zur Seligkeit, und es wird Niemand gereuen,

daß er über seine Sünden traurig worden; denn da wird er auch gewiß ge-

tröſtet: aber wenn man umweltlicher, irdischer Dinge willen traurig iſt, das

thut Schaden an Seele und Leib, ja wirket oft gar den Tod.

HErr, gieb nur Traurigkeit zur wahren Herzensreue,

Daß mich Geringen auch dein Troſt und Fried’ erfreue.
u »



    
  4. Nov.
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'] | Ihr wiſſet die Gnade unſers ZErrn ILEsu Chriſti, daß, ob er wol reich I|ul iſt, ward er doch arm um unsertwillen, auf daß ihr durch seine Ar-
muth reich würdet. Sodiene euer Lleberfluß ihrem Mangel tc. (Denn)
wer ſäet im Segen, der wird auch erndten im Segen, dasiſt, reichlich.
Lin Jeglicher nach seinem Willkühr; nicht mit Unwillen, oder aus
Zwang: îent fine! fröhlichen Geber hat GOtt lieb. 2 Cor. 8, 9. 14. EtC. 9, b 7. s. a. V. 8. :

IEsus iſt um unsertwillen, da er reich war, arm worden, damit wir durch tseine Armuth reich würden. Soiſt seine Armuth und Mangelverdienſtlich, :und wir sollen mit allerley geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern reichlich nicgesegnet werden: denn er iſt der HErr, reich über alle, die ihn anrufen. SDies sollen wir ſtets gläubig erwägen, und dadurch uns bewegen laſſen, daß keiauch wir den Armenreichlich mittheilen, daß unser Ukberfluß anderer Man- seygel zu Hülfe komme, undalles gleich sey, wie V. 14. geschrieben ſteht: Dr | Etviel ſammlete, (nemlich von dem Manna) der hatte nicht Ueberfluß, und jetder wenig sammlete, hatte nicht Mangel. Da soll unser Almosen auch Einicht kärglich und Geiz, sondern ein Segen und wir recht willige Geber seyn, allda JEsus so willig für uns arm worden: und da Gott einen fröhlichen Ge- ruber lieb hat, und ihn dort wird reichlich erndten laſſen, und auch hier ma- “chen, daß allerley Gaben unter uns reichlich. seyn; so daß, je mehr wir ge-
ben, je mehr wir bekommensollen.

HErr, mach’ uns reich und froh, recht willig, viel zu geben,
Und reichlich auszuſä’n zur Erndt’ in jenem Leben.

 



 

   I. Nov. 309

Ich eifere über euch mit göttlichem WLifer. Denn ich habe euch vertrauet
einem Manne, daß ich eine reine Jungfrau Chriſto zubrächte. Ich
fürchte aber, daß nicht, wie die Schlange Lvamverführete mit ihrer
Schalkheit, alſo auch eure Sinne verrücket werden von der LWinfältig-
keit in Chriſto. 2 Cor. 11, 2. 3. s. a. V. 4. 13. 14., da der falschen
und trüglichen Arbeiter gedacht wird.

Es sollen auch alle Lehrer, nach Pauli Beyſpiel, göttlich eifern, daß sie Chri-
ſto eine reine Jungfrau zubringenz; müſſen sich also nicht begnügen, daß die
Seelen nur so einigermaßen erwecket, und halb und halb Chriſten sſeyen, son-
dern daß fie dem HErrn IEsuals eine Braut ihr ganzes Herz ergeben, und
nicht mit der Welt buhlen. Und wenn sie gründlich bekehret ſind, müſſen sie
Sorge haben, daß sie auch bey Chriſto bleiben, und nicht vonder Einfältig-
keit in Chriſto verrücket werden. Wie kann aber ein solcher Liebeseifer da
seyn, wennein Lehrer selbſt noch nicht zu Chriſto bekehret iſt, und ihn liebet?
Ein solcher kann wohleher die Seelen von dieser Einfältigkeit abführen. Ein
jeder Gläubige aber hüte sich auch ſelbſt, daß er sich die alte Schlange von der
Einfalt in Chriſto nicht laſſe abführen. Diese Einfalt beſteht darin, daß man
allein an Chriſto, und nicht an Menschen hange, in seiner Versöhnungallein
ruhe, bey dem Wort und im Gebet stets bleibe; aber auch alle für trugliche
Arbeiter ansehe, die ihn vom Worte GOttes auf dunkele Speculationes, und
vom schmalen Wege abführen, und das Ziel verrticken wollen.

Nun, HErr, du wolleſt mich ſelbſt reinigen und ſchmücken,
Daß Satan, Sünd’ und Welt mir nicht das Ziel verrücken.

    

  

    

    
  

  

 

   



 

310 6. Nov.

Wenn ich ſchwach bin, so bin ich (tark. Darumwill ich mich (steht
vorher) amallerliebſten rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft
Chriſti bey mir wohne. Zuletzt, meine Brüder, freuet c. 2 Cor. 12,
9. 10. E. 13, 11. . a. V. 13.

Hier werden nicht sündliche Schwachheiten verſtanden; deren man sich nicht
rühmen: sondern innerliche und äußerliche Leiden, dadurch man gedemüthiget,
von eigener Kraft ausgeleeret, seine Schwachheit fühlet, und der göttlichen
Kraft theilhaftig gemacht wird: ,, denn mitdiesen, sagt Luther, tröſtet Chri-
ſtus alle, die in Schwachheit und Leiden sind: denn er kann seine Stärke
(und Troſt) nicht in uns beweisen, wir sind denn schwach und leiden. “ Also
dürfen wir uns nicht vor dem Leiden fürchten, und sorgen, wir würden dar-
unter schwach werden, ja gar erliegen. Nein, nein, wir sollen stark werden:
denn wenn unter dem Leiden unsere eigene Kraft und Stärke untergeht, daß
wir unsere Schwachheit recht fühlen; so wird die Kraft Chriſti in uns mäch-
tig, oder vollendet werden, recht zu ihrem Ziel kommen. Und wir sollen da
auch nur deſto mehr an der Gnade hangen, und die uns lassen genug seyn.
Und dies iſt der Weg, daß wir auch zuletzt uns freuen, tröſten, einerley
Sinn haben, friedſam seyn, und erfahren, daß der GOtt des Friedens, und
nach V. 13. die Gnade unsers HErrn JEsu Chriſti, die Liebe GOttes, und
die Gemeinschaft des heiligen Geiſtes wird mit uns seyn.

HErr, ſchwäch’ all’ eigne Kraft durch Leiden und Beſchwerden,
Daßwirindir recht ſtaré und recht vollendet werden.

   

 



  7. Nov. 3]].

Ich bin aber durchs Geſetz dem Geſetze geſtorben, auf daß ich GOttlebe.
Ich bin mit Chriſto gekreuziget. Also iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter
geweſen auf Chriſtum, daß wir durch den Glauben gerecht würden.
Dennihr ſeyd alle GOWttes Kinder durch den Glauben an Chriſto I-
su: denn wie viele euer getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen.
Also iſt hier kein Rnecht 1c. Gal. 2, 19. C. 3, 24. 26. 27. C. 4, 6. 7.

Darch den Glauben an das Evangelium, als das Gesetz des Geiſtes, ſind
wr, wie Luther auch saget, dem Gesetz so abgeſtorben, daß wir ihmnicht
wehr schuldig sind, nicht unsere Gerechtigkeit darinnen suchen dürfen, und
daß es uns nicht verfluchen, verdammen, oder zwingen undtreiben darf:
denn Chriſtus iſt in ſeinem Kreuzestode dem Gesetz abgeſtorben; wir aber sind
mit ihm gekreuziget, sein Kreuzestod iſt uns zugerechnet, und so sind wir mit
ihm der Sünde und demGesetz abgeſtorben. Aber wozu? Daß wir GOtte
l’:den, und ihm willig dienen im neuen Wesen des Geiſtes. Je freyer wir
alſo vom Gesetz ſind, je mehr leben und dienen wir GOtt: denn Chriſtus
l'bet da selbſt in uns, und wir sehen uns stets an, wie wir schon in der Tau-
fi Chriſtum und seine Gerechtigkeit angezogen: da kann uns keln Gesetz mehr
verdammen. Und da wir Kinder GÖttes worden, so haben wir auch den
kndlichen, yfi!zen Geiſt,- daß wir ohne Zwang des Gesetzes GOttes willig
lben und dienen.

HErr, mach’ uns vom Geſeg, auch Fluch und Zwangefrey,
Daß Jeder dir, als Kind, zu leben willig sey.

  

    

  

     

 

  

  

 

    



  Regieret euch aber der Geiſt, ſo0 sepd ihr nicht unter dem Geſetz. Wider
solche iſt das Geſetz nicht. Dennin Chriſko JÆsugilt weder Beſchnei-

dung noch Vorhaut etwas, sondern eine neue Creatur. Wie viel nad)

dieſer Regel einhergehen, über die sey Friede und Barmherzigkeit, und

über den Israel GOttes. Gal. 5, 18. 23. C. 6, 15. 16.

Der Apoſtel ermahnet vorher, daß wir im Geiſte wandeln, und die Lüſte des

ml! Fleiſches nicht vollbringen; regieret und treibet uns aberder heilige Geiſt, daß,
H! ; obgleich das Fleiſch auch noch wider den Geiſt geltiſtet, solches doch nicht herr-

ſchen kann, so sind wir nicht mehr unter dem Gesetz, daß es uns nicht verfl1-

chen, oder zwingen und treiben darf. Und V.22. nennet Paulus die Früchte

des Geiſtes, als Liebe, Freude, Friede, Geduld c., und sagt: Wider solche

iſt das Gesetz nicht, daß es uns verdamme, ob diese Früchte gleich noch ur

vollkommen sind; wenn wir nur neue Creaturen werden, oder ein neues, ge

ändertes Herz bekommen, sonſt gilt freylich alles Aeußerliche nicht. Gehea
wir aber nach dieser Regel der neuen Creatur einher, und sind rechte Iſrat-

liten oder Kämpfer, so kommt auch gewiß über uns Friede und Barmherziz-

keit, sonſt nicht. O, wie nôthig iſt die wahre neue Geburt, die Herzent-

änderung und Bekehrung, und der beſtändige Wandel im Geiſt..

Dein Geiſt, HErr, mach’ uns neu, nach dessen Trieb’ zu handeln,

Und dessen Regel nach im Friede ſtets zu wandeln.

   

   

    
   

  

   

   



       

  

     
  

      

  

9. Nov. 313

Und (1ch, sagt Paulus) gedenke eurer in meinem Gebet, daß der GOtt
unsers Zrrn ILsu Chriſti, der Vater der zzerrlichkeit, gebe euch den
Geiſt der Weisheit und der Offenbarung, zu seiner selbſt Lrkenntniß,
und erleuchtete Augen eures Verſktändniſſes c. Eph. 1, 16. 18.

Der Apoſtel sagt vorher so viel von den Ephesern, und so auch von uns, so
wir glâuben, wie uns GOttso reichlich gesegnet mit allerley geiſtlichem Se-
gen c. V. 3., wie er uns durch seine herrliche Gnade angenehm gemacht in
dem Geliebten, nemlich in Chriſto, V. 6., auch wie er uns, da wir gläub-
ten, versiegelt mit dem heiligen Geiſt, welcher iſt das Pfand unsers Erbes,
zu unserer Erlöſung, V. 14., da haben wir von unserm seligen Erbe Brief,
Siegel und Pfand. Und C.2, 13. 14. sagt er, wie wir durchs Blut JEsu
nahe worden, und folglich nicht wie Knechte in Furcht von ferne ſtehen dür-
fen: denn Lr (IEsus selbſt) iſt unser Friede. O, ein großer Friedez da
muß Furcht und Zweifel weichen, wenn IEsus selbſt unser Friede, und sein
Geiſt unser Siegel und Pfand iſt. Beyallen diesen herrlichen Gütern betete
doch Paulus, daß GOtt den Geiſt der Weisheit und der Offenbarung zu sein
selbſt Erkenntniß, und erleuchteteAugen geben wolle. Daslehret, wie wir
noch täglich in der Erkenntniß GOttes wachsen, und ſelbſt noch darumbitten
müſſen. Und geschieht dies, so mögen wir uns noch blind finden, wir sollen
doch noch gewiß, gewiß erleuchtet werden, und unsern GOtt auch viel beſſer
erkennen als den Vater der Herrlichkeit.

Dein Geiſt, HErr, mach’ auch mich recht weiſ’ und dich bekannt,
Als meinen Fried’, und sey mein Siegel und mein Pfand.    



 

314 10. Nov.

Derohalben beuge ich meine Knie gegen den Vater unſers >zrrn ILsu
Chriſti, der der rechte Vater iſt über alles, was da Kinder heißet im
Himmel und auf Erden, daß er euch Rraft gebe nach dem Reichthum
seiner Zerrlichkeitxe. Eph. 3, 14. 16. Man leſe weiter bis V. 21.

Es iſt dies ein Gebet, und zeiget, wie Lehrer für ihre Gemeinen, und alle
Gläubige für sich selbſt, beten sollen, daß es wol möchte, wie eines seligen
Lehrers, tägliches Gebet seyn, und wir sollen es auch recht gläubig beten,
und nicht denken, wir bitten zu große Gaben. Nein, GOtt will auch über-
ſchwenglich mehr thun über alles, was wirbitten und verſtehen. Wir kön-
nen nichts zu Großes bitten, er will noch größere Dinge thun und geben:
denn, sind wir gleich Sünder, so hat ja IEsſus, nach C. 4, 8., auch für die
Abtrünnigen Gaben empfangen, und einemjeglichen iſt, nach V. 7., gegeben
die Gnade nach dem Maaß der Gabe Chriſti, daß wiralles reichlich haben,
da Chriſtus reich iſt über alle, die ihn anrufen. Nun, o GOtt, dubiſt auch
unser in Chriſto versöhnter Vater; so gieb auch uns Kraft, große Kraft, nach
dem Reichthumdeiner Herrlichkeit, nicht nach unserm engen Herzen. Wir
haben große Feinde, alſo auch große Kraft nöthig; mache auch uns ſtark
durch deinen Geiſt an dem inwendigen Menſchen. HErr JEsu, wohne auchselbſt in unsern Herzen, und laß uns in deiner Liebe recht eingewurzelt wer-
den, und solche immer beſſer erkennen, ja daß deine Liebe recht in uns aus-
gegoſſen, und unser Herz auch mit allerley Gottesfülle erfüllet werde.

O, HErr, du haſt ja Luſt zu lauter großen Bitten;
Drum hilf uns, glaubensvoll das Herz ganz auszuſchütten.

   

 



  11. Nov.

Laſſet. uns aber rechtſchaffen seyn in der Liebe, und wachsen in allen

Stücken, an dem, der das »Zaupt iſt 1c. Daß der Leib wächſet zu ſei-

ner ſelbſt Beſſerung, und dasalles in der Liebe.. So sepd nun GOttes

Nachfolger -- Geruch. Eph. 4, 15. 16. C. 5, 1. 2.

Der Apoſtel ermahnet zur Einigkeit und zur Liebe, daß wir an Chriſto, un-

serm Haupte, wachſen, und uns unter einander erbauen und bessern, und

dies alles in der Liebe: denndie Liebe beſſert. Da sollen wir uns als Glieder
Eines Leibes ansehen, und mit Wort, Wandel und Gebet einander Hand-
reichung thun; unddaß er uns deſto mehr dazu bewege, sagt er: So seyd

' nun GÜttes Nachfolger, als die lieben Kinder. Was hat GOtt für Liebe

an uns bewiesen, da er uns seinen Sohn gegeben, und als seine Kinderliebet,

pfleget und versorget! Dies soll uns bewegen, daß wir auch uns unter ein-
ander zumLiebesdienſt ergeben, und ihm ähnlich werden, und also ja nicht
streiten und zanken, sondern recht in der Liebe leben und wandeln. Dazu
sol auch Chriſti Vorbild reizen, da er uns so geliebet, daß er sich selbſt für
uns zur Gabe und Opfer gegeben, GOtt zu einem süßen Geruch. Durch
Chriſti Opfer, das ein süßer Geruch vor GÖtt iſt, sind auch wir mit unferm
Gebet ein süßer Geruch, und GOtt lieb und angenehm: und das foll auch
unser Herz mit süßer Liebe gegen einander erfüllen.

Laß, JEsu, dein’ und auch des Vaters Lieb’ uns schmecken,

Und uns dadurch zur Lieb’ auch unter unserwecken.

 

   

   

   

  

    

     



  

 

12. Nov.

bein. Epheéeſs. 5, 30.

Der Apoſtel hatte die Männer und Weiber ermahnet. Jene sollten ihren Män-
nern, als dem Haupte, unterthan seyn, wie die Gemeine Chriſto ; u. die Män-
ner sollten ihre Weiber lieben, wie Chriſtus die Gemeine. Also müſſen sie auch
Chriſti Sinn haben, u.ihre Weiber als ihre eigene Leiber lieben; denn wer sein
Weibliebet, der liebet sich selbſt: denn Niemand hat je sein eigen Fleisch ge-
haſset. Wir sehen aber hier sonderlich, wie die Gläubigen mit Chriſto so innig
vereiniget sind, u. von ihmgeliebet werden. Er ſtellet sie ihm selbſt durch sein
Blut u. Geiſt dar, als eine Gemeine, die herrlich sey, u. nicht habe einen
Flecken oder Runzel. Da sind wir in ihm ganz rein u. vollkommen nach der
Rechtfertigung; werden aber auch von ihm immer mehr gereinigt u. geheiliget.
Wir sind Glieder seines Leibes, von seinem Fleiſch u. von seinem Gebeine, ja
ein Geiſt mit ihm. So wenig wir nun unsere eigene Leibesglieder, unser eige-
nes Fleisch haſſen, sondern lieben, nähren u. pflegen, so wenig kann uns Chri-
ſtus als sein Fleiſch u. Gebein haſſen, sondern wird uns auch lieben, nâhren
u. pflegen: denn wenner unsliebet, so liebet er auch sich ſelbſt. Zweifeln wir
nun nicht, daß wir unsere Glieder lieben, oder daß Chriſtus sich selbſt liebet; so
dürfen wir auch nicht zweifeln, daß Chriſtus uns liebe, ob wir gleich gebrechliche
Glieder seyn: denn wirlieben ja auch unsere gebrechlichen Glieder, ja suchen de-
ſtomehrselbige zu pflegen u. zu heilen. O, welche innige Gemeinſchaft u. Selig-
keit! Das könnte uns, so wires recht faſſen, mitten im Tode getroſt machen.

HErr, präg’ es tief im Sinn,
Daßich dein Glied hier bin.

Wir ſind Glieder seines Leibes, von seinem Fleisch , und von seinem Ge-    
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13. Nov.

Miſſet, was ein Jeglicher Gutes thun wird, das wird er von dem

»ZWUrrn empfahen, er sey ein Rnecht oder Freyer 1c. Ziehet an den

»Zarniſch GOttes, daß ihr beſtehen möget gegen die liſtigen Anläufe des

Teufels. Eph. b, 8. 11. Lies weiter bis V. 18.

/ Paulus hatte zuvor Kinder und Eltern, Herren und Knechte ermahnet, und

wie sonderlich die Knechte ihren Herren nicht nur im Dienst vor Augen, son-

j dern mit Herzens- Einfalt dienen, und denken sollten, sie dieneten dem HErrn,

, und von dem würden sie auch den Lohn empfahen, gleichwie es nach V.4.

auch gehorsamen Kindern soll wohl gehen. Endlich macht er den Schluß:

was ein Jeglicher, er sey, wer er sey, Gutes thun werde, dafür werde er

vom HErrn den Gnadenlohn empfahen. Also sollen wir nur alles dem HErrn

thun nach seinem Willen, und von ihmallein den Gnadenlohn erwarten, folg-

lich nicht aufhören, Gutes zu thun, wenn es auch kein Mensch erkennet und

belohnet. Da uns aber Teufel, Fleiſch und Welt daran hindern wollen, und

wir uns auch sehr schwach fühlen; so sollen wir auch nach V.12. stark seyn, j

und in der Macht seiner Stärke an uns wol ganz und gar, aber nicht an GOÖt- |

tes Kraft verzagen. Wir sollen aber auch den Harniſch GOttes anziehen, das ſ

iſt, mit allen Waffen GOttes uns rüſten und bedecken, daß kein Fleckchen un-

bedeckt bleibe, wo der Feind uns könne beykommen;z sonderlich sollen wir Chri-

sti Gerechtigkeit alsunsern Krebs und Bruſtharniſch vor uns haben, vor allen

Dingen alſo den Schild des Glaubens und das Schwerdt des Geiſtes ergrei-

fen, und dabey in allem, allem großen und kleinen Anliegen beten:

Duwolleſt, HErr, uns selbſt mit Waffen GOttes rüſten,

Damit auch wir entfliehn des Teufels Macht und Liſten.  



 

Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben iſt mein Gewinn. Aber was mir
(sonst) Gewinn war -- war. Phil. 1, 21. C. 3, 7. 8. Lies weiter
bis V. 10.

In beyden Sprüchen können wir dem Apoſtel recht ins Herz sehen, was seine
Hauptsache, sein Element und Leben war, und auch das unsrige seyn ſoll.
Chriſtus, Chriſtus war es nur ganzallein mit seiner vollkommenen, ewigen
Gerechtigkeit; der war sein Leben, sein inniges, sein ewiges Leben. Da
Chriſtus in ihm, und er in Chriſto lebte, da konnte Sterben auch sein Ge-
winn seyn, weil Chriſtus auch mitten im Tode sein Leben war, und ihn durch
den Tod zum vollkommenen Genußdes ewigen Lebens brachte. Darum ach-
tete er, um der überschwenglichen Erkenntniß JEsu Chriſti willen, alle seine
vorigen Vorzüge und seine eigene Gerechtigkeit für lauter Dreck und Schaden,
und dasletzte ſagte er dreymal; also sollen auch wir alle eigene Gerechtigkeit
für lauter Schaden und Dreck halten, und nur Chriſtum gewinnen, und in
ihm erfunden werden, daß wir auch ja nicht mehr unsere Gerechtigkeit aus
dem Geſetz, sondern die haben, die aus dem Glauben kommt, ganz voUkom-
men iſt, und uns über und über bedecket, daß wir auch damit im Tode und
vor GOttes Gerichte mit Freuden beſtehen können. Dahaben wir auch die
Kraft seiner Auferſtehung, und können auch sagen, wie C. 4, 13. ſteht Ich
vermag alles 1c. O, »ZELrr!

Hilf alles eitle Werk für lauter Schaden achten,

Und dich nur zum Gewinnzuhabenernstlich trachten.
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15. Nov.

r Wandelt nur wurdiglich dem Lvangelio 1c. Auf daß ihr ſepd ohne Ta-
r del, und lauter, und GOttes Kinder, unſträflich mitten unter dem un-

ſchlachtigen und verkehrten Geſchlechte, unter welchem ihr ſcheinet als
Lichter in der Welt. Denn viele wandeln -- Zimmel. Phil. 1, 27.
C. 2, 15. C. 3, 189 20.

m
z
:

Chriſten sollen auch mitten in der argen Welt als Lichter, als ein himmlisches
Geſtirn leuchten, und als fromme Kinder GOttes dem Evangelio würdiglich
und unſträflich wandeln, und das umso vielmehr, da so viele nach dem Flei-
sche wandeln; dadurch meinet hier Paulus sonderlich fleiſchliche Lehrer, de-
nen, wie er weiter sagt, der Bauch ihr Gott, und ihre Ehre in der Schande
iſt, und die irdiſch geſinnet, und also Feinde des Kreuzes Chriſti waren, und
auch andere davon abführeten; das sagte Paulus mit Weinen. Undso sind
auch noch jetzt alle irdiſch gesinnete Menſchen, und Lehrer, Feinde des Kreu-
zes Chriſti; und wenn sie andere mit Wort und Wandel von dem schmalen
Kreuzeswege und der Nachfolge Chriſti abführen; so mögen treue Knechte j
und Kinder GOttes auch darüber weinen und beten, und mit Paulo nach I
Gal. 5, 12. sagen:Wollte GOtt, daß sie ausgerottet würden, die euch |
verſtören. Und mit David sagen Ps. 129, 6.: Ach! daß ſie müßten seyn
wie das Gras auf den Dächern, welches verdorret, ehe man es ausrauft.
Dies Gebet erhöret GOtt, und erfüllet gewiß, wag?.Tim. 3, 9. steht. HErr
hilf!
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Laß unsden ird’ſchen Sinn zuerſt bey uns beweinen,
Daß wir auch in der Welt als helle Lichter ſcheinen.

 



   

 

320 16. Nov.

Dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der
»Szeiligen im Licht, welcher uns ic. Welcher iſt Chriſtus in euch, der
da iſt die 5Zoffnung der zzerrlichkeit. (Darum) seyd gewurzelt und er-
bauet in ihm, und ſeyd feſte im Glauben 1c. (Und) sehet zu, daß euch .
teyzud beraube durch die Philosophia. Col. 1, 12. 13. 14. 27. C.

Iſt das Erbe ein Erbtheil der Heiligen im Licht, so kann es Niemand ohne
die Heiligung erlangen. Die Gläubigen aber sollen doch bey ihrer Armuth
am Geiſte sehen, welche große Dinge GOtt schon an ihnen gethan hat, da-
mit sie ihm auch dankbar seyn, und sich im Glauben stärken. Er hat sie auch
ſchon errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, und in das Reich seines Soh-
nes versetzet, an welchem auch sie, nach V. 14., haben die Erlösung durch
sein Blut, nemlich die Vergebung der Sünden; und Chriſtus iſt auch selbſt
in ihnen die Hoffnung der Herrlichkeit, daß sie eine feſte Hoffnung des himm-
liſchen Erbtheils im Herzen haben: denn JEsus, der HErr des Erbes, iſt
selbſt in ihnen ihre Hoffnung. Und darinnensollen sie recht gewurzelt, und
feſte im Glauben stehen, und sich vor allem hüten, was sie will im Glauben
schwach machen und drücken. Kann aber dies auch wol noch jetzt durch die
Philosophie geschehen? O ja! Wie denn? Wenn man an ihr mehr Geschmack
hat, als am Worte GOttes, und wenn manvorher alles mit der Vernunft
will demonſtriret wiſſen, ehe man dem Worte einfältig gläubet, oder nicht um
den Glaubenbetet.

Die Hoffnung sey, HErr, ſelbſt, und mach’ uns feſt im Glauben,
Daßunsnichts in der Welt das Erbtheil könne rauben.
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Der Friede GOttes regiere in euren Zerzen, zu welchem ihr berufen ſeyd
in Linem Leibe, und sepd dankbar. Und ſaget Dank allezeit für alles.
Wir danken GOttallezeit für euch alle, und gedenken eurer in unserm

/ f Gebet ohne Unterlaß. Col. 3, 15. C. 4, 2. Eph. 5, 20. 1 Theſſ. 1, 2.

Der Friede GOttes soll in unserm Herzen regieren, und uns recht bewahren,
daß wir nicht immer ungläubig klagen, noch uns knechtiſch fürchten, sondern
GOtt vielmehr immer danksagen. Dennhabeich Friede mit Gott, und Chri-
ſtus iſt selbſt mein Friede und meine Hoffnungz wasdarfich klagen ? Darum
sagt Luther: „„Er, der Friede, sey Meiſter, und erhalte euch in aller An-
fechtung, daß ihr nicht murret wider GOtt, sondern auf GOtt trotzen mö-
get, nach dem, was GOtt saget: In der Welt habt ihr Angst, in mir Frie-
de.‘ Wir sollen ja allezeit, und für alles danken: alſo muß alles für uns
lauter Gnade und Wohlthat, und uns selig seyn. Und sollen wir allezeit
GOtt dankenz so haben wirkeine Zeit zu klagen übrig. Wir sollen aber im-
mer am Gebet anhalten, und in selbigem mik Danksagung wachen, recht was
chen, daß wir nicht aus dem Gebet, ; auch bey unserm Gebet nicht aut; der !
Danksagung kommen: denndiese wird oft vergeſſen, und der Bitten ſind
viel mehr, als der Danksagungen. Wir sollen aber auch für andere GOtt
danken, und beten, welches sonderlich die Lehrer zu merken haben.

Nun, HErr, laß deinen Fried’ auch ſtets in uns regieren,
Daß wir stets dankbar seyn, und keine Klage führen.

Zweiter Theil. X  



     
  

   

   
    

    

   

   322 18. Nov.

Wir gedenken an euer Werk im Glauben, und an eure Arbeit in der Lie- s
be, und an eure Geduld in der Zoffnung, welche iſt unſer HWrr IL-
sus Chriſtus . Dennlieben Brüder - - Gewißheit. 1 Theſſ. 1, 3. 5.

Woder Glaube GOttes Werk iſt, da iſt auch die Arbeit in der Liebe, und die
Geduld in der Hoffnung: denn der Glaubeiſt durch die Liebe thätigz er em-
pfängt von GOtt lauter Liebe, und so fließt er auch wieder in Liebe aus. Und
wo der Glauberechtſchaffen iſt, ſo wirkt er auch Geduld. Weil ich auf GOt-
tes Heil und Hülfe hoffe, so halte ich geduldig aus. Und JEsusheißt hier
ja wieder selbſt unsere Hoffnung, und zwar vor GOtt und unserm Vater, von
dem mögen wir also durch Chriſtus das Beſte hoffen, und dürfen uns vor

seinem Zorn nicht fürchten; denn JEsus hat uns, nach V. 10., von dem

zukünftigen Zorn erlöſet, und GOtt hat uns nicht gesetztzum Zorn c. Und

sein Evangelium soll auch bey uns in der Kraft und im heiligen Geiſte, und

in großer Gewißheit seyn: denn JEsus will selbſt in uns unsere Hoffnung,

und sein Geiſt unser Siegel und Pfand seyn auf den Tag der Erlöſung. Da

muß man ja wohl nicht nur einige, sondern gar große Gewißheit erlangen,
und auch im Tode getroſt und feſte seyn.

HErr, laß durch deinen Geiſt uns auch in Todespein,

Voll Glauben und Geduld, gewiß und feſte seyn.
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Wir aber, die wir des Tages ſind, sollen nüchtern sepn (von der Welt-

liebe,) angethan mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe, und mit
dem »Zelm der Zoffnung der Seligkeit. Derhalben beten wir auch alle-
zeit für euch, daß unser GOtt euch würdig mache des Berufs, und er-
fülle alles Wohlgefallen der Güte und das Werk des Glaubens in der
Rraft. 1 Theſsſſ. 5, 8. 2 Theſsſ. 1, 11.

Wir sollen als Kinder des Tages oder Lichts wachen und nüchtern seynz nicht
aber, wie Andere, schlafen, und in Weltliebe trunken seynz wir sollen mit
Glaube und Liebe, als mit dem Krebs und Harniſch und Panzer, angethan
seyn. Paulus macht hier aus Glaube und Liebe zuſammeneinen Harniſch,
und verbindet beyde aufs innigſte; alſo müſſen auch wir mit beyden zusammen
uns bedecken, wo wir gegen die Feinde beſtehen, und den Helm der Hoffnung
haben wollen. Glaube, Liebe und Hoffnung müſſen hier unzertrennlich beys
sammen seyn. Was Paulushier betet, wollen auch wir uns ausbitten. O
ja, HErr, mache uns würdig deines Berufs, daß wir unsers großen Berufs

tttperuztzt murtigwandeln.picesſelgerFiuttrn zurHurrtaeerterr V . §

Wohlgefallen deiner Güte, da deiner Güte und Liebe ja nurdas gefallen kann,
was uns selig iſt. Erfülle auch das Werk deines Glaubens in der Kraft in
uns, daß unser Glaube alles Gute in Chriſto genieße, und darnach kräftig
werde, {! daß auch an uns der Name JIEsu Chriſti geprieſen werde, und
wir an ihm. '

Es thut ihm nichts gefallen, als was uns nüslich ist;
Er meints gut mit uns allen, ſchenkt uns den HErt!.shrif 106
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Er aber, unser ZWrr ILsus Chriſtus, und GOtt und unſer Vater, der §
uns hat geliebet, und gegeben einen ewigen Troſt, undeine gute »>Zoſf-
nung, durch Gnade, der ermahne eure »HZerzen, und stärke euch in
allerley Lehre und gutem Werk. Aber der ZErr iſt treu, der wird
euch ſtärken und bewahren vor dem Argen. Der »&ZLrraber richteeuee
»Zerzen zu der Liebe GOttes, und zu der Geduld Chriſti 2 Theſsſ. 2,
16. 17. C. 3, 3. 5. . a. V. 16. Der ZLrr des Friedens gebe euch

ſ Friede 1c. |

GOtt hat auch uns geliebet, daß er aus Liebe uns seinen Sohn, sein Herz
gegeben; und so hat er uns auch damit schon einen ewigen Troſt gegeben,
und eine gute oder gewiſſe Hoffnung: denn JEsus, der Troſt Israel, ja aller
Heiden Troſt, iſt selbſt unser ewiger Troſt und unsere Hoffnung, und da get.
unser Troſt durch Noth und Tod hindurch bis in die Ewigkeit hinein. Er |
wolle nun und wird auch uns ſtärken in allerley Lehre und gutem Werk; und
da er treu iſt, auch uns durch seine Stärke bewahren vor dem Argen, daß
es, wie arg es iſt, doch uns nicht überwältige, und zur Untreue bringe. Er
wolle und wird auch unsere Herzen zur Liebe GOttes und zur Geduld Chriſti
richten, daß wir mit unserm Herzen in GOttes Liebe und in der Geduld im
Leiden Chriſti recht ruhen, auch in Geduld ihm nachfolgenz und so wird er

Q auch uns Friede geben allenthalben, und auf allerley Weise.

Laß deine Treu’, o HErr, vorm Argen uns bewahren,
Daß wir mit ew'’gem Troſt, und Fried’ und Hoffnung fahren.
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Die »Zauptſumma des Gebots iſt, Liebe von reinem HZerzen, und von

gutem Gewiſſen, und von ungefärbtem Glauben. Welcher haben etli-

che gefehlet, und ſind umgewandt zu unnützem Geſchwätz, wollen der

Schrift Meister seyn, und verſtehen nicht, was ſie sagen, oder was ſie
setzen. Dies Gebot befehle ich dir - - haben. 1 Tim. 1, 5—7. 18. 19.

Ungefärbter Glaube, Liebe von reinem Herzen und gut Gewissen müſſen stets
| bey allen, besonders bey Lehrern, beyſammen seyn. Die sollen vor andern

gute Streiter IEsu Chriſti seyn, und eine gute Ritterſchaft üben, oder Glau-

ben und gut Gewissen bewahrenz ſonſt wenden sie sich auch zu unützem Ge-

ſchwätz, oder Schulgezänke, die der Schrift Meiſter, ja große Doctores seyn
wollenz aber doch auch selbſt nicht recht verſtehen, was sie sagen oder setzen.

O, daß doch alle Wiſſen und gut Gewissen verbinden möchten! Von Natur

aber hat keiner ein gut Gewissen: soll er das bekommen, so mußer erſt sein
sündliches Elend, und folglich sein böses Gewissen, recht fühlen: denn GOtt,
sagt Luther, macht erſt böse, hernach gute Gewiſſen. Er muß bey schmerz-

lichem Gefühl des bösen Gewissens mit Reue und Glauben zu IEsu kommen,
und durch sein Blut und Waſſer sich vom bösen Gewissen losmachen, undrei-

f1ger u.. gieb mir Glauben, Lieb’, und auch ein gut Gewissen

Drum laß dein theures Blut und Waſſer auf mich fließen.

   

     

    

    

   



  

   

326 22. Nov.

Kuündlich (oder kundbar) groß ist das gottsſelige Geheimniß, (oder das
Geheimniß der Gottseligkeit.) @©Gtt iſt offenbaret im Fleiſch 1ce. Uebe
dich ſelbſt aber an der Gottſeligkeit: denn die leibliche Uebung iſt we-
nig nütz; aber die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütz, und hat die
Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens. Das iſt je gewißlich
wahr, und ein theures werthes Wort. 1 Tim. 3, 16. C. 4, 7~9.

Soll die Gottseligkeit rechter Art seyn, so muß sie aus dem rechten Glaubens-
grunde herkommen. Dieser Grund iſt, daß GOtt im Fleiſch offenbaret iſt.
Die Menschwerdung, das Leben, Leiden und Sterben, Auferſtehen und Him-
melfahrt IEsu Chriſti, ja alle seine Gänge, sein Wachen und Schlafen, und
alles, was er geredet und gethan, sind verdienſtlich, und zu unserer Erlöſung
geschehen. Dasalles muß mit bußfertigem, gläubigem Herzen angenommen,
und der Glaubensgrund auch im Herzen gelegt werden: daraus fließt die

 

wahre Gottseligkeit in Chriſto JEsu, dabey man auch würdig, willig unw
ſtark wird, Verfolgung zuleiden;sonst iſt alles, wenn es noch so gut ſchei-
net, eine trockene Moral. Indieser Gottſeligkeit soll man sich nun täglich .
üben, denn die iſt zu allen Dingen, und so besonders einem Lehrer, nütze:denn iſt er nicht gottselig, so iſt er ein dummes Salz; wozuiſt er nütze? und
wie kann er sich eine ewige Verheißung recht zueignen ?

Hilf, JEsu, daß auch ich in dir gottselig ſey,
Daß der verheißne Nus’ mich hier und dort erfreu’.



  
So jemand anders lehret, und bleibet nicht bey den heilſamen Worten

unſers HErrn ILsu Chriſti, und bey der Lehre von der Gottſeligkeit,
der iſt verdüſtert, und weiß nichts, sondern iſt seuchtig in Fragen und
Wortkriegen, aus welchen entsſpringet Neid, 5Zader, Läſterung, böſer
Argwohn, Schulgezänke solcher Menſchen, die zerrüttete Sinne ha-

ben, und der Wahrheit beraubet ſind; die da meinen, Gottſeligkeit

sey ein Gewerbe. Thuedich von solchen. Aber ſie werdens in die

Länge nicht treiben: denn ihre Thorheit wird offenbar werden Je-

dermann, gleichwie auch jener war, des Jannes und Jambres, die Mo-

se widerſtanden. 1 Tim. 6, 305. 2 Tim. 3, 8. 9.

Welche selber nicht gottselig sind, bleiben gewiß auch nicht immerbeyderrei-
nen Lehre von der Gottseligkeit, und werden mit Wort und Wandel von der

Gottseligkeit und dem schmalen Wege abführen, aus der Gottſeligkeit oder

aus ihrem Amt ein Gewerbe und Handwerk machen, und andern treuen Knech-
ten, die ihr Amt redlich ausrichten, auch widerſtehen, und allerley Schulge-

zänke aufbringen. Sie werdens aber auch nicht in die Länge treiben, sondern
es so arg und grob machen, und so schelten, ſchmähen und ſpotten, daß sie
damit vor jedermann zum Spott und Schande, ja oft der Kinder Spott wer-

den. Dies soll treue Knechte GOttes ſtärken, daß sie nur immerfortarbei-
ten, beten, dulden, harren und hoffen; so wird der HErr ſchon helfen, und
auch das Schädlichſte zum Beſten wenden.

Laß, JEsu, uns doch ſtets bey deiner Liebe bleiben,
Und Keinen je sein Amt als wie ein Handwerk. treiben.

  

     

  

  
  

   

 

     



   

Esist aber ein großer Gewinn, wergottsſelig iſt, und läſſet ihm genügen.
1 Tim. 6, 6. Lies weiter bis V. 12. Aber du GOttes Menſch, fleuch

solches. Den Reichen von dieser Welt gebeut, daß ſie nicht ſtolz seyn,
auch nicht hoffen auf den ungewissen Reichthum 1c. V. 11. 17-19.

Wergottselig iſt, und alſo Glauben hat, der hat Chriſtum, den größten Ge-

winn und Schatz; und da er vergnügt iſt, so hat er auch leiblicher Weise

einen großen Gewinn und Reichthum: denn deriſt nicht reich, der viel hat,

sondern der viel entbehren kann, und vergnügt iſt. Der Apoſtel warnet auch

vor dem Geiz, als der Wurzel alles Uebels: denn die da reich werden wollen,
werden gewiß in Stricke fallen, die ins Verderben ziehen. Er sagt selbſt zu
Timotheo: Fleuch solches. O wie nöthig iſt da nicht vielmehr uns und allen
Lehrern die Ermahnung, den Geiz zu fliehen: denn er liegt als eine Wurzel

tief verborgen im Herzen. Die Reichen sollen nicht ſtolz seyn, wie sie oft

thun: denn Gut macht Muth und Uebermuth. Sie sollen auch nicht auf
den ungewissen Reichthum hoffen, den sie heute haben und morgenverlieren,
oder doch nicht genießen können; sondern sollen allein auf den lebendigen
GOtthoffen, der allerley reichlich zu genießen giebt, sollen auch dabey Güter
und Schätze im Himmel sammlen.

Nun, HErr, so mach! auch mich gottselig und vergnügt
Mitallem, wie dein Rath es mit mir Armenfügt.

   



  
Ich weiß, an welchen ich gläube, und ich bin gewiß, daß er ann mir

meine Beylage bewahren bis an jenen Tag. alt’ an dem Vorbilde der
heilſamen Worte 1c. Diese gute Beylage bewahre durch den heiligen
Geiſt. (Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das ewige

Leben. 1 Tim. 6, 12.) Merke aber, was ich sage: Der HErr wird dir
in allem Verſtand geben. »zalt’ im Gedächtniß ILsum Chriſtum, der

auferſtanden iſt von den Todten. 2 Tim. 1, 12. 13. C. 2, 5~7.

siehe auch V. 19.1: Der feſte Grund GOttes beſtehet rc.

Jeder Gläubige soll und kann seines Glaubens undseiner Seligkeit gewiß seyn.

Er mußaber auch dieheilſame Lehre als eine theure Beylage bewahren. Und
wie? Durch den heiligen Geiſt. Wer also den heiligen Geiſt nicht hat, wird
das reine Wort GOttes nicht recht bewahren, nicht immer recht lehren, oder
doch das Wortnicht recht theilen und appliciren. Die Glaübensgewißheit
aber geht durch Kampf. Wir wiſſen oft nicht durchzukommen; aber der HErr
wird da uns auch in allem Verſtand geben, und zwar eben durch sein Wort.
Wir sollen nur stets an den auferſtandenen IEſum gedenken, den konnten
alle Feinde mit ihrem Stein, Siegel und Hütern nicht im Tode und Grabe
behalten, sondern mußten seine Auferſtehung deſto herrlicher machen. So

wird auch uns kein Feind, keine Noth und Kampf überwältigen können: denn
Chriſti Auferſtehungskraft und Sieg iſl unser. Er, dieser Bürge, hat voll-

kommen alle unsere Schuld bezahlet, darum hat ihn GOtt auferwecket, und

so sind auch wir aller Schuld und Strafe frey, und haben Friede und Kraft.
Dein Wort und Geiſt mach’ uns verſtändig und gewiß;
Dein’ Auferſtehungskraft tilg’ alle Finſterniß.

  
  

   

   
  

   

  

  
    



 

 

330 26. Nov.

Weit du von Kind auf die heilige Schrift weißeſt, kann dich dieſelbige
unterweisen (eigentlich weise machen) zur Seligkeit durch den Glauben
an Chriſto ILsu 1c. Daß ein Menſch GOttes sey voll*Fommen, zu allem
guten Werk geſchickt. (Darum) predige das Wort, halte an 1c. Denn
es wird eine Zeit seyn, da ſie die heilſame Lehre nicht leiden wer-
den - - richte dein Amtredlich aus. 2 Tim. 3, 15-17. C. 4, 2. 3. 5. 4, 2. 3. 9.

GOttes Wort soll man bald von Jugend auf lernenz aber so, daß man
es nicht nur weiß, sondern daß es uns zur Seligkeit weiſe mache, daß es
uns lehre, stärke, bessere, züchtige, und zurechte weise, daß wir Menſchen
GOttes, und zu allem guten Werkgeschickt werden. Dies gilt allen, beson-
ders den Lehrern. Also müssen solche sich zuvor selbſt haben weise machen, be-
ſtrafen, beſſern und züchtigen laſſen. Sonſt sind sie nicht geschickt, ihr Werk
und Amtredlich, das iſt, mit aller Treue, auszurichten; sie werden sich auch
nicht mit dem Worte leiden, sondern so predigen, wie es die Leute haben wol-
len, welche die Wahrheit nicht leiden können. Nun,jetzt iſt wohl eine recht
böse Zeit, da die Menſchen, auch selbſt die, welche selbſt Lehrer werden wol-
len, die heilſame Lehre von wahrer Buße und Bekehrung nicht leiden wollen,
sondern ihnen auch selbſt solche Lehrer aufladen, nachdem ihnen die Ohren
jücken. Sie wenden auch ihre Ohren von der Wahrheit, und kehren sich zu Fa-
beln, zu unnützen Dingen. Deſtomehr aber sollen treue Lehrer nüchtern ſeyn,
und Ernſt brauchen, und andere Gläubige deſtomehr um treue Arbeiter beten.

Nun, mach’ uns, HErr, geschickt zu allen guten Werken ;
Jebeſſ’re Zeit auch iſt, je mehr komm’, uns zu ſtärken.

  

 



  
Ich habe einen guten Kampf gekämpfet , ich habe den Lauf vollendet,

ich habe Glauben gehalten: hinfort iſt mir beygelegt die Rrone der

Gerechtigkeit c. Der >ZErr aber wird mich erlöſen von allem Uebel,

und aushelfen 1c. 2 Tim. 4, 7. 8. 18.

Manche wählen die erſten Worte zum Leichentext, haben aber wol noch kei-

nen guten Kampf gekämpft, daß sie auch gesieget. Sie haben noch nicht an-

gefangen, auf dem schmalen Wege zu laufen, und im Glauben zu kämpfen:

wie können sie da schon den Lauf vollenden, und Glauben halten, und die

Krone hoffen? Sie müſſen erſt Buße thun, und sich bekehren, oder den

Lauf auf dem schmalen Wege und den Glaubenskampf erſt antreten. Iſt

aber dies geschehen, so müſſen wir nun täglich fortlaufen in dem uns verord-

neten Kampf, und also auch Glauben halten, ob dem Glauben kämpfen: denn

es will uns alles vom Glauben abtreiben, und es hat nichts mehr Fein-

de, als der Glaube. Nun, HErr IEsu, du biſt, der Glauben hält ewig-

lichz ach, so laß auch uns Glauben halten, und unsern Lauf selig vollendenz

richte unser Herz ſtets auf jene Krone, und erlôſe uns von allem Uebel, und

hilf uns durch Noth und Tod hindurch zu deinem himmlischen Reiche. Dir

sey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!

Nunhilf, HErr, mir auch durch, da ich mich zu dir wende,

Daßich auch Glauben halt’, und meinen Lauf vollende.

   

  

 

   

 

   

   
  

    



      
     

      

   

   

     

332 28. Nov.

Sie ſagen, ſie erkennen GOtt; aber mit den Werken verleugnen ſie es 1c. €
Duaber rede, wie ſichs geziemet nach der heilſamen Lehre ic. Allent-
halben aber ſtelle dich ſelbſt zum Vorbilde guter Werke rc. (denn ein
Biſchof soll unſträflich seyn, als ein guter Haushalter GOttes,) auf daß
der Widerwärtige ſich schäme, und nichts habe, daß er von uns möge
Böſes sagen. Tit. 1, 16. C. 2, 1. 7. 8.

Alle wahre Erkenntniß iſt, nach C. 1, 2. eine Erkenntniß der Wahrheit zur
Gottseligkeit: denn die ganze göttliche Wahrheit und Lehre führet in allen
Aederchen zur Gottseligkeit und Hoſfnung des ewigen Lebens. Weralso nicht
gottselig iſt, hat noch keine wahre Erkenntniß, und ist, wie zu allem guten
Werk, also auch zu recht treuer Amtsführung untüchtig. Und ob er manche
Wahrheiten saget, aber sie nicht auch allenthalben zum Vorbild guter Werke
darſtelletz so reißt er mit seinem Wandel ein, was er durchs Wort erbauet. V
Er hindert den Glauben, und so auch die Kraft des Wortes. Die Menſchen
halten für unmöglich, ja unnöthig, so zu leben, wie er lehret, weil er ſelbſt L
nicht so lebet; darum heißt es‘ eben: Ein Biſchof soll, oder muß, untadelig,
und also zuvorbekehret seyn, undzwarals ein Haushalter GOttes, daß er §

thhtnhtZu z
ihm gebühret: und er macht, daß die Leute auch Böses von ihm reden, und li
für einen Heuchler halten.

RMI Nunlaß uns doch, o HErr, die Wahrheit so erkennen,
V Daß Niemanduns mit Recht könn’ einen Heuchler nennen.



 

    

  

   

 

   

  
   

   
    

    

Erinnere ſie, daß ſie den Fürſten und der Obrigkeit unterthan und ge-

horſam seyn; zu allem guten Werkbereit seyn; niemand läſtern, nicht

hadern, gelinde seyn, alle Sanftmüthigkeit beweisen gegen alle Men-

schen. Denn wir warenauch weiland unweiſe c. Da aber erſchien die

Freundlichkeit und Leutſseligkeit GOttes, unsers »rZzeilandes, nicht um

der Werke willen der Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, sondern

nach seiner Barmherzigkeit macht er uns selig durch das Bad der Wie-

dergeburt, und Erneuerung des heiligen Geiſtes, welchen er ausgegos-

sen hat über uns reichlich, durch ILsum Chriſtum, unsern rtzeiland,

auf daß wir durch deſſelben Gnade gerecht, und Erben ſseyen des ewi-

gerLthetse nach der Zoffnung, Tit. 3, 1-7. ſ. a. V. 8. Solches

will er 1c.

Wir sollen zu allem guten Werk bereit, und gegen alle Menſchen gelinde und

sanftmüthig seyn. Und warum? Weil auch wir vorher unweisſe und böse

Menschen waren, und GOtt mit uns Geduld gehabt. Er hat uns nach

großer Freundlichkeit und Leutseligkeit, nicht um der Werke willen, sondern

allein, allein, nach seiner Gnade und Barmherzigkeit, gerecht und selig ge-

macht. Dies soll uns deſtomehr zu allen guten Werken bewegen, als wozu

tseinen heiligen Geiſt über uns reichlich ausgegoſſen, daß es uns mög-

ich werde.

HErr, laß dein freundlich Herz auch mir sich recht entdecken,

Und mich zu aller Lieb’ und gutem Werk’ erwecken.



  Lag aber auch die Unſrigen lernen, daß ſie im Stande guter Werke ſich
finden laſſen, wo man ihrer bedarf, auf daß ſie nicht unfruchtbar seyn.
Ich danke meinem GOtt, und gedenke dein allezeit in meinem Gebet,
daß dein Glaube, den wir mit einander haben, in dir kräftig werde
durch die Erkenntniß alle des Guten, das wir in Chriſto haben. Tit.
3, 14. Philem.1, 4. 6.

     

    

    

    

     

Die Gläubigen sollen alle das Gute, das wir in Chriſto haben, immerbes- W
ser erkennen und genießen; darum immerbeſſer ins Evangelium gehen, und wi
das ganze Evangelium als einen an sie geschriebenen Brief ansehen, wie es nu
ihnen auch jetzt gleich alles Gute verkündigt und darreicht. Denn was zuvot T:
geschrieben, das iſt uns zur Lehre, Troſt und Hoffnung geschrieben, und wir wi
sollen nur alles bald, als uns jetzt angeboten, geschenkt, und also als unser
eigen annehmen. Durch diese Erkenntniß wird auch unser Glaube kräftig, bo
ſtark, völlig, gewiß und feſte werden; und da wird er auch durch die Liebe ſte
und gute Werke thätig seyn. Und so wird diese Erkenntniß, nach 2 Petr. so
1, 2. 3., auch uns viel Gnade, Friede und allerley göttliche Kraft bringen, G
und uns nicht unfruchtbar seyn lassen: da werden auch alle unsere Werke recht
aus dem Glaubenfließen, und wir werden nicht nur dann und wann etwas m
Gutes thun, sondern recht inn Stande guter Werke uns erfinden laſſen, wo; S
wie und wozu man unſer bedarf. G

HErr, laß mich alles Gut’ in Chriſto recht erkennen,
Und stets zur Glaubenskraft mein eigen alles nennen.



   
Galsobet sey GOtt und der Vater unsers HWLrrn ILsu Chriſti, der uns

nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendi-

gen Zoffnung durch die Auferſtehung ILsu Chriſti von den Todten,

zu einem unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe,

das behalten wird im FZimmelz euch, die ihr durch GOttes Macht

durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit. 1 Petr. 1, 305

Wer eine wahre Hoffnung des ewigen Erbes haben, und GOtt auch so loben

will, muß wiedergeboren, und ein wahres Kind GOttes seyn: denn es heißt

nur: Sind wir Rinder, so ſind wir auch Lrben. Wer also aus seinem

Taufbunde gefallen, und wiederfleiſchlich geworden, muß von neuem geboren

werdenz das beschwört Chriſtus Joh. 3. zweymal. Wer nun aber wiederger-

boren iſt, der hat eine gewisse Hoffnung des ewigen Erbes durch die Aufer-

stehung JEsu Chriſti. So gewiß IEsus von den Todten auferwecket worden,

so gewiß soll er zum ewigen Leben und Erbe erwecket werden. Undiſt sein

Glaube schwach, daß er nicht weiß, wie er in Noth und Tod soll durchkom-

men, so iſt dies hier ein großes Troſtwort, daß er aus GOttes Machtsoll zur

Seligkeit bewahret werden, und daß, nach V. 7., auch Noth und Trübſal seinen

Glauben nicht schwächen, sondern nur deſto köſtlicher machen soll.

Nun, HErr, laß deine Macht im Glauben uns bewahren,
Und bring’ in Noth und Tod uns durch zu jenen Schaaren.

   

   

   

  
  
  
   

   



   

  

  
    

  
   

2. Dec.

Ihr aber seypd das auserwählte Geschlecht, das königliche Prieſterthum, Fr
das heilige Volk, das Volk des ELigenthums, daß ihr verkündigen ſollt c
die Tugenden deß, der euch berufen hat 1c. Denn das iſt der Wille 1
GOttes, daß ihr mit Wobhlthun verſtopfet die Unwiſſenheit der thö- 1
richten Menschen. Aber wenn ihr um Wohlihat willen leidet und er-
duldet, das iſt Gnade bey GOtt. Denndazu ſepd ihr berufen; ſinte- h
mal auch Chriſtus gelitten hat für uns, und uns ein Vorbild gelaſſen,
daß ihr sollt nachfolgen seinen Fußtapfen. 1 Petr. 2, 9. 15. 20. 21.
f. a. V. 1.1. 12. Ch

Chriſten sind geistliche Prieſter, und sollen sich daher auch zum heiligen Prie- s-
ſterthum erbauen, und mit Wort und Wandel die Tugend, oder die Kraft, di
den Ruhm JEsu Chriſti verkündigenz sich daher auch, nach V. 11., als t
die Fremdlinge und Pilgrimmevonallen fleiſchlichen Lüſlen enthalten: denn §r
diese beſtreiten, ja verwunden die Seele, und hindern die Erbauung, geben st
auch den Feinden Anlaß, von uns, als Uebelthätern, Böses zu reden. Diese lea
sollen wir vielmehr unsere gute Werke sehen laſſen, und mit Wohlthat ver- te
ſtopfen die Unwissenheit der thörichten Menschen. Müiſſſen wir aber doch bey V
aller Wohlthat leiden, so sollen wir dies als lauter Gnade achten, und immer P|
auf Chriſtum sehen, der ja allen wohlthat, geduldig für uns gelitten, und [
darinnen ein Vorbild gelassen, ihm nachzufolgen. Da müſſen wir bey allem,
was zu thun oder zu leiden iſt, nur immer denken: Wie hat es mein Hei- " "%
land gemacht? Demwill ich auch nachfolgen.

HErr, laß uns, als dein Volk undgeistlich Prieſterthum,
Mit Wohlthun und Geduld verkünd’gen deinen Ruhm.

 



Fürchtet euch aber vor ihrem Trotzen nicht, und erſchrecket nicht. Seyd

   
aber allezeit bereit zur Verantwortung )c. Und das mit Sanftmüthig-,

keit u. Furcht, u. habt ein gut Gewissen, auf daß die, so von euch af-;

terreden, als von Uebelthätern, zu Schanden werden, daß ſie geſchmä.!|

het haben euren guten Wandel in Chriſto. 1 Petr. 3, 14 ~ 16.. Lies:

weiter V. 17. 18. u. C. 4, 40. Das befremdet ſie, daß ihr nicht mit ih.

nen laufet in daſſelbige wüſte undunordentliche Wesen, und Läſtern.

Chriſten müſſen leiden, aber nicht in eigenem Willen, wie Petrus vor dem

Fallz darumſteht V. 17.: es iſt beſſer, so es GOttes Wille iſt, um Wohl-

that willen leiden. Darum weiſet er uns V.18. abermals auf Chriſti gedul-

diges Leiden, der so unschuldig war, und um unſerer Sünde willen so viel

gelitten; dem sollen wir nachfolgen. Und dabefremdet es freylich die armen

Menſchen, die von Chriſti Nachfolge nichts wiſſen wollen, daß wir nicht mehr

mit ihnen laufen, und mitmachenz da lästern oder drohen sie. Aber wir sol-

len uns vor ihrem Trotz nicht fürchten, noch erschrecken, sondern nur Jeder-

mann zur Verantwortung bereit seyn, der Grund fordert der Hoffnung. Alle

Verantwortung aber soll mit Sanftmuth geschehen, wie Petrus am erſten

Pfingſttage mit großer Sanftmuth seinen Läſterern antwortete.. Und da sollen

auch alle zu Schanden werden, die der treuen Knechte GOttes guten Wandel

_ in Chriſto geschmähet haben; da soll uns, nach V. 15., Niemand ſchaden,

so wir nur dem Guten nachkommen.

HErr, laß uns Gutes thun, und Böses willig leiden,

Und ſtärk uns, daß wir ſtets so Furcht als Frzpzllutht yrierr

Zweiter Theil.

 

   

  
   

  

 

   

   

  

  

  

    



     
    

    

   

   
   

4. Dee.

Ihr Lieben, lasset euch die »Zitze, s0 euch begegnet, nicht befremden, 1c. S
als widerführe euch etwas seltsames; sondern freuet euch, daß ihr mit
Chriſto leidet ic. Leidet er aber als ein Chriſt: so schämeer ſich nicht;

. ehre aber GOtt in ſolchem Fall. Dennesiſt Zeit, daß anfahe das Ge-
richt GOttes 1c. Und so der Gerechte kaumerhalten wird, wo will ]

der Gottloſe und Sünder erſcheinen? 1 Petr. 4, 12. 13. 16~ 18.
Die Leiden sollen Chriſten nicht befremden: denn ihr Haupthat gelitten, dem .
sollen sie nachfolgen, und daleiden sie mit Chriſto, um Chriſti willen; das soll ter
ihnen Troſt und Freude geben: denn dasiſt ihre Ehre, und dortfollen sie auch ten
mit ihm ewige Freude und Wonne haben. Sie sollen aber nur nicht als Uebel- un
thâter, die sich selbſt was zuziehen, sondern als Chriſten leiden, und GOtt 't
dabey ehren, das iſt, seinen Ernſt, sein gerechtes Gericht übers Fleiſch prei- mi
sen: denn die Chriſten haben auch noch das Fleisch, das immer muß getödtet nu
werdenz darum fängt das Gericht vom Hause GOttes an, und es wird der ru
Gerechte kaum erhalten; was will es nun mit den Sichern für ein Ende neh- kr
men? Was werden ſie nicht auch bey diesen gerichtsvollen Zeiten zu gewarten §

haben? und wie wollen sie dem ewigen Gerichte und Verderben entfliehen ? g!
D, können wir nicht auch jetzt den Ernſt GOttes wider die Sünde sehen?

HErr, laß uns deinen Ernſt und dein Gericht erkennen,
Und mitder sichern Welt nicht ins Verderben rennen. :

 



     

   

     

   

   

    

Seyd nüchtern und wachet: denn euer Widerſacher, der Teufel, geht
umher wie ein brüllender Löwe, und suchet, welchen er verſchlinge tc.
Der GOtt aber aller Gnade, der uns berufen hat zu seiner ewigen
»Zerrlichkeit, in Chriſto ILsu, der wird euch, die ihr eine kleine Zeit
leidet, vollbereiten, stärken, kräftigen, gründen. 1 Petr. 5, 8~ 10.

Der Satan kommtbald als ein brüllender Löwe mit heftigen Verfolgungen,
bald als eine liſtige Schlange. O da müſſen wir stets von der Weltliebe nüch-

tern seyn, immer wachen und beten, und inn Glauben uns ans Worthal-
ten: denn in solchem Glauben können wir mit Wort und Gebet widerſtehen,
und sogar seine feurige Pfeile auslöschen. Und ob wir auch leiden, so sollen
wir nur denken, daß, wie es weiter heißt, solche Leiden auch über unsere
Brüder ergehen, und daß GOtt als der GOtt aller Gnade, nichts über Ver-
mögen werde gehen, noch zu lange uns drücken laſſen. Das Leiden währet
nur eine kleine Zeitz hingegen hat er uns zu einer ewigen Herrlichkeit be-
rufen. Dazu wird er uns nun auch durchs Leiden vollbereiten, ſtärken,
kräftigen, gründen. Wir müſſen nun, da er ein GOtt aller Gnade iſt, im
Glauben immerbesser an seine Gnade in Chriſto allein nur hangen, und darin
gründenz denn darin steht der Grund, der zuerſt da seyn muß, auch noch
zuletzt.

Nun, HErr, bewahr’ uns selbſt vor Satans Liſt und Macht,
Bis du uns, wohlbereit, im Frieden heim gebracht.

h



   

 

34.0 6. Dec.

Sdwendet nun allen euren Fleiß dran, und reichet dar in eurem Glau-
ben Tugend, und in der Tugend Beſcheidenheit, und in der Beſchei-
denheit Mäßigkeit, und in der Wäßigkeit Geduld, und in der Geduld
Gottseligkeit, und in der Gottseligkeit brüderliche Liebe, und in der
brüderl. c. 2 Petr. 1, 5–7.

Petrus zeiget zuvor, daß wir durch die Erkenntniß GOttes und Chriſti viel
Gnade undFriede, und allerley göttliche Kraft bekommen; und sodann giebt
er diese Ermahnung zuallekrley Pflichten oder Tugenden. Also muß einer zu-
vor zu Chriſto bekehret ſeyn, Gnade, Friede und Kraft haben, sonſt iſt aller
Tugendwandel ein bloßes Heuchelwesen. Und wodiese Pflichten nicht rechter
Art sind, so iſt noch keine wahre lebendige Erkenntniß da. Iſt sie aber da
und hat einer Gnade, Friede und Kraft; so muß er doch nicht die Händein
Schooß legen, sondern im Gutenallen, allen Fleiß anwenden. Es muß aber
alles aus dem Glauben fließen, aus diesem kommt Tugend, oder Kraft und
Stärke. Und hiebey muß Bescheidenheit oder Erkenntniß da seyn, daß man
unterscheide und erkenne, was recht oder unrecht sey; und darauf folget Mä-
higkeit, oder Enthaltung, daß man sich deſſen enthalte, was man als un-
recht erkannt. Und da dies will ſchwer fallen, so iſt eben Geduld nöthig rc
Und hierbey muß mannoch deſtomehr Fleiß thun, so wird man seinen Beruf
und Erwählung feſte machen, und auch zulett einen reichlichen Eingang ha:
ben in jenes ewige Reich.

Gieb Treu’, HErr, allen Fleiß im Guten anzuwenden
Daß wir auch unsern Lauf mit reicher Frucht vollenden.

   

 



  

   

    

   

    

   
   
     

7. Dec.

Der »ZLrr weiß die Gottseligen aus der Verſuchung zu erlöſen ic. Lr

(unser GOtt) hat Geduld mit uns, und will nicht, daß Iemand ver-

loren werde ic. LW6 wird aber des ZLrrn Tag kommen, als ein Dieb
in der Nacht 1c. So nundasalles soll zergehen; wie sollt ihr denn
geſchickt seyn mit heiligem Wandelu. gottseligem Weſen, daß ihr war-
tet u. eilet zu der Zukunft des HLrrn. 2 Petr. 2, 9. C. 3, 9 ~12.

Welchen Vorzug haben die Gottseligen vor den Ungerechten! GOtterlöset
sie, wie Noah V. 5. und Lot V.7., in allen seinen Zorngerichten über die
Ungerechtenz ja er erlöſet sie nicht nur aus aller Versuchung, sondern läſſet

ſie nochimmer endlich gewinnen, ja lauter Segen davon tragen, und ihnen

alles zum Beſten dienen. Und sind wir noch gebrechlich, so hat er mit uns
Geduld. Er träget ja die Sichern noch mit Geduld, und wartet auf ihre
Buße: denn er will nicht, keinesweges, daß Jemand verloren werde, son-
dern daß sich Jedermann zur Buße kehrez und er will daher auch einem
jeden Gnade zur Buße geben. Dies soll die Sichern zur Buße locken; die

Gläubigen aber sollen in täglicher Buße sich immer besser zu jenem Tage

schicken und schmücken, mit solchem Schmuck auch recht eilen, und mit Ge:
duld auf ihre Heimführung warten.

Nun, HErr, erlöſ’ auch uns in der Verſuchungszeit,

Und halt’ auf jenen Tag unsrecht geſchmückt, bereit.



    
     

   

  

    

      

342 8. Dec.

So wir aber unsere Sünde bekennen, so iſt er getreu und gerecht, daß Ein
er uns die Sünde vergiebt, und reiniget uns von aller Untugend. Und w!
[nun, Rindlein, bleibet bey ihm 1c. Sehet, welch eine Liebe hat uns ge
der Vater erzeiget, daß wir GOttes Kinder heißen sollen . 41 Joh. ſet
1, 9. C. 2, 28. C. 3, 1. Djt

So wir unsere Sünde nicht erkennen und bekennen, so verführen wir uns Dent
selbſt, und dieSünde wird nicht vergebenz bekennen wir aber reuig unsere uns
Sünde, und suchen im Blute IEsu Vergebung, so erfordert seine Treue und Liebl:
seine Gerechtigkeit, daß er die Sünde vergiebt, und uns auch innerlich davon erreiniget: denn er hat beides verheißen. Nach seiner Treue muß er nun hal- [tit
ten, was er verheißen; und nach seiner Gerechtigkeit kann er die Sündenicht denn
zweymal ſtrafen, aber auch keine herrſchende Ungerechtigkeit oder Untugend Eine
in uns leiden. Wir sollen darum nur stets bey unserm treuen Heilandeblei- Knec
ben, und durch sein Blut und Geiſt uns reinigen laſſen; so sollen auch wir spott
am Tage des Gerichts Freudigkeit haben, und nicht zu Schanden werden. bet;
Lasset uns aber auch erkennen, welche Liebe und Gnade uns GÖOtt erzeigt, daß fe |
wir seine Kinder heißen und seyn. O welche hohe Würde! So können wir gen
wol leicht der Welt Schmach leiden, die uns nicht kennetz denn ſie kennet auch
Ihn nicht, das iſt ein Troſt für Kinder GOttes. Ä

Hilf, HErr, daß ich mich nur dein liebes Kind kann nennen, auf !
Wenn mich die Welt nicht kennt, die GOtt nicht kann erkennen.



    
Ein Jeglicher, der solche Zoffnung hat zu ihm, der reiniget ſich, gleich-

wie er auch rein iſt. Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode ins Leben
gekommen ſind zc. Miemand hat GOtt jemals geſehen. So wir uns
unter einander lieben, s0 bleibet GOtt in uns 1c. Und wir haben ge-
sehen 1c. 1 Joh. 3, 8. 14. C. 4, 12. 13.

Die Menschen sagen: Wir hoffen alle, selig zu werdenz aber sie betrügen sich.
Denn wenn wir eine wahre Hoffnung der Seligkeit haben, so reinigen wir
uns von allem sündlichen Wesen, sonderlich von allem Weltsinn und aller
Liebloſigkeit. Denn die Welt haſſet die wahren Kinder GOttes; wir aber
lieben sie. Und da wissen wir eben, daß wir schon hier aus dem Tode ins
Leben kommen, und haben also eine gewiſſe Hoffnung des ewigen Lebens,
denn im ewigen Leben wird nichts als lauter Liebe seyn. Wie kann sich also
Einer für ein wahres Kind GÖttes halten und ein ewiges Leben hoffen, der
Knechte und Kinder GOttes, mündlich und ſchriftlich, sſchmähet und ver-
spottet? Lieben wir uns aber unter einander, da uns GOtt so hoch gelie-
bet; so werden wir eben darinnen, als seine Kinder, ihm ähnlich, und blei-
ben in GOtt, und GÖttin uns, ja seine Liebe iſt völlig in uns. Wir md-
gen und können uns seiner Liebe völlig verſichern, und gewiß seyn, daß wir
auch ewig in ihm bleiben, und also ewig mit ihm leben werden: das erken-
nen wir an seinem uns gegebenen Geiſtez denn der iſt unser Siegel und Pfand
auf den Tag unserer Erlöſung.

HErr, laß uns in der Lieb’ und wahren Hoffnung bleiben,
Und darum deinen Geiſt, als un]er Pfand, unstreiben.

 

   

  

 

   

 

    
   

  

    



      

   
    

    

10. Dec.

Dieser iſts, der da Fommt mit Waſſer und Blut, ILſus Chriſtus, nicht
mit Waſſer allein, sondern mit Waſſer und Blut. Undder Geiſt iſts,

Sohn GOttes, der hat solches Zeugniß bey ihm. Und das iſt das
Zeugniß, daß uns GOtt das ewige Leben hat gegeben, und solches Le-
ben iſt in seinem Sohn. Wer den Sohn GOttes hat, der hat das Les
ben. 1 Joh. 5, 6. 10 + 13.

nem heiligen Geiſt, uns zu heiligen; sondern auch mit Blut, uns zuvor zu
versöhnen. Also müſſen wir auch mit wahrer Reue zuvörderſt in seinem Blu-
te Vergebung der Sünden suchen und erlangen; so werden wir auch sodann
das Waſſer des Lebens, den heiligen Geiſt, zu unserer inneren Reinigung und
Heilung erlangen. Unddieser heil. Geiſt wird auch in uns zeugen, daß der

' Geiſt, oder das Gesetz des Geiſtes, das Evangelium, Wahrheit sey, daß
GOtt sein Wort erfüllen, und, wie er verheißen, uns das ewige Leben geben
werde. Ja, davon haben wir drey Zeugen im Himmel und drey auf Erden,
Und so wir an Chriſtum glauben, so haven wir folches wahre Zeugniß in uns
selbſt, und können also gewiß wissen, daß, da roir den Sohn GÖttes haben,
wir das Leben, das ewige Leben schon haven: renn der iſt. nach V.20.,
das ewige Leben; und so ſind wir in ihm im ewigen Leben.

Laß, IEsu, doch auf mein Gewissen dein Blut und reines Waſſer fließen
Daßich von jener Lebensgabe das große Zeugniß in mir habe.

der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit iſk. Und wer da gläubet an dm

IEsus iſt mit Waſsſer und Blut gekommen: nicht mit Waſſer allein, mit sein.



Stchet euch vor, daß wir nicht verlieren, was wirerarbeitet haben, son-

dern vollen Lohn empfahen. Ich habe keine größere Freude, denn die,
daß ich hôre meine Rinder in der Wahrheit wandeln. Soſollen wir

nun solche (die um der Wahrheit verfolget werden,) aufnehmen, daß

wir der Wahrheit Gehülfen werden. 2 Joh. V. 8. 3 Joh. V. 4. 8.,

s. a. Ebr. 1, 3. 14.

Wir sollen einander aufnehmen, aushelfen, und zusehen, daß weder wir,

noch andere, was Gutes verlieren, was wir oder andere erarbeitet: denn
' JEsus hat selbſt um unsere Seele gearbeitet, und, wie Ebr. 1, 2. steht, die
Reinigung unserer Sündendurchſich ſelbſt gemacht. O,eine große und
vollkommene Reinigung! Dafür sollen wir selbſt sein Lohn seynz und er

wird auch selbſt zusehen, daß er uns, seinen vom Vater ſchon gegebenen
Lohn oder Beute, nicht verliere. Er iſt ja, als unser großer König, zur

Rechten der Majeſtät, der uns wider alle Feinde mächtig schützen wirdz und

zu dem Ende hat er auch seine Engel, V. 14. als dienſtbare Geiſter, uns zum
Dienſt ausgesandt, wider den bösen. Feind und Lügendienſt uns zu ſchützen,

daß wir die Seligkeit ererben. Und darum sollen auch wir einander willig
dienen, und zur Seligkeit behülflich seyn.

Nun, HErr, so laß auch uns in deiner Wahrheit bleiben,

Und deinen Engel stets den Lügengeiſt vertreiben.
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Den aber, der eine Fleine Zeit der Engel gemangelt hat, (oder unter die

des Todes gekrônet mit Preis und Ehren, auf daß er von GOttes Gna-
den für alle den Tod ſchmectete. (Denn) nachdem nun die Rinder

daß er durch den Tod die Macht nähme dem , der des Todes Gewalt

des im ganzen Leben Knechte seyn mußten, Ehr. 2, 9. 44,. 15.
IEsus hat sich für uns so erniedriget, daß ihn auch ein Engel stärken mußte;ja er hat für uns alle, alle, den Tod geschmecket, und zwar von GOttes.Gnade. Die Gnade und Liebe GOttes ließ ihn für uns alle, keinen ausge-nommen, den Tod schmecken; und so können wirja, so wir an Chriſtumglauben, uns der Gnade GÖttes versichern, und wiſſen, daß wir den Todnicht schmecken sollen: denn JEsus hat ihn für uns geschmecket. Er hat un-

' ser Fleiſch und Blut angenommen, unddurch seinen Tod dem Tode und Teusfel die Macht genommen, und uns nicht nur vom Tode, sondern auch vonder Todesſtrafe erlôſet, daß wir nicht im ganzen Leben als Knechte Tod undHölle fürchten dürfen. GOtt hat schon viele Kinder zur Herrlichkeit gefüh-ret; ſo wird er auch uns die letzte Todesſtraße sicher durchführen: denn JE-ſus hat den Schlüſſel des Todes und der Hölle.
HErr, laß uns dies nun auch im Tode völlig glauben,
Daß keine Todesfurcht den Troſt uns könne rauben.

Engel erniedriget worden,) ſehen wir, daß es ILſus iſk, durch Leiden

Fleiſch und Blut haben, iſt ers gleichermaßen theilhaftig worden, aut

hatte, das iſt, dem Teufel, und erlösete die, ſ0 durch Furcht des To-
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13. Dee.

So laſſet uns nun fürchten, daß wir die Verheißung, einzukommen zu
seiner Kuhe, nicht verſäumen, und unſer Feiner dahinten bleibe. Denn
wir, die wir gläuben, gehen in die Kuhe. Darumiſt noch eine Ruhe
vorhanden dem Volke GOttes. Solaſſet uns nun Fleiß thun, einzu-
Fommen zu dieſer Kuhe, auf daß nicht jemand falle in daſſelbige Lxem-
pel des Unglaubens. Ebr. 4, 1. 3. 9. 11.

Ach, daß keiner dahinten bleibe! Das warderletzte bewegliche Zuruf eines
gottseligen Fürſten auf seinem Sterbebette, und alle chriſtliche Lehrer und
Eltern rufen dies auch, mit Paulo, ihren Gemeinen und Kindern zu. Wenn
aber dies den Gläubigen zugerufen wird, wie können doch die Unbußffertigen
so sicher hingehen, und die ewige Ruhe hoffen, da sie ja den breiten Weg ge-
hen, der in die ewige Quaal und Unruhe führet? Sind wir aber auf dem
schmalen Wege, o! so laß uns, HErr, auch fürchten, daß wir nichts ver-
säumen, und daß wir ja auch in nichts dahinten bleiben, oder nichts zurücke
laſſen, und versäumen, was zu unserm Frieden dienet. Stärke und erhalte
uns im Glauben, daß es auch von uns heiße: Wir, die wir glauben, gehen
in die Kuhe. Laß unsern ganzen Wandel, unser Tichten und Trachten ein
Hingehen zur Ruhe seyn, und laß uns auch allen Fleiß thun, wirken, ar-
beiten, beten und leiden, daß wir davon dort Ruhe finden. Ach, erlöſe uns
tt? unserm Unglauben, daß wir auch einmal mit völligem Glauben in die
quhe gehen.

HErr, wasich denke, red’ und thu’, das gehe ſtets zu jener Ruh’.
Wie gut wird sichs da nach der Arbeit ruhn! Wie wohl wirds thun.
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Und er (Chriſtus) hat am Tage seines Fleisches Gebet und Flehen mit
\tarkem Geſchrey und Thränen geopfert, zu deni, der ihm von dem
Tode konnte aushelfen; und iſt auch erhöret, darum, daß er GOtt
in Ehren hatte. Und wiewol er GOttes Sohn war, hat er doch an
dem, daß er litte, Gehorſam gelernet. Und daer iſt vollendet, iſt er
fd. g!léu,hiethy gehorſamſind, eine Urſach zur ewigen Selig-

IEsus hat Gebet und Flehen mit starkem Geschrey und Thränen auch für uns
GOtt geopfert, und iſt auch für uns, uns zu gute, erhöret wordenz und
dadurch hat er alle unser Gebet GOtt auch zu lauter angenehmen Opfer und
süßem Geruch gemacht, daß auch wir erhöret werden. Ünd ob es gleich sehr
gebrechlich iſtz so iſt es doch mit Chriſti ernſtlichem und gläubigem Gebet am
Delberge und Kreuz, und mit seiner noch ſteten Fürbitte verbunden. Und so
ſteigt es auch zu GOtt auf, und ist ihm eine süße Stimme. Da wird GOtt
gewiß auch uns aushelfen: denn IEsus hat uns ſchon alle Hülfe erworben,
ja es iſt uns schon mit ihm ausgeholfen worden in seinem himmlischen Reich.
Doch müſſen wir noch mit leiden. Dennlernte selbſt der Sohn GOttes durch
Leiden Gehorsam, so sollen auch wir durch Leiden zwar nichts büßen, aber
wol Gehorsam lernen, den Gehorsam des Glaubens. Und iſt JEsus auch
uns eine Ursache und Grund der Seligkeit, so soll uns kein Leiden den Glau-
ben schwächen, sondern stärken, und zur Seligkeit befördern.

Hilf, HErr, daß durch dein Blut und thränend Angſtgeſchrey
Mein Fleh'n GOtt angenehm und ſtets erhöret ſey.
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15. Dec. 349

Gtr, da er wollte den Lrſken der Verheißung überſchwenglich bewei-

sen, daß sein Rath nicht wankete, hat er einen Lid dazu gethan, auf

daß wir durch zwey Stücke, die nicht wanken, (denn es iſt unmöglich,

daß GOtt lüge,) einen ſtarken Troſk haben, die wir Zuflucht haben,

und halten an der angebotenen rzoffnung, welche wir haben, als einer

ſichern und feſten Anker unserer Seele, der auch hineingehet in das

Inwendige des Vorhangs. Ebr. 6, 17 — 19. s. a. C. 7, 20. 21. von

dem Eide, mit dem Chriſtus in sein Amt gesetzet worden.

GOtt weiß, wie ungläubig wir sind; darumgiebt er uns nicht nur Eine Ver-

heißung, ja viele, viele, ſondern thut auch einen Eid dazu. Der dem Abra-

ham gethane Eid gehet auch uns an, darinnenliegen auch alle andere Ver-

heißungen; also sind sie alle beſchworen. Er hat ja auch Chriſtum mit einem

Eide in sein hohes prieſterliches Amt gesetzetz alſo sind alle Verheißungen in

Chriſto Ja und Amen, und beschworen. Da haben wir auch durch zwey

Stücke, die nicht wanken, durch die Verheißung und den Eid, einen ſtarken

und überschwenglichen Troſt, und einen sichern und feſten Anker der Hoffnung,

der uns auf dem Meer dieser Welt nicht Schiffbruch leiden lässet; und wir

sind gewiß, daß sein Rath nicht wanket, sondern alles, was er uns verhei-

ßen, pünktlich erfüllen wird: denn es iſt ja unmöglich, daß GOtt lüge,

vielweniger kann er seinen Eid brechen.

Nun, HErr, hier iſt dein Wort, dein Eid, du kannſt nicht lügen;
Solaß dies Mißtrau’n, Furcht und Zweifel recht besiegen.
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Wir haben einen solchen Zohenprieſter, der da ſitzet zur Rechten, auf
dem Stuhl der Majeſtät im 1Zimmel, und iſt ein Pfleger der heiligen
Güter, und der wahrhaftigen 1Zzütte. (Denn) Chriſtus ist gekommen,
daß er sei ein 1Zoherprieſter der zukünftigen Güter, durch eine größere
und volllommnere HZütte 1c. Auch nicht durch der Böcke oder Kälber
Blut: sondern er iſt durch sein eigen Blut einmal in das gzzeilige ein-
heattstn; und hat eine ewige Lrlöôſung erfunden. Ebr. 8, 1. 2. C.

IEsus iſt unser Hoherprieſter, und macht uns daher, nach C. 7, 25., im-
merdar selig, und bittet für uns. Unsſtets selig machen, und für uns bit-
ten, iſt ſein ſtetes Geschäft im Himmel. Er sitzt aber auch auf dem Stuhl der
Majeſtät, als unser Haupt und König, und wird uns, seine Glieder, wider
alle Feinde mächtig schützen, und so auch, als der Pfleger der heiligen Güter
und der wahrhaftigen Hütte, alle schon für uns empfangenen Güter und Ga-
ben reichlich mittheilen, und unser aufs beſte pflegen. Er iſt durch eine große
und vollkommene Hütte seines in Tod gegebenen Leibes in jene ewige Hütte
und Heiligthum eingegangen, und zwar nicht, wie die alten Prieſter, mit
fremdem, sondern mit seinem eigenen Blute, und hat eine ewige Erlöſung
erfunden. Und so wird er, nach dem 14. V., auch unser Gewissen reinigen
von todten Werken, zu dienen dem lebendigen GOtt. Da haben wir durch
fettBlut Hergebung, und Friede im Gewissen, und so auch Kraft, GOtt
willig zu dienen.

HErr, pfleg’ auch uns, und gieb, was du für uns empfangen,
Dadu mit deinem Blut ins Heil’ge eingegangen.
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17. Dec. 35].

Dieser aber, da er hat ein Opfer für die Sünde geopfert, das ewigliclh

gilt, ſitzet er nun zur Rechten GOÖttes, und wartet hinfort, bis daß

seine Feinde zum Schemel seiner Füße geleget werden. Denn mit Linem

Opfer hat er in Ewigkeit vollendet, die geheiliget werden c. Dasiſt

das Teſtament, das ich ihnen machen will nach diesen Tagen, spricht

der ZWrrt Ich will mein Gesetz in ihr Zzerz geben, und in ihre Sinne

will ich es ſchreiben, und ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigkeit will

ich nicht mehr gedenken. Ebr. 10, 12217. s. a. C. 8, 10-12.

Durch die Opfer des A. Test. wurde keine Sünde zur vollkommenen Beruhi-

gung des Gewiſſens abgethan, sondern es geschah nur immer jährlich ein

neues Gedächtnis der Sünde, als solcher, die noch nicht bezahlet wäre.

Durch Chriſti eigenes Opfer aber, das ewiglich gilt, wurden alle Sünden

auf einmal gebüßet, und so abgethan, .daß sie uns, so wir glauben, nicht

nur vergeben, sondern auch nicht mehr gedacht werden. Daher wir im N.

Teſt. auch gar kein Gewissen, nemlich kein böses Gewissen, wegen einer noch

nicht bezahlten Sünde haben dürfen, und also ein ruhiges Gewissen haben.

Nach diesem Teſtament aber will GOtt auch sein Gesetz in unser Herz ſchreiben,

oder uns ein ganz neues Herz und willigen Geiſt geben, daß man unsnicht

mehr, wie im alten Bunde, zwingen darf. Wir sollen ihn auch alle, Große

und Kleine, kennen. Machen uns aber die Feinde im Herzen und in der Kir-

che noch Kampf und Leiden, so wollen wir nun auch warten, da selbſt IEsſus

auch wartet, bis alle seine Feinde zum Schemel seiner Füße liegen.

HErr, laß uns, frey von Schuld, ein gut Gewissen haben, und alle Geiſtesgaben.



  
352 18. Dec..

So wir denn nun haben, lieben Brüder, die Freudigkeit zum Eingang
in das »zZeilige, durch das Blut JILsu, welchen er uns zubereitet hat
zum neuen und lebendigen Wege, durch den Vorhang, das iſt, durch
sein Fleiſch; ſ0 lasset uns hinzugehen mit wahrhaftigem »zerzen, in
völligem Glauben, besprenget in unserm »Zerzen, und los von dem bö-
sen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit reinem Waſſer. Ebr. 10,
19 — 22.

Da JEsus, unser Hoherprieſter, mit seinem Blut ins Heilige eingegangen,
ſo haben wir auch die Freudigkeit, da hinein zu gehen, da der Vorhang, das
iſt, sein Fleiſch, am Kreuz zerriſſen iſe Da mögen wir nun ohne Furcht
recht freymüthig ins Heilige, in den Himmel, ins Herz GOttes eingehen; u.
diese Freyheit u. Freudigkeit iſt eben der neue u. lebendige Weg, u. der große
Vorzug des neuen Bundes vor dem alten, als in welchem letzten noch viel
knechtiſche Furchtwar. Wir wollen uns nunaberdieser Freyheit recht bedienen,
u. darum hinzugehen mit wahrhaftigem Herzen, mit wahrer Buße, u. einem Gei-
ſte, in welchem kein Falſch iſt, der sich keine Sünde noch vorbehältz u. so auch mit
völligem Glauben, daß wir unsChriſtum selbſt, mit seinem ganzen Heilvöllig zu-

uzstwwwLÖzelÑz!lÑ
dadurch allein sollen y leten vom böſen Geiser u. also VUn unſerer
Tugend, sondern in Chriſti Blut Friede u. Ruhe des Gewiſſens suchenz uns
aber auch täglich mit reinem Waſſer des heiligen Geiſtes reinigen.

Nun, HErr, so laß auch unsdies alles recht verſtehen,

Daß wir mit Freudigkeit auch ſtets ins Heil’ge gehen.
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19. Dec.

Ohne Glauben iſts unmöglich, GOtt zu gefallenc. Durch den Glau-
ben ward gehorsam Abraham, da er berufen ward, auszugehen in das
Land, das er ererben solltes und ging aus und wußte nicht, wo er
hinkäme. Durch den Glaubeniſt er ein Fremdling gewesen in dem ver-
heißenen Lande 1c. Durch den Glauben verließ Moses Lgypten, und
fürchtete nicht des Königes Grimm. Denner hielt ſich an den, den er
nicht sahe, als she er ihn. Ebr. 11, 6. 8. 9. 27.

Der Glaubeheißet, nach dem 1. V., eine gewisse Zuversicht auf das, was man
nicht siehet: er hat mit lauter unsichtbaren Dingen zu thun, die ihm aber im
Worte verheißen sind. In diesem Glaubenallein gefallen wir GOtt, wie Enoch
u. Noah, da er den Befehl empfing von dem, daser noch nicht sahe, aber doch
glaubte, u. dadurch gerecht wurde. Durch solchen Glauben ging auch Abra-
hamaus, u. wußte nicht, wohin, sahe nicht das gute Land zum vorausz u. da
er auch darinnen war, hielt er sich doch als einen Fremdling: denner sahe mit
allen Gläubigen auf jenes unsichtbare, himmlische Vaterland. Durch diesen Glau-
ben verleugnete auch Moses alle Ergötzung der Sünde, alle Schätze Egyptens, u.
wollte lieber Ungemach und die Schmach Chriſti haben. Erfürchtete auch nicht
des Königs Grimm: denner hielt sich an GOtt, den er nicht sahe, als sähe er
ihn. Also sollen auch wir uns immer im Glauben an den unsichtbaren GOtt
u. sein Wort halten, ob wir auch keine Hülfe vor Augen sehen; so werden
wir auch GOtt gefallen, und durch alles hindurch kommen.

Hilf, HErr, daß unser Glaub’ auch ſtets auf dich nur sehe,
Und an dein Wortſich halt’, und darauf gläubig ſtehe.

Zweiter Theil.



       

  

  

         
   

     

354 20. Dec.

Ihr ſeyd nicht gekommen zu dem Berge, den man anrühren konnte, und
mit Feuer brannte 1c. Sondern ihr seyd gekommen zu dem Berge Zion,
und zu der Stadt des lebendigen GOÖttes, zu dem himmliſchen Jeru-
salem, und zu der Niengevieler tauſend Engel. Und zu der Gemeine
der Lrſtgebornen, die im rZimmel angeſchrieben ſind, und zu GOtt,
dem Richter über alle, und zu den Gei\tern der voll-lommenen Gerech-
ten, und zu dem Mittler des M. Teſtaments, ILsu, und zu dem Blut
der Beſprengung, das da beſſer redet denn Abels. Ebr. 12, 18 ~ 24.

H! sehen wir abermals den großen Vorzug des neuen Bundes vor dem alten.
enn in diesem kamendie Israeliten zum ſchrecklichen feuerbrennenden Berge

Sinai, daß auch Moses sprach: Ich bin erſchrocken und zittere. Im neuen
Bunde aber sind die Gläubigen zum Berge Zion gekommen: dasoll keine
knechtiſche Furcht des Todes und der Hölle herrschen: denn sie sind ſchon als
Bürger und Hausgenoſſen in der Stadt des lebendigen GOttes, im himm-
liſchen Jerusalemz sind schon mit ihrem Haupte ins himmliſche Wesen gesetzt,
und mitten unter der Mengevieler tausend Engel und Auserwählten, bey der

' großen Gemeine der Erſtgebornen, und bey GOtt, dem Richter über allez
der sie aber nicht richten wird: denn sie sind ſchon unter den Geiſtern der voll-
kommenen Gerechten, die nicht können gerichtet werden. Sie ſind nicht bey
Moſe, sondern bey dem Mittler des neuen Bundes: und sein Blut, womit sie
besprenget ſind, redet auch für sie beſser als Abels. O, ein großes Troſtwort!

HErr, laß dies große Wort in Furcht in mich eindringen,
Und mir viel Glaubenskraft, viel Fried’ und Freude bringen.



 

 

 

21. Dec. 355

; Gott aber des Friedens, der von den Todten ausgeführet hat den gro-
ßen »5zirten der Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſkaments, un-
sern HZLrrn ILsſum, der mache euch fertig in allem guten Werk, zu
thun seinen Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihmgefällig iſt 1c.
Ebr. 13, 20. 21.

GOttiſt ein GOtt des Friedens: denn er hat selbſt durch seinen Sohnſich
mit uns versöhnen, und am Kreuz Friede machen laſſen, da hat Er lauter
Gedanken des Friedens über uns. Er hat Ihn, als den großen Hirten der
Schaafe, von den Todten ausgeführet, da Er durch sein Blut unsere Schuld
vollkommen bezahlet, Schuld und Strafe auf sich genommen, auf daß wir
Friede hätten. IEsus hat uns in seinem ewig gültigen Teſtament alle durch
sein Blut erworbene Seligkeit verschrieben und vermacht. Nun können wir
uns als Universalerben unseres GOttes und Heilandes ansehen, und dürfen
uns nicht mehr vor GOtt, als dem GÖtt des Friedens, knechtiſch fürchten,
wie auch über keinen Mangel, noch über die Menge unserer Feinde klagen:
denn wir haben ja IEſum zu unserm Hirten, der giebt uns volle Weide, Le-
ben und volle Gnüge, läâssets uns an nichts mangeln, und er wird uns auch
wider alle Feinde mächtig schützen. So wird er uns auch fertig machen in
allem, nicht in einem und anderm, nein, in allem, allem guten Werk, zu
thun seinen Willen; und so wird er selbſt alles, alles in uns ſchaffen, was
vor ihm gefällig iſt. Da sollen wir Stärke und Kraft genug haben.

Nun, HErr, laß dieses Wort auch unsern Glauben ſtärken,
Und gieb uns Fried’ und Kraft zu allen guten Werken. z!
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Meinelieben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in mancherley
Anfechtung fallet, und wiſsſet, daß euer Glaube, so er rechtſchaffen iſt,
Geduld wirket. Die Geduld aber ſoll feſte bleiben bis ans Ende, auf
daß ihr seyd volllommen, und ganz, und keinen Mangel haben. Selig
iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet c. So seyd nun geduldig :5c.
und ſtärket eure Zerzen, Die Geduld Ziobs habt ihr gehöret ic. »zier
iſt Geduld und Glaube der eiligen. Jac. 1, 2-4. 12. C. 5, 7. 8.
11. Offenb. 13, 10. s. a. C. 14, 12.

Wir dürſen uns also vor Anfechtung von Welt, Sünde und Satan nicht
fürchten, noch sorgen, daß unser Glaube darüber werde schwach werden, oder
gar erliegen. Nein, wir sollen ja die Anfechtung für lauter Freude, folglich
für lauter Glaubensſtärkung achten, und nur geduldig aushalten bis ans En-
de. Denn Glaube und Geduld sind immer verbunden, und da sollen wir bey
solcher gläubigen Geduld hier schon keinen Mangel, sondern alle Fülle ha-
ben, und nachdem wir in der Anfechtung bewähret sind, auch dort die Krone
des Lebens empfahen. Wir sollen da nur auch auf andere geduldige Kreuz-
träger, als auf Hiob, sonderlich aber auf JEsum selbſt sehen, und es muß
auch von uns vornemlich bey allerley Gerichten heißen: »zier iſt Geduld und
Glaube der »zeiligen. Dasiſt die allgemeine Pilgerſtraße, durch Leiden und
Geduld zur Herrlichkeit.

HErr, laß uns zur Geduld, zum Glauben Kraft empfangen,
Daßwirhier alle Füll’ und dort die Kron’ erlangen.

 

   

    
   
   

  
   

    



   23. Dec.

Sojemandunter ‘uh M)tistet #iugelt Ur hitte “. Est! zs

Furtms Gabe a) vie ZitELOPEL,n
herab, von dem Vater des Lichts ic. Die Weisheit aber von oben her
iſt aufs erſte Feuſch, darnach friedsam, gelinde, läſſet ihr sagen, voll
Harne? uuzster Frichte, unpartepiſch ohne Zeuchelep. Jac.

Von Natur, ohne den Geiſt der Weisheit, mangelt uns allen die wahre Weis-
heit. Wer nun diesen Mangel nicht erkannt und noch nicht umdenheil. Geiſt
und wahre Weisheit gebetet, der iſt noch nicht weise, ob er auch noch so ge-
lehrt und ein großer Weltweiſer wäre. Dadenkt mancher junge Studiosus
bey seiner Weltweisheit, er sey klug, und habetrefflich in seinem Kopfe auf-
geräumetz u. er hat doch noch nicht das hier benannte erſte Stick der Weis-
heit, die Reuſchheitz u. im Herzen iſt nichts aufgeräumet, sondern alles ganz
wüſte u. leer von geistlichen Gaben. Ein andereriſt nicht friedſam u. gelinde,
läßt ſich auch nicht sagen, sondernist zänkiſch u. ſtolz; u. so fehlen ihm auch
die andern Stücke der Weisheit. Da hater nicht die Weisheit von oben, son-
dern nur die, die irdiſch, vergänglich, ja teuflisch iſt. V. 15. Weraberſei-
nen Mangel der Weisheit, sonderlich den der Erkenntniß der Liebe GOttes in
Chriſto, welches die schönſte Weisheit iſt, erkennet, der bitte nur auch darum,
ſo wird er sie ihm auch gewiß geben.

Nun, HErr, ſo gieb auch uns doch alle gute Gaben,
Und laß uns auch von dir die wahre Weisheit haben.

     

   

    

  

  

  

    



      

 

    

  

  
   

 

  

   

358 2.4. Dec.

Seyd elend, das iſt, fühlet mit bußfertigem, gebeugtem Herzen euer sünd-
liches Elend, und traget Leide, und weinetz euer Lachen verkehre ſich
in Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. Demüithiget (beuget) euch
vor GOtt, so wird er euch erhöhen. Jac. 4, 9. 10. Dennder buß-

fertige David sagt ja: Ich gehe krumm und sehr gebückt, den ganzen
Tag gehe ich traurig. Pſ. 38, 7.

Hätte David zu unserer Zeit gelebt; so würden ihn auch die Weltkinder und
Spötter einen Kopfhänger heißen. Aber welcher Verſiändige wird aus Heu-
cheley den Kopf hängen? denn er weiß ja, wie die Welt darüber spottet.
Es wäre aber dir armen Weltkinde nur zu wünschen, daß du erſt niederge-
schlagen wäreſt: denn sonſt kannst du nicht aufgerichtet und selig werden.
Wir singen ja: Es wird die Sünde durchs Gesetz erkannt, und ſchlägt das
Gewissen nieder &. Mancher nimmt, umnicht für einen Heuchler gehalten
zu werden, eine affectirte Freudigkeit an. Dasiſt Heucheley. Biſt du, buß-
sertiger Sünder, aber niedergeschlagen, und trägeſt Leide; so bleib nicht bey
der Sünde allein stehen, sondern siehe auf das Lamm GOttes, das auch dei-
ne Sünde getragen, und dich mit GOtt versöhnet hatz so wird gewiß, wenn
nicht bald, doch endlich, die Sündenlaſt vom Gewiſſen fallen, und du wirſt
heſto mehr aufgerichtet und getröſtet werden, je mehr du zuvor biſt niederge-
chlagen worden.

Mein Heiland, ſchlage mich durch deinen Geiſt erſt nieder;
Dannrichte mich recht auf, und trôſte mich auch wieder.

 



  25. Dec. 359

Das Gebet des Glaubens wird dem Rranken helfen. (Denn) des Ge-

rechten Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt. Ihr aber, meine

Lieben, erbauet euch auf euren allerheiligſten Glauben, durch denhei-
ligen Geiſt, und betet 1c. Jac. 5, 15. 16. Jud. V. 20, s. a. V. 24.
25. Dem aber, der euch kann behüten ohne Fehltc.

Gläubige sollen für die leiblichen, aber auch geiſtlichen Kranken recht gläubig
beten. Sie sollen gewiß erhöret werden. Dennhier stehts geschrieben: Das
Gebet des Glaubens wird dem Rranken helfen. Das Gebetiſt allen Din-
gen das beſte Hülfsmittel, und vermag vielz ja es iſt, wie Luther sagt, ein
groß allmächtig Ding. Jacobus führt uns auf Elià Erempel. „„Dasieheſt
du, sagt Luther, einen einigen Menschen beten, und herrſchet mit demſelbi-
gen Gebet über Welt, Himmel u.. Erde, auf daß es GOtt ſtehen lasse. Welch
eine Macht und Gewalt hat ein recht Gebet, nemlich, daß ihm nichts unmög-
lich iſt.O. Durchs Gebet sollen wir uns und die Unsrigen in Himmelhinein
beten, und allem Mangel, sonderlich dem Mangel der Weisheit abhelfen,
auch dem Mangel der Erkenntniß der Liebe Chriſti: denn die iſt die höchſte
Weisheit. Durchs Gebet und Wort sollen wir auch uns unter einander auf
unsern allerheiligſten Glauben erhalten, und da wird der HErr auch unsbe-
hüten ohne Fehl, und ſtellen vor das Angesicht seiner Herrlichkeit unſträflich
mit Freuden. Amen, Hallelujah.

Nunhilf uns, HErr, mit Ernst und recht im Glauben beten,
Auch uns erbau’n, ob auch die Feinde (Leiden) näher treten.
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360 26. Dec.

Jeſus Eyrifs| der treueFeuge pus Erſtztbsrte von den Ct:hd

tzLrvrru.HU;!
stern gemacht vor GOtt und seinem Vater 1c. Offenb. 1, 5. 6.

Diesen JEsum sahe Johannes, wie er unter den sieben Leuchtern und den ste-
ben Gemeinen wandelte, und hatte sieben Sterne in seiner Hand, das waren
die Engel oder Lehrer der sieben Gemeinen. Und da Johannes als ein Todter
zu seinen Füßen fiel, rufte er ihm zu: Fürchte dich nicht, ich bin der Erſte
und der Letzte, und der Lebendige: ich war todt, und siehe, ich bin lebendig,
und habe die Schlüſſel der Zölle und des Todes. Dies alles iſt auch uns
zum Troſt geschrieben. JEsus, der treue Zeuge, wird auch bey uns in un-
serm Herzen durch seinen Geiſt von seinem Rath, und seiner und seines Va-
ters Liebe sein Zeugniß ablegen; denner hat es verheißen, also erfordert dies
seine Treue. Er hat auch unsgeliebet, und aus Liebe sich für uns in den Tod
gegeben. Er hat auch uns, die wir glauben, gewaschen mit seinem Blut von
allen, allen unsern Sünden, und hat auch uns zu Königen und Prieſtern ge-
macht vor GOtt, seinem Vater. Also können wir vor GOtt, als seine Prie-
ster, in seinem heiligen Schmuck kindlich aus- und eingehen, und beten und
segnen, und so können auch wir, als Könige, alle Feinde, auch endlich die
Furcht des Todes beherrſchen. Darum rufet er auch uns zu: Fürchte dich
nicht. Er wird die Hölle auch vor uns verschließen, und durch den Tod uns
sicher hindurch führen.

HErr, ſchreib’ dies alles tief, recht tief in unsre Herzen,
Dadurch vertreib’ die Furcht, und lindre Todesſchmerzen.

  

  



 

     

    
  

    
   

     

 

27. Dec. 361

Ich weiß deine Werke und deine Trübſal, und deine Armuth. Du biſt
aber reich c. Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm
biſtz ach daß du kalt oder warm wärest! Weil du aber lau biſt, und
weder kalt noch warm, werdeich dich ausſpeyen aus meinem Munde.
Du ſprichſt: Ich bin reich, und habe gar satt, und darf nichts; und
weißeſt nicht, daß du biſt elend und jämmerlich, arm, blind und bloß.
Offenb. 2, 9. C. 3, 15-017. s. a. V. 18. Ich rathe dir 1c.

IEsus sagt zu allen sieben Bischöfen: Ich weiß deine Werke c. Er weiß
auch alle unsere Werke, gute und böse, und siehet sonderlich auf die Lehrer:
denn er wandelt unter den sieben Leuchtern und hat Augen wie Feuerflammen.
Er weiß auch, der Gläubigen Trübsal wird ihnen helfen. Und so sie arm am
Geiſte sind, sagt Er auch zu ihnen: Du biſt reich. Denn Armen am Geiſte
gehöret ja das ganze Himmelreich. Matth. 56. Der Biſchof von Laodicea hin-
gegen dachte, er wäre reich: aber IEsus sagte : Dubiſt elend und jämmer-
lich, arm, blind und bloß; und weißeſt es nicht. Dasiſt das Aergſte. Er
giebt ihm aber den Rath, waser sich kaufen solle, und daß er seine Augen
ſalbe, damit er sehen möge. O, so mögen ja alle, die in ihren Gedanken
reich, und doch lau sind, auch die Lehrer, um Augensalbe bitten, daß sie auch
noch ihr Elend und Armuthrecht einsehen: sonst wird sie ja IEſus ausspeyen.
Die aber wolauch elend sind, aber solches wiſſen, und um Buße und Gnade
bitten, die will IEsus nicht ausspeyen.

HErr, laß uns arm am Geiſt, und doch auch brünſtig seyn ;
Und ſalb’ auch unser Aug’, um unsnicht auszuſpey’n.



  

    
   

  

   
    

 

362 28. Dec.

Das saget, der da hält die ſieben Sterne in seiner Rechten , der da wan-
delt mitten unter den ſieben goldenen Leuchtern: Ich weiß deine Wer-
Fe, und deine Arbeit, und deine Geduld 1c. Und verträgeſt, und haſt
Geduld; und um meines Mamens willen arbeiteſt du, und biſt niche
muüde geworden. Aberich habe wider dich, daß du die erſte Liebe ver-
läſſeſt. Gedenke, wovondu gefallen biſt, und thue Buße. Offenb.
2, 1 —5. s. V. 72. Wer Ohrenhat, der hörec. Wer tiberwindet c.

So wandelt JEsus auch jetzt mitten unter seiner Gemeine herum, und siehetmit seinen feuerflammenden Augen alles. Er hat auch die Sterne, die Lehrer,in seiner Hand. Unddas soll Lehrer und Zuhörer erwecken, daß sie in heili-ger Furcht wandeln, und sich genau prüfen. Hier sagt er von demLehrer zuEpheso: Ich weiß deine Werke, deine Arbeit Und Geduld; du arbeiteſt um
meines Namens willen, undbiſt nicht müde worden. Dadenke ein Lehrer,
1a jeder Chriſt: Kann IEsus auch das wol von mir sagen? Arbeite ich auch
allein um seines Namens willen unermüidet? oder suche ich meines Namens
Ruhm, meinen Nutzen bey meiner Arbeit? Bin ich nicht auch müde gewor-
den? oder habeich alles aus Liebe gethan, unddie erſte Liebe nicht verlaſsen?D, da haben wir alle Ursache, uns zu beugen und Bußezu thun, recht zu
hören, und Ernſt zu brauchen, daß wir auch alles überwinden: denn hierwird siebenmal gesagt: Wer Ohren hat, der höre. Wer überwindet.

O, HErr, so hilf uns auch recht hören, überwinden,
Und in der Liebe ſtets uns unermüdet finden.
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Und die Könige auf Lrden, und die Oberſten, und die Reichen 1c. spra-
chen zu den Bergen und Felsen: Fallet auf uns, und verberget uns vor
dem Angeſicht deß, der auf dem Stuhl ſitzet, und vor dem Zorn des
Lammes. Dennes iſt gekommen der große Tag seines Zorns. Und er
(der Engel) sprach: Beſchädiget die Lrde nicht, noch das Meer, noch
die Bäume, bis daß wirverſiegeln die Knechte unsers GOttes, an ih-
ren Stirnen. Und es blieben noch Leute, die nicht getödtet wurden
von hieſn.Pts. sp Buße thaten. Offenb. 6, 15. C. 7, 3. C.
9, 4. 20. 21. s. a. C. 16, 9. 11.

Es iſt eine Zeit, da Hohe und Niedrige, und sonderlich die Reichen, ganz
sicher sind, und keine Gefahr, keinen Zorn GOttes fürchten: aber in den
schrecklichen Gerichten, die noch kommen sollen, werden sie aus Furcht und
Schrecken vor dem Zorn des Lammes in die Klüfte und Felsen sich verbergen
wollen, ja, nach C. 9, 6., den Tod suchen, und nicht finden. Die Gläubigen
aber sollen zuvor verſiegelt und nicht beſchädiget werden. So weiß GOtt auch
jetzt und künftig die Seinigen zu schonen, und wird noch immer einen Unter-
schied zeigen. Bey allen Gerichten aber werden doch viele nicht Buße thun,
sondern nach C. 16. GOtt lästern, und murren. Wiees auch jetzt so geht;
und es darf uns das nicht befremden. Chriſtus hat es hier verkündiget. Doch
werden, nach C. 12, 13., bey solchen Gerichten, sonderlich bey den großen
Erdbeben, noch einige so erschrecken, daß sie GOtt die Ehre geben, und sich
bekehren, wie der Hauptmann beym Kreuze Chriſti.

Hilf, HErr, daß wir uns bald zur wahren Buße kehren,
Und so verſiegl’ uns auch, daß uns nichts kann verſehren.

   

  

   

 

    

    

    

     



  

 

364 30. Dec.

Ein anderer Engel kam, u. trat bey den Altar, u. hatte ein goldenes Räuch-
faß, u. ihm ward viel Käuchwerk gegeben, daß er gäbe zum Gebetaller
»zeiligen, auf dem goldnen Altar, vor dem Stuhl. Und der Rauch des
Räuchwerks vom Gebet der zzeiligen ging auf von der 1Zand des Engels
vor GOtt. Off. 8, 3. 4. s. a. V. 5. Und der Engel nahm das Räuch-
faß, u. füllete es mit Feuer vom Altar, und schüttete es auf die Erde 1c.

Das Gebet iſt eine Gabe GOttes des heiligen Geiſtes, darum heißt der hei-
lige Geiſt ein Geiſt der Gnaden und des Gebets, der soll über uns ausgegoſ-
sen werden, wenn wir JEsum ansehen, wie er am Kreuz geſtochen worden.
Zach. 13. JEsus hat uns diesen Geiſt des Gebets erworben, und wiealle
Gaben, also auch die Gabe des Gebets für uns empfangen. Ihm, dem rech-
ten Engel des Bundes, iſt viel Räuchwerk gegeben, daß er gebe zum Gebet
aller Heiligen. Wollenwir nun brünſtig beten, und daß unser Gebet wie ein
lieblicher und gerader Rauch vor GOtt aufſteigez ſe miüſſen wir Feuer vom
Altar holen, das iſt, aus IEſum, als am Altar des Kreuzes für uns geopfert,
sehen, u. nicht anders als in seinem Namen beten. Wir müſſen uns aber auch
heiligen lassen: dennhier ſteht zweymal: vom Gebetder »zeiligen. Der En-
gel schüttete das Feuer auf die Erde, und da geschahen Stimmen, Donner,
Blitzen u. Erdbeben, da erfolgen aufs Gebet der Heiligen große Gerichte über
alles antichriſtiſche Weſen. Was ſind nun ſchon für Gerichte von Erdbeben,
Krieg u. anderer Noth da? HErr, lehre uns die Zeichen dieser Zeit, u. deine
Worte Matth. 24, 6 ~9.recht bußfertig bedenken, u. ernſtlich beten.

Nun, JEsu, gieb uns auch viel Räuchwerk, recht zu beten,
Dadie Gericht’ auch jezt uns immer näher treten.
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Und ich sahe die Todten, beyde groß und klein, ſtehen vor GOtt; und
die Bucher wurden aufgethan, und ein ander Buch wurde aufgethan,
welches iſt des Lebens; und die Todten wurden gerichtet nach der

Schrift in den ze: nach ihren Werken 1c. Undſie wurden ge-

richtet, ein Jegiicher nach seinen Werken. Offenb. 20, 12. 13.

Wirbeschließen mit diesem Abend abermals ein Jahr. Wiebaldtritt der letzte

Abend unsers Lebens ein, und wir stehen vor Gericht! O wie nöthig iſt, daß

wir uns auch diesen Abend noch prüfen, roie wir vor diesem Gerichte beſtehen

wollen. Wie haben wir dies ganze Jahr, und unser ganzes Leben zugebracht?

Alles, was wir gedacht, geredt und gethan, iſt im Buche der Allwiſſenheit

GOttes, ja des eigenen Gewissens, aufgeſchrieben. Diese Bücher werden

aufgethan, und wir nach der Schrift in den Büchern gerichtet werden. Also

müſsen wir hier nicht nach unserm und anderer Menschen Urtheil, sondern

nach der Schrift alle unſere Werke prüfen und richten: denn ein Jeglicher

wird gerichtet werden nach seinen Werken. Wie will ein sicherer Menſch mit

seinen böſen Werken vor diesem Gerichte durchkommen? Aber, mein Hei-

land, laß auch uns noch beſſer prüfen, und selbſt richten, aber auch von dem

Richterſtuhl zu dem Gnadenſtuhl fliehen, und ſtets bußfertig, gläubig und

bereit erfunden werden, daß wir diesen letzten Abend des Jahrs, auch den

htsatesr selig beschließen, und mit Freudigkeit vor deinem Ge-

richte stehen.

Nungieb zum Jahresſchluß noch wahre Buß’ und Reu',
Und Glauben, daß der Schluß des Lebens ſelig ſey.



     
     

   

    

 

   

    

   

 

366 29. Febr. im Schaltjahr.

Und der ſiebente Lngel poſaunete, u. es wurden große Stimmen im »Zimmel,
die ſprachen: Mun ſind die Reiche der Welt unsers ZWrrn u. seines Chri-
ſtus worden1c. Mun iſt das Zeil, u. die Kraft, u. das Reich, u. die Macht
unsers GOttes seines Chriſtus worden, weil der verworfen iſt, der ſie ver-
Flaget Tag u. Nacht. Undſie haben ibn überwundên durch des Lammes
Blut1c. Öff.11, 15. C. 12, 10. 11. s. a. C. 10, 6. 7. In den Tagen der Stim-
me des ſiebenten Engels, wenner poſaunen wird, soll vollendet werden das
Geheimniß GOttes, wie erhatverkündiget seinen Rnechten u. Propheten.

Das soll eben das Geheimniß, daß die Reiche unsers GOttes u. seines Chriſtus
worden, u. das erfüllet wird, was Dan.2, 34. 35. 44. 45. steht. Der Verklä-
ger soll "noch mehr verworfen, u. durch das Blut des Lammesu. das Zeugniß
der Wahrheit überwunden werden; wobey aber viele dies Zeugniß mit ihrem
Blute versiegeln werden. Nach der Einsicht vieler rechtschaffenen Lehrer soll
diese Verheißung noch mehr in der letzten Zeit erfüllet, u. dem Satannicht so
viel Gewalt gelaſſen werden: denn jetzthat er freylich in den Reichen der Welt
noch viel Macht, und wird, je weniger er Zeit hat, immer größern Zorn auslas-
sen, daß es ſcheinen wird, mit allerley Verführung in Lehre u. Leben, immer
ärger zu werden. Aberdie Gläubigen sollen doch nicht den Muth sinken ME
sen, sondern nur immerfort ihr Zeugniß ablegen, u. auf Hoffnung immerfort
arbeiten, leiden u. beten: so helfen sie mit zur künftigen Besserung u. Aus-
breitung des Reichs GOttes. Undobsie es nicht sehen u. erleben, so werden
sie ihre Arbeit u. Gebet schon dort ewig zu genießen haben.

Nun, HErr, so kommebald, dein Reich recht auszubreiten,
Und Satans Reich und Macht recht mächtig zu beſtreiten.
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Groß und wunderſamſind deine Werke, &ZLrr, allmächtiger GOtt, ge-
recht und wahrhaftig ſind deine Wege, du König der tZeiligen. Wer
soll dich nicht fürchten, HLrr, und deinen Mamenpreiſen? Denn
du biſt allein heilig. Offenb. 15, 3. 4. s. a. C. 19, 5. 7.

Wenn die Gerichte GOttes über das antichriſtiſche Babel und alles antichri-
stische sündliche Wesen in allen Landen und Partheyen ergehen: so kommen
billig auch die Gläubigen noch mehr in heilige Furcht, da ſie den Ernst GOt-
tes wider die Sünde sehen; suchen sich aber auch deſtomehr zu reinigen, daß
die Gerichte GOttes die Schlacken nicht erſt dürfen abbrennen. Bey allen
diesen Gerichten aber erkennen und preisen ſie doch auch die Gerechtigkeit,
Heiligkeit und Wahrheit GOttes, und sagen: »Zrr, du biſt gerecht, und
deine Gerichte ſind wahrhaftig und gerecht. Denn sie haben das Blut der
Heiligen und der Propheten vergoſſen, und Blut haſt du ihnen zu trinken ge-
geben c. So wird GOtt an allen bösen Menſchen, u. sonderlich an Babel,
das Wiedervergeltungsrecht ausüben. Darum ermahnet Chriſtus C. 18, 4.,
daß sein Volk sich nicht ihrer Sünden theilhaftig mache, damit es nicht auch
von ihrer Plage etwas empfahe. Dennes heißt: gleiche Sünden, gleiche Stra-
fe. Ja, sündigen wir in unserer Kirche eben so, wie in der antichriſtiſchenz; so
sind wir, die wir die reine Lehre haben, desto ſtrafwürdiger, und werden auch
die Strafe empfinden müſſen. Darum sucht GOtt gewiß auch bey den jetzigen
Gerichten unsere Kirche als seine Tenne zu fegen, und zur Buße zu erwecken,
daß er uns nicht auch gänzlich zernichten und verſtören dürfe.

HErr, gieb uns deine Furcht bey allerley Gerichten,
Und läutre uns, daß dunicht dürfeſt uns zernichten.
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Diese (die Feinde Chriſti) werden ſkreiten mit dem Lamm, und das Lamm

wird ſie überwinden. (Denn)sie iſt gefallen, ſie iſt gefallen, Babylon,

die große. (Darum) gehet von ihr aus, mein Volk, daß ihr nicht

theilhaftig werdet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht empfahet etwas

von ihren Plagen. Offenb. 17, 14. E. 18, 2. .4.

Dasantichriſtische Babel wird gewiß fallen, und wer weiß, wie bald. Mer-

ken wir die Zeichen unserer Zeitz so sehen wir ja, wie die Hauptſtützen Ba-

bels in einem gewissen Reiche schon gefallen, und auch in andern zufallen

anfangen, und wie den Hohen in der Welt die Augen mehr aufgehen; daß

endlich wird erfüllet werden, was C. 17, 16. ſtehet. Das Lammwird alle

antichriſtische Feinde fällen und überwinden. Darum müſſen alle, die sein

Volk seyn wollen, von Babel ausgehen: aber nicht nur nach der äußerlichen

Gemeinschaft, sondern auch nach dem Herzen und Sinnz denndiefleiſchlich

und irdiſch gesinnet sind, die sind Feinde des Kreuzes Chriſti, und dies fleiſch-

liche, antichriſtiſche Wesen iſt auch bey allen unbekehrten Protestanten, und

von Naturin aller Herzen, da haben Alle einerley Religion. Darum kommt

GOtt anjetzt mit seinen Gerichten, Strafen und Plagen auch über unsere

Kirche: denn das Gericht fängt am Hause GOttes an, und GOtt sucht selbſt

seine Kinder jetzt durch mancherley Gerichte noch mehr zu läutern. O, wie will

es denen ergehen, die Chriſtum, den Sohn GOttes, gar verleugnen, oder

doch Ihn nicht über sich herrschen laſsen! Sein Zorniſt jetzt ſchon angebrannt.

Ach, HErr, gieb großen Ernst, von allem auszugehen,

Wasnicht kann im Gericht, im Tode, wohl beſtehen.
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Hallelujah. Denn der allmächtige GOtt hat das Reich eingenommen.

Laſſet uns freuen und fröhlich seyn, und ihmdie. d
die Zochzeit des Lammes iſt gekommen, und sein Weib hat ſich berei-
tet. Und es wardihr gegeben, ſich anzuthun mit reiner und ſchönerSeide, die Seide aher iſt die Gerechtigkeit der »zeiligen 1c. Offenb.
19, 6-8. s. a. C. 21, 2. Und ich ſahe die heilige Stadt1c.

Nach großen Gerichten über die große Hureundalles antichriſtiſche Weſen, und
nach manchen blutigen Kämpfen, wird endlich die Braut Chriſti das frohe
Hochzeitlied anſtimmen. Wollen wir nunhier ſchon, und sodann auch dort ewig
das Hallelujah anstimmenz so müſſen wir von allem, was wider Chriſtum iſt,
ausgehen, und auch vorher recht kämpfen und siegen, und uns auch recht zube-reiten, ſchmücken undzieren laſſen. Dennhier heißt es: Sein Weib hatſichbereitet; und die bereit waren, gingen mitein, Matth. 25. Und C. 21. fährt das
neue Jerusalem herab, als eine geschmückte Braut ihrem Manne. Also miiſſ-
sen wir unsere eigene Sorge seyn laſſen, unserm Bräutigam zu gefallen, und
darum unsihm täglich und ſtündlich schmücken, in seinem Blute immer unsereKleider waſchen, mit seiner Gerechtigkeit, als der ſchönen Seide, uns anthun,(das wird auch uns gegeben,) aber auch durch seinen Geiſt innerlich reinigen,heiligen (denn es iſt eine Gerechtigkeit der Heiligen) und schmücken laſſen, un-
ser ganzes Herz da hinauf in Himmel schicken, daß unser ganzes Leben nichtsals lauter Schmücken und Zubereitung sey zur Hochzeit des Lammes. O,
HErr, gieb dazu Gnade.

Hilf,JEsu, daß ich ſtets mein Herz zum Himmel ſchicke,
Und mich dir mit der Braut, bereite, ziere, ſchmücke.

Zweyter Theil, Aa
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; Siehe da, eine Zütte GOttes bey den Menſchen; und er wird bey ihnen
wohnen, und ſie werden sein Volk seyn, und er ſelbſt, GOtt mit ih-
nen, wird ihr GOtt seyn 1c. Siehe, ich mache alles neu. Unddie
»zeiden, die da selig werden, wandeln in demſelbigen Licht, und die
tsÔst .f tepe- werden ihre zerrlichkeit in dieſelbige bringen. O f-
enb. 21, 3. 5. 24.

Obgleich diese Verheißung auf eine besondere und letzte Zeit, ja bis in die
Ewigkeit hinein gehet; so geht sie doch auch jetzt ale Gläubige an. JIEsus
will und wird auch bey uns, ja in uns wohnen und wandeln, und wirsollen
sein auserwähltes Volk seyn. Er selbſt. Er selbſt, GOtt mit uns, unser
Immanuel, will unser GOtt seyn. Er wird mit aller seiner Huld, Liebe
und Gnade und ganzenSeligkeit mit, bey und in uns seyn, und seine Hütte
auch bey uns sündigen Menſchen aufschlagen. Er will in unserm Hauſe und
Herzen seyn und bleiben, auf allen unsern Wegen und bey aller Ärbeit mit
uns seyn, und uns segnen. Und wiedie letzte Verheißung ſchon erfüllet : so
wird sie der HErrzurletzten Zeit doch noch mehr erfüllen, daß nemlich auch
die Könige und Fürsten ihre Herrlichkeit werden in die Stadt GOttes brin-

UB;uutveideh,rutvachJef&983tuttPltgreDtRe
Denn hierumhaben Gläubige je und je gebetet, und, wie Goodwin schreibt,
der Kirche tte Schatz gesammlet, daß ſie wol noch zuletzt wird herrlich aus-
gebreitet werden.

Nun, HErr, du wolleſt selbſt in unsern Herzen wohnen;
Nimmnurzu deinem Dienſt auch bald viel Kron’ und Thronen.
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Wer böse iſt, der sey immerhin böse 1c. ja werde auf seine Verantwortung
immer böser; und wer frommiſt, der sey immerhin fromm, der bleibe
fromm bis ans Ende, und werde immer frömmer. Und ſiehe, ich komme
bald, und mein Lohnmit mir; zu geben einem Jeglichen, wie ſeine
Werke seyn werden. (Wie sind deine Werke? wie wird der Lohn seyn?)
Selig ſind, die seine Gebote halten, auf daß ihre Macht sey an dem
»Zolz des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die Stadt. Denn
hauſſen ſind die Hunde 1c. Offenb. 22, 11. 12. 14. 15.

Hier sehen wir abermals auch noch zuletzt in der heil. Schrift den Unterſchied
zwiſchen Frommen und Bösen, und wie unterschieden auch ihr Ausgangiſt.
Die Bösen werden immer böser, das soll die Frommen nicht irre machen.
Sie, die Frommen, aber sollen auch täglich frömmer werden, und mit der
Heiligung fortfahren. Denn gut anfangen,ist gut; aber gut fortfahren, beſ-
ser; und gut vollenden das Beſte. Die Frommen halten auch die Gebote
GOÖttes, das iſt noch hier zum Beſchluß der ganzen Bibel geboten und bezeu-
getz und Gläubige halten sie auch, obwol noch in Schwachheit, doch in Wahr-
heit, und so, daß keine einzige Uebertretung der Gebote, das iſt, keine Sünde
herrſchet, Und da sind sie auch hier schon selig. Ihre Werke folgen ihnen
nach, und JEsusiſt ſelbſt ihr großer Lohn. Sie sind ihm, dem Holze und Bau-
me des Lebens, eingepflanzt, und gehen dort in die Stadt GOttesz alle an-
dere Böse und Unheilige aber, die die Schrift Hunde und Lügnerheißt, bleiben
draußen. O, das soll uns alle auch noch zuletzt recht aufwecken.

O, HErr, bereit’ uns stets zu jener Friedensſtadt,
Wokein Unheiliger, kein Lügner Wohnung hat.
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Ich bezeuge aber allen, die da hôren die Worte der Weiſſagung in die-
sem V/: ſ0 jemand dazu ſetzet ; o wird GOttzuſetzen usihn die
Plagen, die in dieſem Buche geſchrieben (tehen. Und s0 jemand davon
thut von den Worten des Buchs dieſer Weiſſagung; sſ0 wird GOtt
abthun sein Theil vom Buche des Lebens. Lr ſpricht, der ſolches zeu-
get : Ia, ich Fomme bald. Die Gnade unſers HWrrn ILsu Chriſti sey
mit euch allen. Amen. Offenb. 22, 18~— 21.

Diese Worte sollen uns auch billig in eine heilige Furcht bringen, daß wir ja
von der ganzen heil. Schrift, und so auch von diesem Buche nichts ab- oder
zuthun. Dasollen wir alles mit dem redlichen Vorsatz, uns zu bessern, und mit
Gebet, lesen oder hören. Denn GOtt kommtgewiß, die Uebertreter seines
Wortes zu strafen; Er kommt bald, schnell, unversehens mit seiner Strafe.
Und wie kommt Ernicht schon jetzt mit seinen Gerichten ! Diegeiſtl. Gerichte
die große Freygeiſterey, Verachtung des Wortes und Sicherheit ſind längſt da
gewesen, aber von wenigen erkannt worden. Nun kommt GOtt auch mit
ſchrecklichen leibl. Gerichten, und will dadurch den geiſtl. Gerichten Einhalt thun,
u. uns alle zur Buße aufwecken. Und dies soll nun bey dem Beſchluß dieser Arbeit
auch unser Entschluß seyn, daß wir dem Worte gehorsam seyn, u. kein Haarbreit
davon weichen; ſo wird die Gnade JEsu Chriſti auch bey allen Gerichten, bey
allen Arbeiten oder Leiden, u. auch im Tode mit unsseyn, u. uns selig vollenden.

Hilf, daß ich mich, o HErr, vom Wort kein Haarbreit wende;
So sey mit deiner Gnad’ auch bey uns bis ans ENDE.
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